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FROST-SERUM
liehe Nachricht. duss der Mensch-

heit inmitten (Irr dänischen Arzte-
»chalt wieder ein grosser Wohltäter
erstanden int. t)cm danist hen Arzt.
Dr. Sigurd Nielsen, soll es gelungen
sein, ein wirksames Serum gegen
Frostschaden gelunden zu haben. I)us
Präparat soll bereits vorzügliche
Dienste bei der Heilung erfrorener
Gliedmassen geleistet haben. Es trugt
die nezeiclwuny „Metallosan-Man-
gan" und wird in dreitägigen Inter
vollen je nach dem vorliegenden Er-
Inerungsgrad bis zu sechsmal nach
einander eingespritzt. In sämtlichen
Fällen, in denen Dr. Nielsen das von
ihm entdeckte Mittel gegen Frostbeu
len und Erfrierungen angewandt hat.
soll völlige Heilung erzielt worden

Zu einem Zeitpunkt, der Millionen
von Menschen aus milderen west-
und mitteleuropäischen Klimatcn in
die trostlos eisige Winterwelt der
Sowjetunion gelührt hat und sie
zwingt, dort unter Bedingungen des
Krieges, die niemals ideale sein kön
nen, zu leben, kommt dieser Nachricht
von der dänischen Entdeckung eine
grosse und erfreuende Bedeutung zu.
Die Unwidcrrullichkcil. also Unhcll-
barkcil schwerer Erfrierungen mit all
ihren da* Äussere entstellenden Fol
gen bildete bisher eine gefürchtete
Seite des östlichen Winters in seiner
Unerbittlichkeit und klimatischen
Härte. Gewiss kommt es auch in die
sem Falle aul die quantitative Seile
an. also darauf, in welchem Aus-
massc in absehbarer Zelt das neuge-
lundenc Serum hcrgcslellt werden
kann, um ganzen Armeen seine wert
vollen Dienste leisten zu können
Dies aber ist eine geringere und
wahrscheinlich auch durchaus lösbare
Frage, nachdem ein solches Serum
selbst überhaupt existiert.

Aber es Ist nicht nur die Unerbitt
lichkeit des Winterkrieges, der ge
genüber die neue Erfindung ihren Sc
gen verbreiten kann. Auch das zivile
Leben in den kalten Zonen dieser
Erde wird die Erlösung von Frost-
krankheiten dankbar begrüssen.

Und die Polarforsrhung wird diese
Unterstützung der forschenden Medi
zin als eine der grössten Erleichte
rungen ihrer Tätigkeit aulzulassen

haben. DZ

NeuOr Stabschef
des Heeres in Rom

Feodosia zurückerobert
Abwehrkämpfe an der Donez-Front im Gange

Führerhauptquartier, 19. Januar
Da* Oberkommando der Wehrmacht

qihl bekannt:
Deutsche und rumänische Truppen

«nter dem Oberbefehl des Generals
der Infanterie von Manstefn haben
Im Zusammenwirken mit dnn imi
walten verbänden des Generals der
Flieger Ritter von Grelm nach mehr
tägigen harten Kämpfen die an der
SOdkttste der Krim gelandeten sowje
tischen Kräfte /urückgeworfen und
die Stadt Feodosia in entschlossenem
Angriff wieder in Besitz, genommen.
Bisher wurden mehr als 4600 Gefan
gene eingebracht, wobei 73 Ranzer
kamplwagen. 77 Geschütze und zahl
reiches anderes Kriegsgerät erbeutet.

An der gesamten Donez-Front griff
der Feind mit starken Kräften an. Die
kämpie sind noch im Gange.

Im mittleren und nördlichen Ab
schnitt hatte der Feind bei der Fort
setzung «einer Angriffe erneut schwere
Verluste. Bet einem am 17. und 1B.
Januar durrhgeführten Gegenangriff
deutscher Infanterie- und Panzerver
bände wurden insgesamt 35 Geschütze,
23 Granatwerfer, 45 Maschinen
gewehre sowie zahlreiches sonstiges
Material erbeutet. Der Fetnd verlor
hierbei 430 Tote und 140 Gefangene

Die Luftwaffe beschädigte im See
gebiet von Murman ein grosses Han
delsschiff durch Bombenwurf.

Kampfflugzeuge bombardierten lia-
fenanlaqen an der englischen Süd

Westküste und erzielten Bomhenvoll-
Iretfer in einem Munitionslager aul
den Shetlands.

In Nordalrlka wurden bei erfolg
reichen Spählruppunlemehmungen der
deutsch-italienischen Truppen in der
< yrenaika eine Anzahl von Gefan
genen eingebracht. Deutsche Kampf
flugzeuqe qriffen Halenanlagen und
Flugzeugplätze an der Küste der ( >
venaika an. In der Grossen Syrte
wurden hei einem Luftangriff aul
einen britischen Geleilzug mehrere
grosse Handelsschiffe durch Bomben
wurf schwer beschädigt.

Bei der Wiedereroberung von Feo
dosia hal sich der Ritterkreuzträger
Oberst Müller erneut durch hervor
ragende persönliche Tapferheil. Ent
schlusskraft und umsichtige Führung
seines Regiments ausgezeichnet.

Berlin, 19. Januar
Der heule gemeldete grosse Erfolg

deutscher und rumänischer Truppen
auf der Halbinsel Krim beweist wie
derum. dass es den Sowjets trotz
ihres rücksichtslosen Einsatzes an
Men-chenmassen nicht gelingt, ihre
Ziele zu erreichen. Es war begreif
lich, dass sie durch die beabsichtigte
Wiedereroberung der Halbinsel Krim
einen starken Druck auf die Sudflan
ke der deutschen Ostfront ausuben
und gleichzeitig die Achsenmächte
aus der das Schwarze Meer belicrr-

Armeegeneral Vittorio
19. Januar
Ambrosio

beendet, wie Slefani meldet, mil dem
?0 Januar sein Amt als Kommandeur
der 2. Armee und übernimmt das Amt
des Stabschefs des Heeres. Mit dem
gleichen Datum beendet Armeekorps-
general Mario Roatte seine Tätig
keit als Stabschef des Heeres und
übernimmt das Kommando der 2.
Armee.

Missliebiger Premier
Stockholm. 19. Januar

Der Premierminister der britischen
Kolonie Burma, U. Saw, ist von den
Engländern verhaftet worden.

Er weilte Anfang November in
London und forderte dort die Ge
währung des Dominienstatuts für sein
Land. Als sich die engländischen Im
perialisten hinter faulen Ausreden
verschanzten und getreu ihrer Poli
tik auch gegenüber Indien vage Ver
sprechungen für die Zeit nach dem
Kriege abgaben. äussertc U. Saw
freimütig seine Empörung über die
britische Hinterhältigkeit. Er reiste
dann über die USA nach Hinterin
dien ab und befand sich im Augen
blick des Kriegsausbruchs im Pazifik
auf Honolulu. Nach seiner Rückkehr
nach Amerika wurde er von den
Engländern festgenommen

Wotlsnendc auch aus
Afrika

Berlin. 19. Januar
Einen besonderen Beitrag zur Woll-

sachcnsammlunq leisteten die Mann
schaften und .Führer einiger in Nord-
«Inku eingesetzten Kompanien der
NSKK-Transportstandartc Speer
führten eine Gcldsummlung durch,
lür deren Ertrag über 600 kg Kamel
ha.ire und gesponnene einheimische
Wolle au gekauft und den Kamera
den ,m der winterlichen Ostfront
zur Verfügung gestellt wurden.

d. Becke.Wb

sehenden Position herausdrucken
wollten. Bekanntlich war die Krim
zunächst bis auf die Festung Sewa
stopol von den Achsenmächten er
ibert und besetzt worden Jieit De

icmber 1941 haben die Sowjets im
mer wieder versucht, den Ring um
Sewastopol zu sprengen und durch
verschiedene Landungen an der Sud-
und Westküste die Krim wieder völ
lig in ihren Besitz zu bekommen. Die
meisten dieser Landungen konnten
sehr schnell unwirksam gemacht
werden. Erst eine grossere Landung
bei Feodosia am Flaschenhals der
Halbinsel Kertsch brachte den So-
as jels den vorübergehenden Erfolg,
dass die deutschen Truppen aus
Kertsch zurüc kgenommen werden
mussten, um nicht abge^chniHen zu
werden. Nunmehr hat ein schwung
voller Gegenangriff deutscher und
rumänischer Verbände unter dem
Oberbefehl des Generals der Infan
terie von Manstein die gelandeten
Sowjets erheblich nach Osten zurück-
geworfen. Ausserdem wurde die
wichtige Hafenstadt Feodosia den
Sowjets wieder entrissen.

Wie stark die dort eingesetzten So
wjetkräfte gewesen sein müssen, das
ist ersichtlich aus den deutschen An
gaben, dass mehrere tausend Gefan
gene ringebrarht wurden und 7.1
Panzer, 77 Geschütze und zahlreiches
anderes Kriegsmaterial vernichtet
oder erbeutet wurde.

Der Erfolg des Generals von Man
stein lässt aber ferner erkennen, dass
unter einigermaßen günstigen klima
tischen Bedingungen der deutsche
Soldat den Sow jetSoldaten nach wie
vor überlegen ist Auch die ver
bundeten Rumänen haben einen gro
ssen Anteil an diesem Erfolg gehabt

An der übrigen Ostfront bereitet
die eiserne deutsche Abwehr den un
erbittlich vorgetriebenen Sowjethor
den immer wieder hohe blutige Ver
luste. Die Angriffe der Sowjets wur
den jetzt auch auf die Done/front !
ausgedehnt, aber auch dort blieben
sie bisher ergebnislos. Die Truppen]
des deutschen Heeres wie die Ver
bände der deutschen Luftwaffe ver
fugen ubei eine derartige Abwehr
kraft. dass die Sowjets täglich emp
findliche Verluste an Menschen und
Material erleiden. Besonders nach
teilig für den Gegner wirken sich
die Angriffe der deutschen Luftwaffe
aut zahlreiche, von den Sow jets dicht
belegte Ort sehalten au«.

r\ie Briten
hoben Londoner Wunschträume F,w

schon ihre
Sorgen. Der
Ausverkauf des Empire und die
harten Schlage. unler denen
Eckpieilcr aul Eckpfeiler ihres
Reiches zusummenbrichl. lassen
sic zu immer verzweifelteren Mit
teln greifen, um die Stimmung
im eigenen Lande etwas aulzupul
vern. Die einzigartige Antwort des
deutschen Volkes aui den Aulrul
seiner Führung zur Spende von
Winlcrscchcn lür die Front hat sei
nerseits dazu bcigetraqen. die Ent
schlossenheit der von England in
den Krieg gezogenen Völker, alles
lür den Endsieg zu tun. und damit
den Ernst der Lage für England ein
übriges Mal schlaobchlarlig zu be
leuchten.

In dieser Situation war
man in London nun kürz
lich am den Gedanken ge
kommen. dir „Revolution
gegen die Nazis" wieder
einmal aus der Propagan-
da-Mottcnkiste zu holen
und sic umlrisicrl dem
englischen Leserpublikum
als Bcruhigungssprilzc zu
injizieren. Allgemeine Be
hauptungen konnten ihrer
Abgegrihcnhcit wegen

nicht mehr ziehen, daher
sah man sich veranlasst,
die Glaubwürdigkeit zu
erhöhen, indem man einen
Ausschnitt am dem Stadt-
plan Berlins zeigte, wo
„dir Deutschen zur Unter
drückung des unmittelbar
bevorstehenden Futsches
militärische Stützpunkte
eingerichtet haben

Wir aul der hier nbgcbildclen
ersten Seile des ..Daily Express" zu
sehen ist. beschrankte man sich
keineswegs aui diese „Sensations
meldung". sondern hcmühle sich,
den Eindruck zu erwecken, als
könnte man Genaueres angeben. So
ist unter der Überschrift ..Himmler
bekämpft die Generäle" von be
kannt gewordenen Einzelheiten die
Rede. Bei näherem Hinsehen jedoch
erweist sich die ganze Meldung als
laube Nuss. Die Schlagzeilen am
Kopie des Blattes lauten: „In
Deutschland geschehen heute son
derbare Dinge. Ein Bericht über dir
Ereignisse und wa.< sic bedeuten."

jö M Dativ Express

HITLER: THE FACTS
Guns sei up in lirrlin Io men! Potsdam coup
Wir Um

Ubya

s lisch die

„llitlcr: Die
Tatsachen." Und dann last not
least die Sensation selbst: „Die Ge
wehre m Berlin bereit, um dem
Potsdamer Putsch zu begegnen. So
weit der „Daily Express".

Das englische Blatt verrät aller
dings mit keinem Wort, warum die
Revolution gerade \ nn Potsdam aus
gestartet werden soll. Vage ge
schichtliche Reminiszenzen mögen
den Namen dieser Stadt besonders
zugkräftig haben erscheinen lassen.
Oder ist der Gedanke an die Tradi
tion preussisr hon Soldatentums so
beunruhigend gewesen, dass der
wunschgeträumte Gegensatz politi
sche Führung contra Militärs hier
zum Ausdruck kommen sollte?

W ir ubcrlnsscn es den
Engländern selbst. mil
ihren Nöten fertig zu
werden. Wenn sie je-
doch davon sprechen,
dass in Deutschland son
derbare Dinge gesche
hen. so haben sic von
ihrem Standpunkt insofern

kocht, als ihnen die Seele des deutschen
Volkes und sein unbeirrbares Vertrauen in
die Führung des Reiches immer cm Rätsel
bleiben muss. Woher sollte am h heim engli
schen Volke, w o der eine schlemmt und der
andere hungert, wo der eine laulenzt, wäh
rend der andere schüttet, in einem Lande.
wo der Soldat sich für besondere Waben-
toten har bezahlen lässt. der Beqriii der
Schicksalsgemcinschoit lebendig sein.

Die Spekulation aul eine deutsche Uneinig
keit Ist ein Beweis mehr für die Hilflosigkeit
der Briten. Das deutsche Volk aber schart
sich in dem Bewusstsein des kommenden
Sieges bei jctlem neuen Anwurl nur nor h

enger um seinen Führer. W. B

Kommunizierende
Röhren

V on Waller Estermann
Berlin, 19. Januar

Das Lexikon vermerkt zu dem physi
kalischen Begriff der kommunizie

renden Rohren: Miteinander verbun
dene Rohren, in deren Schenkeln die
Flüssigkeit gleich hoch steht. Giesst
man aus einer Rohre Flüssigkeit ab, so
senkt sich auch der Flüssigkeit*-
Spiegel der anderen.

Der neue Weltkrieg, der wahre
Weltkrieg, unterliegt diesem physika
lischen Gesetz so wie ihm die Welt
meere unterliegen. Veränderungen in
der .Sudsee ziehen sogleich im Nord
meer und im Mittelländischen Meer
Fern Wirkungen nach sich.

Diese teils gewollte und geplante,
teils zufällige Abhängigkeit der ent
ferntesten Kriegsschauplätze vonein
ander wurde umso deutlicher, seitdem
aus dem feierlich Unterzeichneten Pa
pier des Dreimächtepaktes ein welt
umspannendes Kriegsbündnis gewor
den ist. Das Papier der Gencralstabs-
ahrn.iihungen ergänzt das Kriegsglück,
das un japanischen Falle zweifellos
die eigenen Annahmen weit ubertraf,
jedenfalls aber die der Gegner, die
nun allerdings nach alter Manier be
haupten, die Japaner hatten nur Teile
ihrer Vorhaben erreicht, die u. a. eine
Zerstörung des Panamakanals (!J schon
für den ersten Tag vorgesehen habe.
Und wiederum wirken sich die Er
folge in Pazifik und >rn Sudchinesi-
sehen Meer nach dem Gesetz der kom
munizierenden Rohren in allen Teilen
der Welt aus. erleichtern manrne Si
tuation, die Zufall oder Planung ge
schaffen haben

Am unmittelbarsten hangt das eng
lische Unternehmen in Nordafrika
mit der Lage im Fernen Osten zusam
men Die zähe, geschickte, hinziehende,
für den Angreifer verlustreiche Tak
tik des Generals der Panzertruppen
RommH und der „Ghibli", der trocken
heisse Sandsturm, wirft manchen eng
lischen Plan über den Haufen und die
sehr umstrittene Herrschaft im Mittel
meer (zweimal schon drehten engli
sche Flottenvorbandc erstmalig vor
italienischen, die ganze Handelsflotten
noch „drüben” geleiteten, ab. ohne
den Kampf autzunchmen) kostet den
Angelsachsen die Herrschaft in dem
anderen, weltwirtschaftlich vielleicht
noch wertvolleren ..Mittelmeer” des
Fernen Ostens, dem Südchincsischen
Meer, das die wertvollsten Rohstoff
kammern der Welt umspult. Hätten
die Amerikaner ihre Gurtiss und To
mahawk, ihre Boeing und Fliegenden
Festungen statt in Ägypten in Nieder-
ländisch-Indien stehen, dann wäre
ihnen wohler ums Herz und den Bri
ten kann die ganze lybische Offensive
nur geteilte Freude machen, wenn sie
ihre Schlachtschiffe in Alexandrien
fcsln.igelt, die in Singapore nun so
nötig waren

Gleichzeitig mit den Motoren der
Panzer ihrer 8. Armee hatten die Bri
ten am 18. November eine Propa-
gandamaschine angeworfen, die den
afrikanischen Kämpfen gleich mehrere
Fernwirkungen zusthricbcn. Zum er
sten sollten die Russen endlich befreit
ob der endlich gebildeten ..zweiten
Front aiifdtmcn. zum zweiten die Ja
paner „zur Vernunft" gebracht wer
den. zum dritten die Amerikaner mit
den ..Dividenden" zufrieden sein, die
ihr teures Kriegsmaterial, das dort
auch gleich seine erste Probe bestehen
sollte, abwerfen. Ob die Russen auf-
atmeten, ist hierorts unbekannt, dass
d»e Japaner die Erprobung des USA-
Materials schon ein paar Wochen
nicht als ausreichend ansahen, sich
neuen Erpressungen gefügig zu erwei
sen. ist inzwischen Geschichte gewor
den und dass die Amerikaner an Ben-
gasi oder Sollum nur einen schwa
chen Trost lür den atomisierten Perlen
hafen finden können, scheint uns
wahrscheinlich.

Was hat aber Rommel andererseits
erreicht! Dass die nunmehrigen, so
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Harte Angriffe abgevvehrt
Fünf Sowjet-Regimenter von einem einzigen deutschen zurückgeschlagen

unangenehm langen Na'hsrh'ihstra-
hsrn der Armee Generalleutnant R»t-
ch e« mit viel mehr britischen FaMr-
xeugen amerikanischen Fabrikat« We
der kt Rind, al« mit deutschen und ita
lienischen, zeigt, dass der w.ihrc Mel*
«ter de» Wustcnkriegt Rommel ist.
Denn im Sandmeer der absoluten
Wertlosigkeit sinkt die Bedeutung des
eroberten Bodens unter Null, wahrend ;
Beu'e und Vernichtung die einzigen
wahren Massstabe sind. Ein erfolg*
reicher Rückzug ist in Afrika anders
*u werten als bei Dünkirchen oder
Sparta, besonders wenn er den Briten
keinen brauchbaren Hafen überliess,
der die Nachschubwege verkürzen
konnte, sondern nur den total zer
störten von Bengasi. Jede der acht
Wochen dieses Kampfes war ausge
füllt mit oft abenteuerlich weiten
Wustenraid« deutscher Panzerforma
tionen. die immer wieder eine Ein
kreisung und Überraschung britischer
Pulks und Materiallager ermöglichten
und was den blitzschnellen Vorstössen
deutscher Verbände nicht gelang, die
an Geschick den Tuareg», den ge
fürchteten Wustenkriegern der Sahara,
nicht nachstehen, das erreichten die
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge, die
Tiefflieger und „Strassenjdger" der
Achse, denen der umfangreiche Auf
marsch der ..besten Armee" des eng
lischen Weltreiches viele und loh

nende Ziele schenkte

Berlin, 19. Januar
Im Zuge der Abwehr kämpfe im

Nordted der Ostfront unternahmen
am 17. J.muar bolschewistische Pan-
Mrkriftl einen Vor »tos» gegen die
deutschen Linien. Die deutschen
Infanteristen schlugen aber den An
griff zurück und fügten dem Feind
schwerste Verluste zu. Von den en
greitenden Panzer kämpf wagen wur
den drei durch die deutschen Panzer
abwehr wallen vernichtet, ein vierter
fuhr auf eine deutsche Mine und
explodierte. Die gleichzeitig mit
den pan/c rkampf wagen vorstossend«
bolschewistische Infanterie verlor
durch die feste deutsche Abwehr auf
nur schmalem Raum über 100 Tote
und eine Anzahl von Maschinenge
wehren, die sie hei ihrem verlust
reichen Rückzug auf dem Kampf leid
zurück lassen mussten.

Wahrend an vielen Stellen de»
nördlichen und mittleren Abschnitts
der Ostfront heftige Abwehrkämpfe
im Gange sind, setzt die deutsche
Artillerie die Beschiessung kriegs
wichtiger Ziele in Leningrad täglich
erfolgreich fort. So wurde auch am
17. Januar wiederum ein für die bol
schewistische Kriegswirtschaft be-

* deutsames Industriewerk in Lenin
grad wirkungsvoll von der deutschen
Artillerie beschossen, ln den Werks

anlagen wurden mehrere gutliegende
Trefliff beobachtet.

Im Morgengrauen des 17. Januar
richteten die Bolschewisten weitere
schwere Angriffe gegen die deut

schen Linien im m.ttUren Teil der
Ostfront. Die Angriffe scheiterten
an der bereiten deutschen Abwehr,
die dem Feind hohe Verluste zu
fügte. Wenige Stunden darauf, ge
gen 8 Uhr, traten die deutschen Trup
pen in diesem Abschnitt trotz des
starken Frostes und des eisigen Ost
Windes zum Gegenangriff gegen die
Bolschewisten an. Der lleuptstoss
des deutschen Angriffs wurde gegen
eine vom Feind stark verteidigte
Ortschaft geführt, die nach heftigem
Kampf von den deutschen Truppen
erobert wurde. Die zurückweichen-
den Bolschewisten mussten nach der
Aufgabe des Ortes auf dem Kampf-
leid über 450 Gefallene zurück-

Im Zuge der seit mehreren Tagen
im Gange befindlichen erfolgreichen
Gegenangriffe im Raum südostwärts
von Kursk fügten die deutschen
Truppen den Boh.chewisten arn 17.
Januar weitere schwere Verluste zu
und erkämpften neue Erfolge. Im
Laufe dieses Tages machten die
deutschen Truppen an dieser Stelle
über 200 Gefangene und vernichte

ten zwei feindliche 32-Tonnen Panzer,
Die in diesem Raum eingesetzte deut
sch.- Artillerie nahm im Laufe des
17. J.muar bolschewistische Kolon
nen, bei denen sich auch Panzer
kampfwagen befanden, mit guter
Wirkung unter Feuer.

Ein deutsches Infanterieregiment
wehrte im Sudabschnitt der Ostfront
in den drei Tagen vom 15. bi« 17.
Januar heftige Angriffe der Bolsche
wisten ab, die diese in Stärke von
etwa fünf Regimentern immer wie
der gegen die deutschen Stellungen
ansetzten. Das Ziel der feindlichen
Angriffe war ein Ort, an dessen Ein
nahme dem Gegner anscheinend viel
gelegen war.

Obwohl die Bolschewisten die
Häuser ständig mit Brandmunition
unter Beschuss nahmen und dadurch
einen Teil des Ortes zerstörten, hiel
ten die deutschen Soldaten im schwe
ren Artilleriefeuer des Feindes ihre
Stellung. Trotz starken Frostes er
lahmten unsere Infanteristen nicht in
ihrem hartnäckigen Widerstand und
vwhrtcn alle Angriffe des zahlen-
massig überlegenen Feindes bei Tag
und Nacht erfolgreich ab. Dem Geg
ner gelang es nicht, die Abwehr
kraft der deutschen Truppen zu bre
chen und den Ort in Ihren Besitz zu
bringen.

Das Eichenlaub
tum Ritterkraut
FOhrerhauptquartier, 19. Januar

Der Führer hat dem Oberst Wegs-
ner, Kommandeur eines Infanteriere-
o.menu, am 18. 1. 1942 das Eichen
laub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen und an ihn nach
stehendes Telegramm gesandt:

„In dankbarer Würdigung Ihres
heldenhaften Einsatzes im Kampf für
die Zukunft unseres Volkes verleihe
ich Ihnen als 60. Soldaten der deut
schen Wehrmacht das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu

zes. Adolf Hitler."

Generalfeldmarschatl
v. Brauchltsch operiert

Berlin, 19. Januar
Generalfeldmarschall von Brau-

rhitsch hat sich einer Operation un
terziehen müssen.

Die Operation ist trotz der vor zwei
Monaten aufgetretenen schweren
Herzstörung befriedigend verlaufen.
Der Feldmarschall befindet sich auf
dem Wege der Besserung und wird
nach Heilung noch eine längere Kur
in Anspruch nehmen müssen.

Der Führer übermittelte dem Feld
marschall seine besten Wünsche für
die baldige Genesung.

Rationierung ln Japan
Tokio, 19. Januar

Um auch in einem möglichen län
geren Krieg eine gerechte Vertei
lung aller Nahrungsmittel zu erzie
len. wird, wie Domei meldet, die ja
panische Regierung vorsorglich ein
Rationierungssystem einführen, das
am 1. Februar in Kraft tritt.

Die japanischen Zeitungen bringen
Einzelheiten über die Rationierung
und weisen darauf hin. dass das seit
längerem geplante Karten- und
Punktsystem eine Verteilung von
Nahrungsmitteln und Kleidungsstük-
ken ermögliche, durch die alle Ver
braucher gleichmässig und so ausgie
big wie möglich bedacht werden sol-

Portugal auf der Wacht
Truppen nach den Kolonien

Lissabon, 19. Januar
Der Dampfer „Quanza" fährt am

Dienstag mit einem Truppenkontin
gent von 1 000 Mann zur Verstärkung
der Garnison in Angola von Lissabon
ab. Mit demselben Dampfer reisen
auch zwei Gruppen von Je 20 portu
giesischen Offizieren ab, denen die
Ausbildung der eingeborenen Trup
pen in Angola und Mozambique un
tersteht. Gleichzeitig läuft ein ande
rer Dampfer mit Kriegsmaterial für
portugiesische Kolonien au«.

Verspätete Reform
Schanghai, 19. Januar

„Um die veraltete, verstaubte, ver
rostete und bürokratische Amtsma
schinerie der malaiischen Verwal
tung angesichts der drohenden Gefahr
noch auf Touren zu bringen", erlies»
der Gouverneur der Straits Settle
ments einen Befehl, „mit allen For
malitäten im Interesse der Schnellig
keit und Wirksamkeit aufzuräumen,
Beamte ohne Rücksicht des Dienst-
alters nach Tüchtigkeit zu rangieren
und sich ausschliesslich mit Fragen
der Verteidigung zu befassen".

Das Werk der GPU
Adana, 19. Januar

Aus Teheran wird berichtet, dass
in den letzten Wochen zahlreiche
Personen in ihren Wohnungen von
GPU-Agenten erschossen aufgefunden
wurden. Bei fast sämtlichen Ermor
deten handelt es sich um Kaukasier,
die vor 20 Jahren vor den Sowjets
nach dem Iran geflohen und längst
naturalisierte Iraner geworden wa
ren. Die iranischen Behörden sind
diesen Verbrechen gegenüber macht
los. da es bisher nicht einmal gelun
gen ist, festzustellen, auf welche
Weise die bolschewistischen Agenten
nach Teheran gelangen. Man vermu
tet, dass sic mit bolschewistischen
Wanderbühnen eingeschmuggelt wer
den, deren Vorführungen unter dem
Schutz der Sowjetbotschaft erfolgen

Sühne
Paris, 19. Januar

In dem Prozess wegen der Ermor
dung von 21 Zivilgefangenen in Ab-
böville durch französisches Militär
hat das Kriegsgericht von Gross-Pa
ris das Urteil gesprochen. Die Ange
klagten Leutnant Caron und Feldwe
bel Mollct wurden zum Tode ver-
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Neue Regierung in Prag
Weitgehende Umgestaltung der Zentralbehörden

Zu der Preisstellung und Darbietung
auf den Steinwüsten der Marmanka
kam die durch den hartnäckigen Wi
derstand Rommels erzwungene Riskie-
rung der Mittelmeerflotte, die sich
immer wieder in die Visiere deutscher
U-Boote und Stukas, italienischer und
deutscher Torpedoflugzeuge begehen
musste. Hier kann man also wirklich
eine bei den Angelsachsen ln umge
kehrter Richtung so beliebte Feststel
lung machen: Der Angreifer hat seine
Offrnsivziele nur teilweise und nach
viel zu langen und harten Kämpfen
erreicht. Die Wirkung auf die ande
ren kommunizierenden Röhren war
also nur gering, weit geringer jeden
falls als erwartet, wie am schlagend
sten der Trotzdem Kriegseintritt Ja
pan s zeigte.

Wir wollen uns nicht bei »einen
Rückwirkungen auf die in Nordafrika
kampfenden Truppen aufhalten, denn
sie haben ja trotz de» nur zu begreif
lichen „Heimwehs" australischer und
neuseeländischer Offiziere und Solda
ten (besonders ausgezeichnete und
fronterfahrene Anzac Offiziere sind ja
auch schon aus der Frontlinie der Cy-
renaika nach Australien zurückgeholt
worden) ihren Vormarsch in die Syrte
bislang fortgesetzt. Es ist auch noch
nicht bestätigt, dass die im Südchine
sischen Meer versenkten Schlacht
schiffe „Pnnre ot Wales und „Re*
pulse“ aus den. Singapore nächstgele
genen. Beständen der Alexandrien-
Flotte ersetzt worden sind.

Immerhin müssen hier die Rückwir
kungen auf die Moral beträchtlich
sein: Wie sollen die „good old
Aussies" noch mit ganzem Herzen
heim Kampf um Wüstenforts sein,
wenn Nordqueensland schon in un
mittelbare Reichweite des Krieges ge
rückt ist. Mit welch wehmütigen Au
gen muss der Anzac-Mann seine täg
liche Flasche Bier betrachten, deren
Aufdruck als Herkunftsort Schanghai
bezeichnet. Wohin ist Schanghai als
Bierliefcrant britischer Truppen ent
schwunden. seitdem Hongkong ver
loren und die Tore Singapores bedroht
sind? Mit dem zur Neige gehenden
Bier geht symbolhaft auch ein Welt-
herrschaftsgefuhl zur Neige: Die Welt
wird immer enger und zwischen den
Durst und die Quelle legen sich im
mer neue Kriegszonen als Zaune —
manch einer von den Söldnern aus
dem Antipodenerdteil wird »ich be
sorgte Gedanken machen, ob sich
nicht ein gleicher Zaun zwischen ihn
und seine ferne Heimat legen könnte.
Soldaten, hinter denen die Brücken
abgebrochen und d e Schiffe verbrannt
wurden, kämpfen nur im Vierten Buche
von Caesars „De Bello Gallico“ gut.

Augenfälliger und unmittelbarer
sind die Wirkungen in Südasien.
Zweifellos wollten sich die Briten
durch einen schnellen, überwältigen
den offensiven Vorstoss die dauernde
Bedrohung Ägyptens vom Leibe schaf
fen, gerade um dann wesentliche Teile
der Middle-East-Heeresgruppe nach
Hinterindien schäften zu können. Da
für waren vor allem die Anz.acs, die
Australier und Neuseeländer bestimmt,
von denen der alles besser wissende
französische General Duval, einer r*er
stets am falschesten liegenden Kom
mentator dieses Krieges, behaupte*
sie vertrügen das DschungelkUrna
Malayas besser als die Japaner e i

Prag, 19. Januar
Der amtierende Vorsitzende der Re

gierung, Dr. Krejri, hat dem Staats
präsidenten - Dr. Hacha die Gesamt
demission des Kabinetts ungeboten.
Staatspräsident H-cha nahm diese
entgegen und betraute Dr. Krejci so
fort uut der Bildung einer neuen Re
gierung.

Dr. Krejci konnte bereits in den
Nachnnttagsstundeu dem Staatspräsi
denten die Liste der neuen Regierungs-
initglieder überreichen. Der Staats
präsident ernannte daraufhin folgende
Herren /.u Ministern des neuen Kabi
netts: Dr. Jaroslav Krejci, Vorsitzen
der der Regierung und Justizininister;
Landespräsident Richard Biencrt, In
nenminister; Dr. Walter Bert&rh. Mi
nister lux Wirtschaft und Arbeit;
Oberst Ernanuel Moravec, Erziehung»-
minister, gleichzeitig mit der Führung
des Amtes für Volksaufklarung be
traut; Adolf Hruby, Minister tur Land
und Forstwirtschaft; Dr. Heinrich Ku-
menicky, Minister für Verkehr und
Technik und Dr. Josef Kallus, Finanz-
minister.

Um 17 Uhr trat die neue Regierung
zur Eidesleistung zusammen. Staats
präsident Dr. Hacha richtete an die
neue Regierung eine Ansprache, in der
cs u. a. heisst:

Zu einer Zeit, wo sich fast alle
souveränen Staaten Europas eindeu
tig zur Neuordnung des Kontinents
nach dem Willen dos Führers beken

Heute dürfte darüber Klarheit ge
schaffen werden, welche Entschlüsse
auf der Konferenz von Rio überhaupt
zur Debatte gestellt werden sollen.
An dem bisherigen Verlauf der Ver
handlungen und dem Spiel hinter den
Kulissen zeigt sich immer mehr, dass
der von den Vertretern der USA in

Rio ausgeübte Druck jetzt seinen
Höhepunkt erreicht hat.

Sutnner Welle» hat seinen Propa-
gaudapparat auf vollen Tomen lauten
lassen und vor allem die südamerika
nischen Staatsmänner zu beeinflussen
versucht, die die Wünsche und For
derungen der USA als nicht im Ein
klang mit den Belangen ihrer Völker
stehend ansahen. Es ist zweitellos ein
besonders interessantes Phänomen,
dass im gegenwärtigen Stadium der
Konferenz' sich nicht die Auflassung
einzelner Diplomaten, sondern die na
türlichen Belange von Völkern auf
Grund ihrer geopolitischen Lage, ihrer
wirtschaftlichen Struktur und ihrer ge
schichtlichen Vergangenheit den For-

Fehlurteil, das den himmelweiten Un
terschied feuchter und trockener Tro
penhitze ausser acht lässt. Immerhin:
Diese Truppen fehlen jetzt in den
Straits Settlements, wo sie weniger
wogen Ihrer Kampfkraft in diesem
Klima, denn als Korsettstangen der
meuternden indischen Truppen benö
tigt worden. Vor allem aber fehlen
dort die U-Boote, die statt vor Saigon
und der Ka-rah-Bucht In der Strasse
von Sizilien auf der Lauer liegen müs
sen und die 1500 Flugzeuge, die der
Kampf in Nordafrika dort festhält, so-
weit sie nicht — fast die Hälfte schon

nen und aktiv mit dem Reich arbei
ten. halte ich es für notwendig, dass
im Protektorat ein vollständig neuer
Regierungskurs der positiven und
aktivistischen Kräfte eingeschlacjen
wird. Ich habe mich darum ent

schlossen, mit Zustimmung des stell
vertretenden Reichsprotektors eine
neue Regierung zu ernennen, die un
seren Ländern kompromisslos die
Neuordnung aufzubauen und auch
hier alle Voraussetzungen für den
Sieg des Grossdeutschen Reiches zu
schaffen hat.

Diese Aufgabe der neuen Regierung
wird durch eine weitgehende sachli
che Umgestaltung unserer Zentral
behörden wesentlich erleichtert wer
den. Line weitere bedeutsame Hilfe
wird sicherlich die Person des in die
Regierung eintretenden hervorragen
den Reichsbcainten sein, der die un
mittelbare Leitung einer der wichtig
sten Angelegenheiten unserer Wirt
schalt und Arbeit übernimmt.

Die neue Regierung kam um 18
Uhr zu ihrer ersten Sitzung zusam
men und gab eine Regierungserklä
rung ab, in der es u. a. heisst:

Die neue Regierung geht als Ka
binett der Zusammenfassung aller
positiven und aktivistischen Kräfte
an die Arbeit. Die damit verbundenen
organisatorischen Veränderungen zie
len auf eine erhöhte Leistungsfähig
keit des Führung*- und Verwaltungs
apparates im Protektorat hin. Böh-

derungen des Wortführers der USA
gegenuberstchen.

Es ist bekannt, dass die USA-Ab-
ordnuug den sudamerikanischen Staa
ten, die nicht ohne weiteres Nachgie
bigkeit zeigten, eindeutig gedroht hat,
und zwar mit der Verweigerung von
Material für Aufrüstungszwecke, mit
wirtschaftlichen Repressalien, mit der
Beanspruchung militärischer Stütz
punkte, ja sogar mit militärischen
Operationen in den chilenischen
Hoheitsgewasscrn, um au! diese Wei-
s? zwar nicht die ursprünglich ge
plante Forderung nach einer Ktiegs-
erklatung, aber doch die nach dem
Abbruch der diplomatischen Bezie
hungen zu den Dreimächtepaktstaa-
ten auf die Tagesordnung der Konfe
renz zu bringen und durchzudrücken.

Ob heute oder morgen die Ent
scheidung über diese Forderung fällt,
ist weniger bedeutsam als die Frage,
ob es den sudamerikanischen Staats
männern noch gelingen kann, die
Interessen ihrer Länder gegenüber
dem Imperialismus Rooscvelts zur
Geltung zu bringen.

— als ausgebrannte Gerippe in der
Wüste oder aut dem Meeresgründe

Wie die Winterkämpfe an der Ost
front die Russen daran hindern, die
mandschurische Nordgrenze zu be
unruhigen, so hindert Rommels „flie
gender“ Wüstenkrieg, in dem die
hussitischen Wagenburgen der Panjer-
wagcnpulks selbständig und autonom
auch weit im Rücken der Briten als
beunruhigender, feuerspeiender Igel
die Nachschubpisten nicht zur Ruhe
kommen lassen, die Briten an einem
cinigcrmasscn aussichtsreichen Wi

men ujid Mähren sind mit ihren Men
schen durch die Vorsehung in die
Mitte des grossen deutschen Volkes
und Reiches gestellt und mit diesem
und seinem Schicksal für immer eng
und unzertrennlich verbunden. In
diesem Sinne bedeutet die Neubil
dung der Regierung einen entschei
denden Schritt zum restlosen Hinein-
wachsen unserer Heimat ins Gross
deutsche Reich. Wir haben endgül
tig Mut zur Wahrheit. Zum Wohle
des tschechischen Volkes gehen wir
diesen Schritt offenen Herzens und
sauberen Sinnes, im Bekenntnis zu
Führer und Reich, in der Gewissheit
um den Sieg der neuen europäischen
Ordnung und in eindeutiger und
schärfster Verurteilung und Ableh
nung der bolschewistischen und plu-
tokratischen Mächte.

Die Protektoratsregierung ist ent
schlossen. die ihr anvertraute Auf
gabe der Führung und Erziehung der
Menschen dieses Raumes, besonders
der Jugend, des Einsatzes aller Kräf
te für den grossdeutschen und eu
ropäischen Endsieg, der harten Ab
wehr aller in- und ausländischen Zer
setzungs- und Zerstörungsversuche
bis zum letzten zu erfüllen. Möge
niemals wieder der Unverstand und
die Skrupellosigkeit über Kreaturen
Einfluss auf Teile unserer Bevölke
rung erlangen und damit Raum und
Menschen in ihrer Gänze gefährden.
Sie und ihre Mitläufer haben in Böh
men und Mähren keinen Heimatan
spruch mehr. Die Regierung glaubt
daran, dass sie mit Hilfe Gottes und
aller ehrlich wollenden, denen die
Liehe zum Volke kein leeres Wort,
ihr Werk so durchführen wird, wie
sic es sich in dieser Kundgebung zur
Aufgabe gestellt hat.

Der stellvertretende Reichsprotek
tor, General der Polizei Heydrich, emp
fing in der Burg die Mitglieder der
neuen Regierung. In einer Ansprache
an die Minister betonte er, dass es
sich bei dieser Neubildung der Regie
rung, verbunden mit der Reorganisa
tion der Ministerien, um einen ge
schichtlich bedeutsamen Richtungs-
Wechsel handele. Nach einem Rück
blick auf die politische Fehlentwick
lung zur Republik, die die Bevölke
rung Böhmens und Mährens bewusst
von der organischen und historischen
Zugehörigkeit zum Reich weggezogen
habe, brandmarkte der stellvertreten
de Reichsprotektor die Verantwor
tungslosigkeit derjenigen Kreise des
tschechischen Volkes, die letzt in der
Emigration tätig sind. Heydrich wür
digte dann den vom Staatspräsiden
ten im Frühjahr 1939 gefassten Ent
schluss. Den neuen Ministern sprach
der stellvertretende Reichsprotektor
abschliessend sein Vertrauen aus und
gab ihnen grundsätzliche Richtlinien
für ihre künftige Arbeit.

der stund im Fernen Osten. Japans
schnelle Siege sind damit nicht nur
fiappante Leistungen seiner eigenen
Kraft, sondern, genährt durch die kom
munizierenden Röhren der Zusammen
arbeit des Weltdreiecks, auch Erfolge
der Sehlar ht im Atlantik, des Wüsten-
kiiegs in Afrika lind der Winter
kämpfe zwischen dem Weissen und
dem Schwarzen Meer.

Für die Angloamerikaner aber heisst
es nicht mehr scherzhaft wie vor ei
nem Jahr: Butter oder Bengasi? Dies
mal heisst es Bengasi oder Singapore?
Und das ist blutiger Ernst...

Repressalien der USA
Vor der Entscheidung in Rio

Berlin, 19. Januar
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Otto von Below NORWEGISCHES
sehen Amur uus dem Weltkrlt-

ge zeichnet slih besonnen plastisch
ein Mann ab, dessen Huhm gerade im
Ostland In bester Erinnerung Ist. fie
neralobcisl Ol tu von Below wurde
am IS. Januar UM in Damig gebo
ren. Er entstammt einem allen Sol-
dalengesclilerhl, das mm mecklen
burgischen Uradel gehört MII 20
Jahren wurde et bereits Leutnant im
Inlanterle-Regiment BO. Das Jahr IBIPI
brachte ihm das Kommando zur
Kriegsakademie, wo er I «9/ zum
llauptmann befördert wurde. Die
weiteren Etappen seiner soldatischen
l.aulbahn: Geneialstahsoltlzier der

TAGEBUCH
Eindrücke von einer Reise

VON C. E PRIVAT
Zwischen den deutschen und nur-1 nem Umfang erhal-

wegiM-hen Stadien bestand durch die j ten sind, wie kaum
Jahrhunderte eine Handelsbeziehung, j sonst an einer an
die auch in den letzten 150 Jahren j deren Stelle,
trotz der englischen Vormachtstellung I .....
noch von Bedeutung gewesen Ist.! I>1'1
Man stösst besonders in Bergen auf ] Dieses Land der
Schritt und Tritt auf die Spuren der stillen und ver
deutschen Hanse, die auf lebhafteste . schlossenen Men-

' Beziehungen schon im frühen Mittel-
alter hinweisen. So wurde der Privi-
legicnbiief des Magnus Lagabötcr von

| 1278 im Jahre 1294 durch neue Rech*
I te an die Hanse erweitert, die ihr die
Erlaubnis erteilten, in «Amtlichen nor
wegischen Städten Handel zu treiben.
Auseinandersetzungen mit englischen
Kaufleuten blieben nicht aus. aber die
hanseatischen Handelsherrn waren
mächtiger. Sie verhafteten die engli
schen Kaufleute, beschlagnahmten ihre

hen hat in der
zweiten Hälfte des
letzten Jahrhun
derts in der Kunst
ein« Reihe .on gro
ssen Persönlichkei
ten hervorgebracht,
die auf das gesam
te europäische Kul
turschaffen nach
haltigen Einfluss
ausühen konnten. Melk würdig ist die-

I Waren und sahen sich schliesslich als I ses plötzliche Aufflammen eines in-
| Alleinbeherrscher des norwegischeil I tensiven Kultur willens, der mit dem t lein — „hat er besonders geliebt
(Marktes. Am Hafen von Beigen j Sterben einer einzigen Generation ( ist der Weg zu seinem Grab."

ieder erlosch. Wir haben das kleisteht heute noch eine stattliche Häu
serreihe „Tyske Brygge'* (deutsche
Brücke) genannt, die von der Blute- ( hen, das

Diesen W«
hölzerne Theater in Bergen gese- ( dann auch

Oie Bul, dem norwegi- eg hat sich ai:l
zeit des norwegischen Hanse-Handels sehen Pagaiuni (1810-1880) gegründet leisen, die wohl nur in den nordisch-
eindeutig Kenntnis gibt. Diese Häu- wurde. Hier waren Ibsen und Björn-

27. Division in Ulm. Bataillonskom
mandeur Im Fünillerregiment 35 In
Brandenburg. Oberst und Komman
deur des Infanterie-Regiments 19. ab
1909 Generalmajor und Kommandeur
der 42. Inlantcrie-Brigade und 1912
Generalleutnant und Kommandeur
der 2. Division.

Beim Ausbruch des Weltkrieges trat
er an die Spitze des I. Reservekorps.
In der Schlacht von Tannenberg zeich
nete er sich besonders aus und
wurde am 30. August 1914 zum Ge
neral der Infanterie beiördert. Nach
dem er zum Siege an den Masurischen
Seen und zur Befreiung Ostpreusscns
beigetragen hatte, wurde ihm, der
das besondere Vertrauen Hinden-
hurgs besass. nicht nur als jüngstem
General der Inlanterie der Oberbc-
ichl über die 8. Armee übertragen,
sondern es wurde ihm auch der Or
den Pour le Mente verliehen. Diesen
stolzen Orden Friedrichs des Grossen
trugen bereits sein Urgrossvaicr. sein
Grossvater und sein Vater,- ihn er
warb später auch ein jüngerer Bru
der Hans als Divisionskommandeur.
Der 8. Armee war es vorbehallen, nach
der Winicrschlacht in Masuren im
Februar 1915 als Njemen-Armee nach
Kurland vorzudringen, um in der fol
genden Zeit den linken Flügel der
Ostfront zu bilden, v. Belows soldatisch
schlichtes, menschlich ansprechendes
Auitreten hat dem General in Kur
land und vor allem ig der ehemali
gen Herzogstadt Mitau bis aui den
heutigen Tag viel Freunde und Ver
ehrer hinterlassen. Im September
1916 übernahm von Below das Kom
mando über eine Heeresgruppe, die
im Verein mit den Bulgaren ' an
der mazedonisch-griechischen Grenze
sich dem Vordringen der Entente-
truppen von Saloniki her entgegen
stemmte. Im Verlauf der heiligen
Kämpfe um die Berge nördlich des
Ccrna-Bogens setzte sich der General
persönlich an die Spitze des 9. Jäger-
Bataillons und gewann mit ihm eine
an die Serben vcr/orengcgangcnc
Höhe zurück. Diese persönliche Top-
lerkeil trug ihm die Ernennung zum
Chei des Lauenburgischen .lagcr-Ba
t'iillons ein. und das Eichenlaub zum
Pour le Mcrite.

Neuen Ruhm erwarb * er sich im
Herbst 1917 durch sein Vordringen
in Venctien an der Spitze der aus
deutschen und österreichischen Trup

pen bestehenden 14. Armee, die aus dem
Baum Karlcit heraus die italienische
Isonzo-Front ins Wanken brachte und
die Italiener hinter die Piave zurück-
wari. Hiernach land von Belows er
neut bewiesene Willensstärke Füh
rung Anerkennung durch die Verlei
hung des Schwarzen Adlcrordens.
Als einer der erprobtesten Generale
wurde er vor der deutschen ent
scheidungssuchenden Frühjahrsoticn-
sive 19IS an dir Spitze der 17. Armee
gestellt, die er in den Schlachten von
Monchy-Cambray und bei Bapaumc
wohl zum Siege lührlc, doch liel die
erhöhte Entscheidung nicht. In
srhwcrsten Abwrhrkämpien gegen
einen überlegenen Feind musste die
17. Armer bclchlsmässig langsam zu-
rückgehen. Am 12. Oktober 1918
wurde von Below dann Oberbefehls
haber der I. Armee. Im November
1918 eilte er, von Hindenbutg zum
Oberbefehlshaber des Heimatschutzes
West ernannt, im Kraitwagen nach
Kassel, ohne dass er dort noch rettend
hätte eingreiien können. Er war noch
eine Zeitlang Kommandierender Gene
ral in Danzig, nahm aber im Juni 1919
den Abschied.

Neben den ausserordentlichen mili
tärischen Eigenschaften zeigt von Re-
lows Charakter besonders mansch
In h I cn or tagende Seiten. A. 5z.

ser, nach der Stiassenlront scheinbar son Direktoren, hier wurden die gro-
beschcidene Giebelbauten aus Holz, | ssen Theatererfolge des 19. Jahr
stellen nur den Eingang dar zu einer j Hunderts, von der „Wildente" bis zu
Speicheranlage von riesigen Ausma
ssen. Sie ist heute zum Teil verfal
len, zum Teil wird sie sogar noch be
nutzt. Sie steht aber wie die gesam
te „Tyske Brygge" unter Denkmal
schutz und darl nicht abgerissen wer-

Sehr aufschlussreich ist eine Ver
ordnung der grossen lubcckisthen
und bremischen Handelskontore, der
zufolge sich Angestellte nicht mit
Einheimischen verheiraten durften,
wie es in der Verordnung heisst, „um
die Unabhängigkeit der Geschalte zu

den „Gespenstern" aus der Taufe ge
hoben. Mit dem Komponisten Chri
stian Sindmg. der in diesen Tagen
starb, ist vielleicht ein letzter Expo
nent dieser grossen E|>oche dahinge-

Nach einem mit äusseren Eindrük-
ken s< hon fast überladenen T ag sind
wir gegen Abend herausgefahren an
den Fjord zu dem Haus, in dem Ed
vard Grieg gelebt und komponiert
bat. Wir hatten erst keine grosse
Lust, weil wir schon so vieles gese
hen halten, aber wir haben diesen

bewahren". E» lag im Interesse der Besuch in der Dämmerung nicht be-

Der Fis*, hmmkt in Bergen Auln.. Allantic (l|. DZ-Archiv fJ)

tiqes Kommen und Gehen. Die Iri
sche und natürliche Art. mit der uns
der Generaladmiral empfängt, besei
tigt sofort die natürliche Distanz, die
notwendigerweise zwischen einem als
Zivilist reisenden Sehriltleifer und ei
nem hohen ülfi/ier besieht. Nach
dem er uns mit Handschlag begrünt
hat. nimmt oer Generaladmiral an
seinem einfachen Schreibtisch Platz.
Wir sit/en ihm gegenüber und es ge
schieht etwas Merkwürdiges: Wir
vergessen Notizblock und «len Fedcr-

9 zum Grab

heidnischen Gebt «liehen seiner Vor
fahren eine Parallele hat. In einer
steil zum Fjord herabstürzenden Fels
wand wurde in etwa fünf Meter Hohe
über dem Boden eine Grabkammer
eingelassen, welche die sterblichen
Reste d s Komponisten birgt. Eine | man
senkrechte das Grab abschliessende
Steinplatte ist vollkommen schmuck
los. iin Sommer sollen Aste
Farnkiüutcr diese Statte last
kommen zudccken. Jetzt, <!«

Handelshäuser, ihre Angestellten
niemand anderem, als von sich
selbst abhängig zu wissen. In der
Blütezeit der Hanse zahlte allein das ( /n„g
Bergener Kontor 3000 Mann, wahrend chene

Da liegt auf einem Hügel.
Jem höchsten Punkt einer weit in den
Fjord hinein vor springenden Lund-

bescheidenes hellgestri-
hölzernes Haus, wie man es

Jie geturnte Bevölkerung der Sladt hier zu Tausenden findet. Nicht» Be-
nach einer eitlen Volkszählung im SOndeies bezeichnet das Domizil des
Jahre 1769 etwa 1300 ausmachte.

Der dänische Dichter Holberg, ein
Zeitgenosse Molieres. wurde in Ber
gen geboren. Sein Denkmal schaut
etwas beleidigt von einem Steinsok-
kcl «ml den FitchnioiLt von Bergen | Schlüsselbund
herunter. Die modische 1 rächt des,
18. Jahrhunderts nimmt sich über dem
Gewimmel von Heringen und ande
ren Fischen last komisch aus. Nicht
uninteressant ist jedoch, was Holberg,
den die Dänen als ihren bekannte
sten Lustspiclsclueiber für sich rekla
mieren, in einer Abhandlung über
seine Vaterstadt zu sagen hat:

„Nichts kann angenehmer sein, als
sich innerhalb weniger Minuten
gleichsam von einem Lande in ein
anderes gebracht zu linden, denn so
bald man von der Stadt zu den Kon
toren kommt, findet man andere Leu
te, andere Sitten und eine andere
Sprache." Kaum ein anderer Aus
spruch bezeichnet so treffend die
mächtige Position der Hanse hier im
Norden, wie die historischen Bauten
dieser Epoche, die trotz der zahlrei
chen Brandkatastrophen, von welchen
die aus Holz, gebaute Stadt last re
gelmässig heimgesucht wurde, in ei-

grössten Musikeis, den Norwegen
hervorqebracht hat.

Eine freundliche alle Beschliesserin
mit weisseni Spit/eriliaubchen rasselt
tiisländlich mit einem grossen

hliesit eine Welt
vor uns auf, die seit mehr als 30 Jah
ren vollkommen unberührt geblieben
ist. Jeder Gegenstand ist noch da,
wie ihn der Meister, als er 1907 starb,
zurückgelassen hat. Itn grossen Sa
lon steht der Flügel, darauf eine Sta
tuette von Brahms. Iin Nebenzimmer
unter einer traulichen Lampe ist der
Tisch gedeckt, die mit unzähligen
Troddeln und Quasten dunkclroten
Plüschmobei laden recht behaglich
zum Ausruhen ein. An den nach
Landessitte unbekleideten Holzwan
den hängen zahllose Bilder und Foto
grafien, das Ganze ein Gemisch von
Jugendstil und Persönlichkeitsworten,
das des Reizes nicht entbehrt — ein
ländliches „Wahnfried". Was in Bay
reuth grosszugig und weltmännisch
elegant erscheint, wlikt hier bieder
und bescheiden. Uber dem Flügel
hangt ein Gemälde von ungewohnli
ehern Ausmass, nicht gerade schön.
Es stellt einen zwischen Bäumen

uns irn Plauderton aber doch
nicht ohne sehr ernste Unfcrsiieichun-

jck- | gen über die besondere Situ In n
und | Aufschluss gibt, welche die Marine
oll- hier in diesem Lande vorgelundcn hat.
die Im Mittelpunkt der Darstellungen des

1 Generaladmirals steht die Bedeutung
| der geographischen Lage.
' Angrenzend an Polarmeer. Atlantik
| und Ostsee ist Norwegen Scheide
grenze zwischen Westmär hten und
Ostraum. Deshalb ist auch die Frage,
in wessen Hand dieses Land im
Kriegsfall sich befindet von aus
schlaggebender Bedeutung. Man '■•tollt
sich Norwegen in englischer Hand
vor: stärkste Bedrohung Deutschlands
durch die Luftwaffe des Feindes wurde
von diesei Basis aus möglich sein,
wir wären vom freien Ozean abge
schnitten. die Ostzugänge wären uns

I verschlossen und auch die Zufuhr

Edvard Grieg
ns glossier Komponist

Stürme das letzte Blatt über den
Fjord duvongetrage« haben, da ein
eiskalter Wind von der offenen Sec
her Welle auf Welle gegen die Fels
wand hoiunpcitscht, kann man die
Steinplatte deutlich sehen. Sie tragt
als einzige Aufschrift den Namen
„Edvard Grieg".
AI’FCiAKKN DKII MAKI NIC

Am Morgen unseres letzten Tages
in Norwegen empfing uns der Kom
mandierende Admiral Norwegens, Ge
neraladmiral Boohm. Das Bürohaus,
in welchem der Generaladmiral seine
Dienststelle hat, unterscheidet sich
durch nichts von anderen Zweckbau
ten dieser Art. Obwohl Sonntag ist,
herrscht aut den Treppen und Gängen
lebhafter Verkehr, es ist ein gcschäf-

Die „Tyske Brygge" zu Bergen. Di btrassrnbr cichnung
in Norw egen

dämmt mu h aus der Tätigkeit der Hans«

Hand. Man kann es eich' treffender
ausdrückcn, als es der Führer seihst
gesagt hat: „Wir hätten den Krieg
verloren, wenn wir nicht unmittelbar
vor den Engländern Norwegen besetzt
hätten”.

Das Thema der Besetzung Norwe
gens wird kurz aber mit bedeutungs
allen Sätzen gestreift. „Am 9 Aprd

erfolgte die Besetzung Norwegens
unter vollstem Einsatz der Kriegs
marine, unter deren Schutz die Über
führung von Heerestruppen und Lan
dung erst möglich wurde. Zunächst
wurden fünf Punkte besetzt: Oslo,
,Bergen. Kristiansan-Süd, Dronthcim
und Narwik”.

Im Mittelpunkt unserer Wissbegier
steht die Frage nach den Hauptauf
gaben, die der Kriegsmarine nach der
Besetzung Norwegens erwachsen
sind. Es handelt sich zunä< bst darum,
die gesamte Küste, über deren Aus
dehnung schon in anderem Zusam
menhang berichtet wurde, gegen
feindliche Angriffe zu verteidigen.
Unter Ausnutzung aller Vorgefunde
nen Verteidigungsmittel wie Forts.
Küstenbatterien und unter Benutzung
der eroberten und in unserer Kriegs
marine einqeirihten norwegischen
Marine und zahlreicher ziviler Fahr
zeuge wurde mit grösster Beschleu
nigung die Verteidigung »1er gesam
ten etwa 20(MM) km langen Küste, der
etwa 150 000 Inseln vorgelagert :.rr.d,
ausgebaut. An allen Stellen, wo In-
vasionsqefahr besteht, wurden Küsten-
batterien ausgestellt. Die Hafen wur
den durch Minon-Nctz- und Tr»,ssen-
Sperrcn gesichert. Darüber hinaus
wurde an der Küste entlang ein aus-
gebrciteles Marinc-Nac hrichlcn-Nelr
eingerichtet, um schon von den vorne,
lagerten Inseln aus alle wichtigen
Vorgänge auf See und in der Luit re
gistrieren zu können. Der militäri
sche Nachschub w ie die Versorgung
der Zivilbevölkerung im Norden ge
schieht daher auf dom Seeweg unter

1 zum Teil ausserordentlit h schwieri
gen nav iqatorischen Verhältnissen.

| Der Generaladmiral trägt auch die
| Massnahmen, die sich aus dem Kampf
gegen England und die Sowjetrepubli
ken ergeben mit rubigerSelhstVerständ
lichkeit vor. Er gibt mit dieser Über
sicht zugleich einen anschaulichen
Rückblick über einen Einsatz an Wil
lenskraft. der bewundernswert ist. Y\ ?r

| scheiden in dem Bewusstsein, dass es
nichts gibt, was nicht im Interesse

I Erfüllung der grossen Aufgaben "
lim Norden bedacht und dunhgra:-
1 beitet worden wäre.
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In Kälte und Eis an der Frontmitte
Angriff hinter der feindlichen Front

VON KRIEGSBERICHTER EDGAR P A N Z N E R
PK Im Osten, Im Jenusr

Dl# Aufgabe ist «#hr klar: Dt# drei
Ort« X. Y 7. und der Raum «nt rech-
t#n Flussufer und zu erkunden Das
he«Mt ilin, de»» der Stosstrupp 10
km hinter die feindliche Linie vor»
stotsen mu»v Im Trupp »ind lauter
bewehrte, ausgesu« hte Leute: 15
Mann, 2 srhwcie Maschinengewehre
und 1 leichter Granatwerfer. Funkt
3 llhr geht es Io«. Da» Wetter ist
noch schlechter geworden. Der Frost
heisst sich in wenigen Minuten bis
tu allen Gliedern durch. Die Schnee*
flocken treiben in ganzem Winden da
her. Doch da» Schneetreiben hat ei
nen Vorteil. Es schützt etwas vor
Entdeckung.

risknifttfvt kleben
am Knpf«e|iUtr.er

D e fünfzehn Mann gehen dicht
aufeinander gedrängt vorwart», damit
sie »ich in der Dunkelheit nicht ge
genseitig verlieren. Manchmal tastet
einer nach dem Rücken »eines Vor
dermannes. wenn ef überhaupt nicht»
mehr sieht. Eiskrusten bilden sich am
Kopfschützer, wo die ausgeatmete
luft sofort gefriert. Wenn sie ein-
atmen, dann haben sie das Gefühl, als
ob ihnen die Nasenflügel zusammen
kleben wollten. Durch einen schma
len Laufgraben geht es in da* Schnee
treiben. Vorsicht ist geboten, denn
man kann jeden Augenblick auf den
Bolschewisten »tosse. So schnell es
nur der tiefe Schnee zu lässt, geht es
vorwärts. Die Dunkelheit muss aus
genützt werden. Vom Feind keine
Spur. Nur die Dunkelheit, die Schnee
flocken. der Wind und der Frost sind
um sie. Die Fusse setzen sich fast
von selbst immer wieder voreinander
Manchmal ist es, als wenn man durch
einen unendlichen Sumpf voiwaits-
wate. Die Spannung lasst etwas
nach. Das immer gleiclunassige Vor
wärtshasten gibt die Gedanken etwas
frei. Sie suchen auszubret heu, sie
suchen den Weg der Sehnsucht, sie
suchen den Weg nach Hause. Doch
das darf jetzt nicht sein. Alle Gedan
ken müssen fest zusammengehalten

werden. Jede Sekunde kann über
Lehen und Tod entscheiden, kann dem
Erfolg oder die Niederlage bringen.

Vor dem boisehe wlstisrlien l>orf

di# Ortschaft vor Ihm. Fs herrscht
ein (am netter Betrieb. An der ih
nen am nächsten liegenden Seite des
Dorfes stehen zwei Posten und haben
ein Feuer angemacht Sie wärmen
sich, halten die Hände über die
Flammen und haben ihre Augen für
sonst nichts übrig. Deutlich sieht
man durch das Glas jede ihrer Hand
bewegungen.

Kn wimmelt
von Itolnrliewlntrn

Der ganze Spähtrupp liegt jetst auf
j dem Hang und beobachtet das Dorf.
Ehen kommen 20 bis 30 Bolschewiken
zwischen den Häusern hervor und
marschieren in der Richtung, aus der
der Spähtrupp gekommen Ist. Et
durfte sich wohl um die Ablösung
der Vorposten handeln. Fast gleich
zeitig rollt auf der anderen Seite des
Dorfes eine Kolonne von 25 Lastkraft
wagen heraus. Das bestätigt die Ver
mutung, dass sich hier der Feind in
Bewegung befindet. Man konnte
wunderbar dazwischenhalten. Es juckt
richtig allen in den Fingern. Aber
der Leutnant erinnert rechtzeitig alle
an ihre Aufgabe. Und die muss un
ter allen Umstanden erfüllt werden.
Und so müssen die fünfzehn Mann
die Bolschewiken ungerupft ziehen

Langsam zieht sich der Spähtrupp
von dem Hügel zurück. Er kommt
jetzt nur schrittweise vorwärts. Je
der Strauch, jede Schneewehe muss
als Deckung benutzt werden. Manch
mal müssen sich die braven Infante
risten der ganzen Länge nach in den
Schnee hineindrücken. Kein Glied
darf gerührt werden, wenn es auch
noch so schmerzt. Ihi Leben und ihre
Aufgabe hängt davon ab. Jedem ist
das klar. Und so lange die Gefahr
des Entdeckt weiden» nabe ist. muckst

sich nichts. *
Es wimmelt jetzt im ganzen Ge

lände von Bolschewisten. Erst gegen
halb neun bat sich der Spähtrupp
an das letzte Dorf seiner Aufgabe
unbemerkt herangearbeitet. Bis vier
hundert Meter vor die ersten Häuser
der Ortschaft haben sie sich durch

den Sehne# buchstäblich hindiirr hg#
»«höben Um so lohnender ist dafür
der Anblick.

Mindestens zwei Kompanien slek-
ken in dem Nest. Es wimmelt wie

in einem Ameisenhaufen Hier, zehn
Kilometer hinter der Front, fühlen
sich die Bolschewiken sicher. Vor
den Türen der Blockhäuser stehen
kleine Gruppen hetum und putzen
Stiefel, Kochgeschirre oder sind ge
rade mit ihrer spärlichen Morgen
t« iletta beschäftigt. Andere laufen
aus einer Tür in die endete.

I nd Jetst: Feuer frei!
Der Leutnant lässt den Granatwer-

fei und die beiden Maschinengewehre
vorsichtig ln Stellung gehen. Ein
grimmiges Behagen spiegelt sich in
seinem Gesicht wider. Wenn der
Stosstrupp jetzt seine zehn Kilome
ter bis zur eigenen Stellung nicht
mehr zurückkommen sollte, dann wird
es wenigstens nicht ganz umsonst ge
wesen »ein.

Die fünfzehn Mann haben die Kälte
und die klammen Glieder vergessen.
Blitzschnell wird jeder Handgriff aus
geführt. Leise knacken Sicherungen.
Munition wird aus den Blechbüchsen
für die Maschinengewehre herausge-
holt. Dann herrscht einen Augen
blick atemlose Stille. Jeder spurt das
eigene Herz rascher und kräftiger
schlagen.

I)le Sowjet* In Panik
„Feuer frei!" Die Maschinengewehre 1

bellen plötzlich rasend in das Schnee-
qewehe hinein. Die Granaten sausen
hinüber. Es kracht und hagelt in das
überraschte Dorf. Drüben ist eine

unbeschreibliche Panik ausgebrochen.
Alles rennt wild durcheinander. Die
wenigsten denken daran, sich in
Deckung zu werfen. Sie sind voll
kommen kopflos. Im ersten Augen
blick wissen sie auch gurnicht, woher
der mörderische Segen kommt. Die
Granaten haben eine furchtbare Wir
kung. Sie wirbeln Schnee. Fetzen.
Erde und braune Gestalten durchein
ander, als wollten sie das ganze Dorf
in einen Kehrichthaufen verwandeln.

Doch nun heisst es: „Piaffe putzen".
So rasch wie möglich weg. Die da
diüben sind zuviel. Sie schwärmen
nach der ersten Überraschung auch
schon nach eilen Seiten aus. Auch
aus der zuletzt im Rucken liegen ge
triebenen Ortschaft kommen ungefähr
zwanzig Mann und versuchen dem
Spähtrupp den Rückweg abzuschnei
den. Doch der Leutnant erkennt
rechtzeitig dir Gefahr. Es geht im
1 aufschritt über den Fluas und das
Eis hinüber.

Drüben sammeln sich die fünfzehn
Mann im Hochwald. Sie schnappen
keuchend nach Luft, aber sie sind
glücklich alle da. Und nun geht es

II lek, HlftUl itmen »chiesaen
die Bolschewiken am jenseitigen Ufer
wild durch die Gegend. Langsam
bleibt der Lärm zurück und verliert
sich in der Ferne. Es geht nun wie
der zwischen den schwankenden

Fichtenstämmen hindurch. Der Wind
saust unter dem Stahlhelmrand. Die
Schneeflocken fallen endlos weiter.
Unterm Kinn hängt ihnen schon ein
ganzer Eisbart.

In einer linlhcn Sfunde
geht ein neuer Trupp

Ein paar mal hören sie noch die
Klopfgeräusche der schanzenden Bol
schewiken. Dann sind sie auch um
diese Stellen herum. Noch einmal
müssen sie über das Eis zurück. Um
14 Uhr haben sie unsere ersten Stel
lungen wieder erreicht.

Eine halbe Stunde später wärmen
sie sich in Ihrem Quartier. Es gibt
einen anständigen Schlag warmes
Essen und hinterher die wohlverdien
te Zigarette. Und sie ist diesmal wirk
lich wohlverdient, denn es ist schon
keine Kleinigkeit, 10 Kilometer hinter
der feindlichen Front ein vollbesetztes
Dorf zu betchiessen. Dann hauen sie
sich alle rasch auls Ohr, denn in zwei
Stunden soll ein neuer Stosstrupp
liinausgehen und da kann man wieder
dabei sein. Und während die ersten
tiefen Atemzüge zu hören sind, wirft
dreussen der tobende Wind immer
neue Schneemassen gegen die kleinen,
halbblinden Fensterscheiben des
Blockhäuschent.

„Unerschütterliche Entschlossenheit“
In weiter Ferne poltert Artillerie-

feuer. Klopfgeräusche! Die Bolsche
wiken müssen hier um den Fluss her
um mächtig buddeln. Kilometerweit
geht es an dem steil abfallenden
Uferhang entlang. Das Schneetrei
ben hält an. Das ist insofern günstig,
als dadurch alle Spuren hinter dem

Rede Togos an das deutsche Volk
Tokio, 19. Januar

ln einer Rede an das deutsche
Volk, die Japans Aussenminister
Togo im Rahmen des deutsch-japani
schen Programmaustausches über
den Rundfunk hielt, betonte er «eine

Stosstrupp verwischt werden,
der Frost macht ihnen bei
fen. Die Finger werden so klamm,
dass man die Waffen kaum noch hal
ten kann. Nur die Spannung und die
dauernde Bewegung gibt noch etwas

Jetzt taucht eine Ortschaft auf. Sie
wird sofort durch das Glas beob

achtet. Doch wieder ist keine Bewe
gung festzustellen. Sie scheint auch
verlassen zu sein. Man lässt sie ein
fach liegen und es geht weiter.
Rasch wirft dabei der Leutnant einen
Blick auf die Karte. Jetzt müsste der
erste der drei Orte ihrer Aufgabe in
die Nähe kommen. Auf den Karte

liegt die Hohe 220,1 zwischen ihrem
Standort und dem Dorf. Das könnte
die Erhebung schrägt vor ihnen sein.
Vorsichtig geht es hinauf. Als Erster
ist der Leutnant oben. Hinter ein

paar Riitenbuschel hebt er unmerk-
iich den Kopf. Da liegt auch schon

Nur ' grosse Bewunderung für die verbün
zu schaf-1 dete deutsche Nation, die seit 1999 i Jahres geschah.

entschlossen gegen den Feind I Unter Hinweis
kämpfte, der immer wieder die auf
richtige Arbeit Deutschlands, auf der
Basis der Gerechtigkeit eine Neu
ordnung Europas zu schaffen, zu
verhindern gesucht habe. Togo un
terstrich die grossen Waffenerfolge
der deutschen Wehrmacht, wodurch
in kürzester Zeit die englischen Ein
flüsse völlig aus dem europäischen
Kontinent beseitigt worden seien.

„Japan, Deutschland und Italien,"
so erklärte Aussenminister Togo.
„schlossen im September 1940 den
Dreimächtepakt, um England und
Amerika zur klaren Erkenntnis der
unbedingten Notwendigkeit der Er
richtung einer gerechten Neuordnung
der Welt zu bringen. Diese Länder
aber haben den Sinn der Dinge
nicht nur missverstanden, sondern
sind vielmehr dazu übergegangen.

Ihre Weltherrschaft m verstärken
und sie sogar mit Gewalt anderen
Völkern aufzuzwingen. Unter diesen
Umständen hlieh uns nichts anderes
übrig, als zum Schutze der Gerech
tigkeit zu den Waffen zu greifen,
was auch im Dezember des vorigen

Die Operationen auf Celebes
Die Landung der Japaner aul der

nördlichen Halbinsel von Celebes
stellt ein neues Beispiel dar lür die
Meisterschaft der japanischen Lan
dungstechnik. Durch die gleichzeitige
Landung in Mrnado und Kenia ist die
K'ordostspitrc der Insel zangenartig

umlasst worden. Die Besetzung von
Tondano im Inneren dieses Teiles der
Halbinsel ist die erste Frucht dieses
planmässigen Beginns der Operatio
nen. Durch die Landung In Palele
sind die holländischen Verteidiger,
die sich noch östlich dieses Ortes be

finden, in Gelahr, abgeschnitten
zu werden.

Die Vollkommenheit der ja
panischen Landungstechnik war
die Voraussetzung lür den Er-
lolg aller bisherigen militäri
schen i'nlernehmungen Japans.
Schon im russisch-japanischen
Kriege 1904/1905 bildete die
meisterhalte Landung aul der
Llautung-Ilalbinsel, die die
Russen zur Räumung von Dai-
ren zwang, den erfolgreichen
Beginn der Operationen. Bei
den Zwischenfällen in Schang
hai 1932 und 1937, sowie hei
der Besetzung Kantons 1938, be
währte sich die japanische Lan
dungstechnik aufs neue.

Jetzt hat der Krieg im Stillen
Ozean aut Guam. Wake, den
Philippinen, der Malaien-Halh-
insei und nunmehr aul Celebes
die höch^e Bewährungsprobe
iIrr inpnnischen Landungstech
nik erbracht und ihre Meisler-
sc halt auls neue erwiesen.

auf das zwischen
Deutschland, Italien und Japan am
11. Dezember 1941 getroffene neue
Abkomemn stellte Togo fest: „Damit
haben wir unsere unerschütterliche

Entschlossenheit bekundet, die Waffen
nicht niederzulegen, bis der Endsieg
erreicht ist, und haben geschworen,
die Neuordnung auf der Basis der
Gerechtigkeit aufzubauen."

Der Aussenminister erinnerte so
dann an die Vernichtung der Haupt-
ktäfte der USA-Pazifikflotte in Hawai

und an die Eroberung Hongkongs so
wie der Philippinen. Nach der Uber-
rennunq der aussersten Verteidigungs
linien Singapurs, könnte ohne Uber-
treibunq gesagt werden, dass die Zeit
nahe sei, da diese angelsächsischen
Einflüsse den völligen Rückzug aus
Ostasien antreten würden. Solche
Waffenerfolge, zusammen mit denje
nigen. die Deutschland und Italien
schon erzielten, hatten den beiden
angelsächsischen Machten einen nicht
wieder gutzumachenden Schlag ver
setzt. Ihre Verwirrung sei offensicht
lich. Vergebens versuchten sie, sich
wieder aufzuraffen.

Abschliessend sagte Togo: „Wir
blicken zuversichtlich auf das Jahr
1942, in dem die grossen Leistungen
der verbündeten Nationen im Lichte
des Sieges erscheinen werden.

Die Südspitze Malayas erreicht
Vorstoss auch in Burma
Tokio. 19. Januar

Die Südspitze der Malaiischen
Halbinsel ist am Sonntag abend von
japanischen Truppen erreicht worden.
Die von Westen und Norden auf Sin-
gapore vorgehenden Truppen haben
sich im Raume von Johor-Biiru ver
einigt. Damit sind die Reste der bri
tischen Truppen auf dem Festlande
in Stärke von etwa 20 000 Mann ein
geschlossen und die Strassen- und
Bahnverbindungen in Richtung Singa-
pore abgesrhnitten. Singapore selbst
wurde in den letzten drei Tagen wie
der von der Japanischen Luftwaffe
angegriffen, wobei besonders die
Flugplätze von Tengah und Sempang
das Ziel der Angriffe waren. Bei dem
Angriff auf Tengdh wurden 10 Buffa
los. sieben Bienheims und eine Lock-
head vernichtet. Auf dem Flugplatz
Sempang wurden neun grössere Ma
schinen und eine Flughalle zerstört,
sowie ein Jäger abgeschossen. Auch
am 18. Januar wurden schwere Luft
angriffe auf Singapore durchgcführt,
in deren Verlauf 15 feindliche Ma

schinen, und zwar drei Bomber und
zwölf Jagdflugzeuge, abgeschossen
wurden. Bei den Operationen über
der Malaya-Front wurden weitere
vier feindliche Maschinen im Luft
kampf abgesrhossen und zwei am
Boden zerstört.

Nach in Schanghai eingetroffenen
Meldungen haben die Japaner auch
einen Vorstoss in die westlich von
Bangkok liegende Provinz Tenassenm
eingeleitet. Auch der Flugplatz, von
Moulmein. dem wichtigsten Ausfuhr
hafen in Südburma, wurde von japa- ] fortsetzen werde.

nischen Flugzeugen angegriffen, wo
bei vor allen Dingen Schaden in Ei
senbahnanlagen angerichtet wurden.
Die Hauptstadt von Burma. Rangoon,
hatte ebenfalls einen einstündigen
Luftalarm zu verzeichnen.

Wie Domei aus Britisch-Borneo
meldet, macht die Wiederinstandset
zung der Ölfelder von Miri und Se-

ria sowie der Raffinerie Luto so
schnelle Fortschritte, dass die Pro
duktion im nächsten Monat bereits

wieder aufgenommen werden kann.

Das verschacherte
Königreich

Sarawak für 200 000 Pfund Sterling
Tokio, 19. Januar

Im Geldschrank der Regierung von
Sarawak haben die japanischen Trup
pen, Berichten aus Kuching zufolge,
einen Vertrag gefunden, in dem der
König von Sarawak im März, des vori
gen Jahres sein Reich für 200000
Pfund Sterling an die englische Regie
rung verschachert hat. Bei den Ver
handlungen war Duff Cooper feder
führend. Bezeichnenderweise wurde,
wie in den Meldungen betont wird,
der Abschluss dieses Vertrages, durch
den Sarawak des letzten Restes von
Selbständigkeit beraubt wurde, der
Bevölkerung nicht mitgeteilt. Statt-
dessen erklärte der zunächst nach
Australien geflohene und inzwischen
wieder in Snerabaya aufget rauchte
König von Sarawak in einer Rund-

| funkrede, dass, das „unabhängige Sa
den Widerstand gegen Japan

Fine deutsche In/antericspitie Im
JalJa-Gcblrge vor Sewastopol

Aufs.: PK-Horter-Hlf.

Bis xur letzten
Patron*

So wurde bei Sollum gekämpft
Berlin, 19. Januar

Mit beispielloser Härte haben
deutsche und italienische Truppen
die Bergstellungen von Halfaya bis
zur letzten Patrone und bis zum
letzten Wassertropfen zäh verteidigt
und dabei wehrhaftes Heldentum be
wiesen. Das ununterbrochene Feuer
schwerer britischer Artillerie, der
heftige Beschuss britischer Schiffs-
gesrhütze und zahlreiche feindliche
Bombenangriffe hatten die in treu
er Waffenkameradschaft ausharrenden
Achsentruppen nicht ercchüttern
können.

Mit ungebrochener Abwehrkraft
schlugen sie immer wieder die mit
grosser Übermacht vordringenden bri
tischen Verbände zurück. Tage- und
Nächtelang tobte ein harter Kampf
um die Bergstellungen und felsigen
Unterschlupf. Selbst als die Vor
räte an Munition. Wasser und Pro
viant knapp wurden, trotzten die
deutschen und italienischen Soldaten
noch unerbitterlich den britischen
Vorstössen.

Erst nach mehreren Tagen härtester
Gegenwehr, als Durst und Hunger
immer quälender wurden und die
Hoffnung auf Munitionsnachschub in
folge des schlechten Wetters aus
sichtslos hlieh, mussten die bewähr
ten Afrikakämpfer den Widerstand
aufgeben, nachdem sie alle ihre Waf
fen und alles Krieqsgerät zerstört hat
ten. Den Briten fiel auf diese Weise
nur ein wüstet Terrain ohne brauch
bares Kriegsmaterial in die Hände.

Deutsche Luftwaffen-
erfolge

Schwere Verluste der Sowjets
Berlin« 19. Januar

Sehr starke Kräfte deutscher
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge
nahmen, insbesondere im mittleren
Abschnitt der Ostfront, an den Ab
wehrkämpfen erfolgreich teil. Mit
Bomben und Bordwaffen wurden bol
schewistische Marschkolonnen und
Truppenansammlungen angegriffen.
Kleinere Einheiten des Feindes wur
den in kühn geführten Tiefangriffen
teils aufgerieben, teils zersprengt.
Dabei fielen auch schwere Geschütze
und Panzerkampfwagen den deut
schen Bomben zum Opfer. Zahlreiche
Kraftfahrzeuge. Pferdefuhrwerke und
Schlitten, die sich über das ver
schneite Gelände vorwärts bewegten,

wurden bombardiert und schwere
Verluste an Menschen und Kriegs
material verursacht.

Auch im nördlichen Abschnitt der
Ostfront sowie an der finnischen
Front waren deutsche Kampfflugzeu
ge sehr erfolgreich. An einigen Stel
len wurden angriffsbereite, feindliche
Kräfte zerschlagen. Auf der Mur-
manbahn. die von den Sowjets wegen
ihrer grossen Bedeutung für die Ver
sorgung längs der finnischen Front
immer wieder ausgebessert wird,
wurden gestern wieder drei beladene
Transportz.üge und weiterhin drei Lo
komotiven durch Bombentreffer so
schwer beschädigt, dass sie auf den
zerstörten Gleisen liegen blieben.

Erfolgreiche Säuberung
Finnischer Wehrmachtherlcht

Helsinki. 19. Januar
Der finnische Heeresbericht vom

18. Januar lautet:
Auf der Karelischen und der Au-

r.us-Landenqe nichts Neues.
Im Südteil der Ostfront haben un

sere Truppen einen Teil des Gelän
des, in dem sich der Feind gesetzt
hatte, gesäubert. Der Feind liest
300 Gefallene auf dem Schlachtfeld#
zurück. Unsere Truppen erbeuteten
fünf Panzerabwehrkanonen, eine be
deutende Menge Infanteriewaffen,
sechs Feldküchen, zahlreiche Muni
tion und anderes An einer Stelle
wurde ein feindlicher Panzerwagen
vernichtet. An den anderen Ab
schnitten der Front nichts von Be
deutung.
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Ostland
Wieder daheim

Mltuk, Anlang Januar
Daheim . . — Jeder von uns trugt

ein anderes Bild davon im Herten,
und doch löst das kleine Wörtchen
„daheim" in uns allen das gleiche
unbeschreibliche (ieluhl wohliger Ge
borgenheit, heiteren Unbeschwert-
seine aus!

Die Männer und Frauen der Zivil
verwaltung Weissrutheniens, die von
Anlanq an „dabei' waren. Hessen ei
nige Male einen Versuchsballon aul-
sieigen. wies denn mit Weihnachls-
urluub wäre? Schliesslich gab es
wirkluh lür ein Houllein viel Benei-
deter den Startschuss In Richtung

Lastkraftwagen, Dienst-, Personen-,
Transport-, Urlauber-, D-Zug: die
ganze Skala der Bvlörderungsmöglich-
keiten wurde durchlaulen. Das ist
nicht immer gerade sehr bequem,
aber: es geht der Heimat tu! Weit
hinter uns liegt dus Minsker Trüm
mer leid und der weissruiheniseko
Raum. Klangvolle, vertraute Namen
buchten mul: Königsberg. Elbing. Ma
rienburg. Küstrln. Berlin!

Karne radschal llü her Abschied, un
geduldiges Drangen tum Ausgang,
strahlende Frauenaugen, jubelnder
Kmdcrrul — die Heimat hat uns wie
der! Ertählen, ertulilcn! Aber man
kommt voerst gar nicht dazu. Man
muss erst alles wieder einmal in sich
aulnehmen: gut angezogene Men
schen mit ollenem Blic k, gesehältiges
l.ehen und Treiben ln den Strassen,
gepflegte Häuser und Anlagen, die
eigene schöne, gemütliche Wohnung,
das warme Bad. das richtiggehende
weiche Bett — wie ein bunter Film

Weihnachten im Kreise der Familie.
Kinderglück unter dem Tannenbaum:
Vati muss erste Schulleistungen be-
w andern. Buntstilte anspitzen, einen
störrischen Puppcnzopl aulbinden,
liebe kleine Kindergedichte anhören.
Gern gesehene Gaste lassen sich
blicken — die Heimat läutet hell alle
Glocken der Zuneigung und Verbun
denheit! Unser Urlauber aber lühlt
sich ein bisschen schuldbedrückt, wenn
er der zurückgelassenen Kameraden
im Osten gedenkt.

Tage und Nächte wieder auf der
Bahn: endlich ist Minsk erreicht. Alle
Ruinen stehen noch: viele warnen
zusätzlich: Achtung, Einsturzgefahr!
Aber zu unserer Verwunderung er
scheint uns das alles gar nicht mehr
tremd und abstossend. Da ist ja un
sere Rollbahn, hier die schöne Ba-
rockkirche. dort das alle Rathaus!
Die Weissruthenen. die täglich mit
uns zu tun haben, treten erIreut nä
her, ein gutes neues Jahr zu wün
schen. Wir sind keine Fremden mehr,
wir sind auch hier zuhause!

Und so melden wir uns voll Ein-
salzbereitschalt und Arbeitsfreude
heim Generalkommissar zur Stelle:
die Mann wieder daheim!

H. J. Sch.

Mädchen vermisst
Riga, 19. Januar

Der in der Mahrupcs-Stracse wohn-*
hafte Jckab Upeniek« meldete seine
17jährige Tochter Lilija'der Polizei
*1« vermisst. Das Mädchen ist laut
Aussagen des Vaters am 12. Januar
zu einem Spaziergang aus dem Hause
gegangen und seitdem nicht zurück*
gekehrt. Alle Personen, die über den
Verbleib des jungen Mädchens etwas
aussaqon können, werden um Mel
dung beim 10. Polizeibezirk oder beim
Vater des Mädc hens gebeten.

Opfer des Brennspiritus
Am Montagabend wurde in der

Perdinand-Waltcr-Strasse ein Peter
Schwika im bewusstlosen Zustande
anfgefunden. F.r wurde ins Kranken
haus geschafft, wo die ärztliche Un
tersuchung Vergiftungserscheinungen
infolge Genuss von Brennspiritus fest-

268689 Wintersachen gesammelt
Der grossartige und warmherzige Beitrag des Generalbezirks Lettland

li«>. 19 j«
Nachdem aus allen Gebieten de«

Generalbe/irk« Lettland die genauen
Ergebnisse bei der Pelz- und Winter-
%a< bentamnluag Ihr unsere Soldaten
an der Ostfront eingelaufen sind, ist
folgende« Gesamtergebnis Ihr den Ge-
neralbe/irk Lettland errechnet wor*

artige Zitier ausmachen. Der Soldat I wo* sie konnten, mit der gleichen Br
an der Front wird mit den gleichen | reitschalt und Selbstlosigkeit, und da

Riga-Stadt
Rtga-I and
Llhau
Milan .
DQnahurg

Mb 004
21 540
•7 100

2MOfO Stucke
Dazu kommen nock 23 525.4t RM an

Geldspenden, die zum überwiegenden
Teil aus Semgallen stammen |2I 455.57
Mark|, der Rest aus Riga-Land und
Dünaburg. Schliesslich sind noch
335 036,6 kg Lebensrnittel und andere«

9 •'‘" ratendr. Frgcb,,,. ,k(t, gtu.hma•» myauin. u.« _# t _»,_ * .... 

herzlichen Gebilden dalür dankbar
sein, wie die Spenden von Herzen
gekommen sind, ist doch sogar, was
jedes Spenders gutes Recht gewesen
Ixt, In der weitaus Überwiegenden
Mehrzahl aut eine Entsc hädigung ver
zahlet worden. Die Bevölkerung, dir
unter dem Bolschewismus zum Teil
so schwer gelitten hat. bezeugte durch
die Tal, dass sie in seiner lielslcn
Bedeutung den Kampl zu würdigen
versieht, der im Osten gegen den
Bolschewismus ausgetragen wird. Wir
v. issen, dass es lür Unzählige ein
wirkliches und lühlbares Opler bedeu
tet hat, not h all den Schicksalsschlä
gen. die dieses Land erlabten hat.
einen Beitrag zu dieser Sammlung zu
geben. Und nichts Ist weniger am
Platz, als nun die Zittern der ein
zelnen Gebiete gegeneinander abzu-

agen. Die berechtigte Freude und

D7. Das Gesamtergebnis setzt sich
aus zahllosen F.inzelspenden zusam
men. die alle zusammen die gröss

ter! werden durch die Feststellung,
dass andere Gebiete wesentlich schw e
let unter dem Krieg und unter der
Zerstörungswut der Bolschewisten ge
litten haben. Sie alle haben gegeben.

ird ihnen allen der Frontsoldat
Dank wissen, jeder Frontsoldat, der
nicht nur seine deutsche Heimat, son
dern auch das Ostland sthützt. das et
mit dem Finsatz seines Lebens be
ireit hat.

.SchMtileii: dl .V4M Miick
Schaulen, 19. Januar

Im Gebiet Schaulen wurde anläss
lich der Pelz- und Wollsa« hensam-
mclaktion für die kampfende Truppe
folgendes Ergebnis erzielt:

Pelze/ WoH-
Telle Sachen

282

Raval

Stadt Schaulen
Kreis Schaulen
Kreis Taurogge
Kreis Krottingc
Kreis Raseinen
Kreis Moscheik
Kreis Tel sehe

517«
2719
770*

41014 20574
Iso bl 5*8 Stück.Insgesamt

Auch dieses Ergebnis uhrrtrifft
Erwartungen.

Ausserordentliche Rundfunkmassnahmen
Eine Anordnung des Reichskommissars

l)lf lirhirUliotmiiiwiirf
beim GrnerjalkoiitmlMuir

Generalkommissar Liet/mann hatte
die Gebirtskommissare des General-
bezirk« Estland zu einer zweitägigen
Arbeitstagung nach Reval berufen
Die T.igung diente der zukünftiger.
Arbeitsausrichtung und der künftigen
Aufbauplanung in Estland

Kauen
Neuer Beruf«« crbmid

Der Beruls\ erband für das Textil-
und Bekleidungsgewerbe und der
Berulsverband lur die Ledererzeu-
gungs- und Verarbeilungsindirdrie
wurden zu einem neuen Berufsver
band für das Leder-. Textil, und Be
kleidungsgewerbe /usammengesc hlos-

Seli!ill|j|iilffii*niiiiii|iiiig
Am 19. Januar begann im ganzen

Generalbe/.irk Litauen die vom Amt
Innere Verwaltung angesetzte Schall-
platlensammlung für die Front. Die
Sammlung dauert bis zum 25 Januar.

Wilna

Im Anzeigenteil veröffentlichen wi
heute die Anordnung des Reichs-
kommissars über aussergewdhnliche
Rundfunkmassnahmen. In dieser An
ordnung appelliert der Reuhskom-
missar an das Verantwortungsbe
wusstsein jedes einzelnen Bewoh
ners des Ostlande«, das Abhoren
ausländischer Sender zu unterlassen.
Schwere Strafen stehen aut das ab
sichtliche Zuwiderhandeln. Zum
Schluss werden die Rundfunksender
aufgezählt, deren Abhoren im Ost
land gestattet ist. Es sind dies au
sser den Sendern des Grossdeutschen
Rundfunks die Sender des Protekto
rats. des Generalgouvernements und
die zur Ostland-Sendergruppe geho-

Riga. 19. Januar | renden Sender Riga. Modohn. Gol-

Rechtsgeschäfte
meldepflichtig

Riga. 19. Januar
Nach einer Anordnung des Reichs

kommissars für das Ostland über den
Wirtschaftsaufbau im Ostland bedür
fen natürliche und juristische Perso
nen bei Erwerbung von Unternehmen
oder Betrieben, bei Errichtung, Wie
deraufnahme oder Verlegung von Un
ternehmungen, Betrieben. Zweigbe
trieben. Vertretungen und Annahme
stellen und auch beim Erwerb von
bebauten und unbebauten Grund
stücken, Grundstücksanteilen und von
See- oder binnenschiffen einer Geneh
migung.

Alle Rechtsgeschäfte und Handlun
gen, die seit Inkralttietung dieser An
ordnung bis zum Tage ihrer Verkün
dung am 5. Dezember 194t vorgenom-
mrn wurden, sind bis spätestens 31.
Januar 1942 zu meiden und gleichzei
tig ist um eine nachträgliche Geneh
migung ein/.uk«#mm«*n. Diese Mel
dung haben die Personen, die das
Rechtsgeschäft oder Handlung vor
genommen haben, selbst zu erstatten.
Alle eingereichten Rechtsgeschäfte
bzw. Handlungen weiden von der
hierzu beauftragten Dienststelle ge
prüft, wobei die Entscheidung sich
nach der wirtschalUpolitischeu Not- suddeünc he'Gleich*

dingen, l.ibau, Reval, Dorpat, Turgel.
Kauen. Wilna. Minsk, Smolensk und
Baranowitschi. alle Sender also, die
in der nachstehenden Übersicht ver
zeichnet sind.

Schon in unserer Sonntagsausgabe
haben wir eine letzte Warnung er

teilt und aut die unsauberen und lü
genballen Mittel bingew lesen. mit
denen der Feind kämpft und das
Volk seelisch zu beeinflussen sucht.
Mit dem ganzen deutschen Volk
werden sich alle unter seinem Schutz
stehenden Volker diesen Einflüste
rungen entziehen.

Welche Sender man abhören darf
Vielfachen Wünschen entsprechend

veröffentlichen wir nachstehend eine
Gesamtauf Stellung aller Rundfunk
sender. die zurzeit ahgehört werden
dürfen. Alle in dieser Zusammen
stellung nicht enthaltenen Sender
unterliegen wie bisher dem A b -
hörverbot.
Folgende Rundfunksender dürfen

ahgehört werden:
Name de* Senders

Deut»chland«ender
xemburg . . .

Wechsel
Mittelwelle:

Rohmen
Bremen

Danzig II

Frankfurt (Ma:n

kauerslau’ern
klagen hi rt . .

Wellen- Frequ.
lange m kHz

v.ondigkeit richtet. Wer diese Mel
dung nicht abgibt, macht sich straf
bar und muss in jedem Falle mit der
Schliessung des Unternehmens oder
einer Nichtigkeitserklärung der ab
geschlossenen Geschäfte rechnen.

Den genauen Wortlaut dieser Be
kanntmachung bringen wir im heu
tigen Anzeigenteil.

EinsiöckigesWohnhaus abgebrannt
Eine Frau vom einstürzenden Schornstein erschlagen

Riga, 19. Januar
In der Nacht zu Montag erfolgte

um 3 Uhr früh eine Feuermeldung in
d*»r Sirenenstrasse. Beim Anrücken
c»nes I.osrhzuges der städtischen Be-
• "fslcuerwchr stand das einstöckige
hölzerne Wohnhaus Nr. II bereits
vollkommen in Flammen.

In dem Hause befanden sich drei
Tin-Zimmerwohnungen, die von ins-
Otsamt vier Personen bewohnt wur
den. Die Einwohner wurden im
•Vhlatc vom Feuer überrascht. Der
Hausmeister wachte als erster aut
und weckte die übrigen Hausbewoh
her. darunter auch die; .SHjahuge Sie-
I-tii Falks, die eine kleine Dachstube
bewohnte. Während sich die Frau
"och anzog, stürzte der Schornstein
hrwl das Dach über dein Hause ein
"nd begruben sie unter «ic h. Unter
df m Einsatz ihres I ehenv im brennen
den Hause vordringenden Feuerwehr
I« uten gelang cs, die Frau unter den

Trümmern hervorzuziehen. Sie war
jedoch bereit« tot.

Infolge W assermanqels in dieser
an der Peripherie der Stadt gelege
nen Gegend gelang es nicht, das
Haus zu retten. Es brannte bis auf
den (»rund nieder. Als Brandursache
wird eine schadhafte Stelle im
Schornstein angenommen, da der
Brand an der Stelle des Daches be
gonnen hatte, an der der Schornstein
hindurchführte.

Feuer in einer Holzecheune
Aus noch ungeklärten (»runden,

kam es in der Nach! auf Sonntag um
4 Uhi (ruh zu einem Brande in einer
1 iolzscheuiie auf dem Gelände der
Schokoladenfabrik von Ku/c an der
Artilieriestras«e 55. Die Scheune
selbst und deren Inhalt, etwa 4 Ster
Brennholz, etn Elektromotor und
llolzkisten wurden rin Raub der
Flammen. Der Sac h*chaden beträgt
gegen 1000 RM.

Litrmannstadt

Muarhen ...

Stuttgart 
NorcIdcutM ha Gleichwelle
OstdeuUihr übichwelk .
0«tmärki*c he Glrichwtllf

Gleichwelle .

Westdeutsche Gleichv*-?lle
ausserdem folgende Sender:
1 tngv eile:

Mittelwelle
Baranowitschi 576:9 520

Belgrad 4:t7.:i hftü
Bergen II 846,1 355
Bordeaux 219.6 1366
Bordeaux 255.1 1176
Bordeaux 278.6 1077
Brunn 250,1 115«

Brussel II
Brussel lll

Pronth*im
Finnmaik
T «ed'Uiks'ad»
(io Id ingen

Kristiansai
Lemberg

Mansch-n

Ttugel Ä*r
Vitra

GrliehiiniM ollr* > erlircHirn
Am Morgen drs 14. Januar bemerk

ten die Einwohner des Hause« Pyli-
inostlasse 45. dass aus der Wohnung
de« Stanulis Antana« Rauch kam. AI«

i die Withriunqstur gewaltsam öff
nete. wurde Stanulis tot .mlgefunden.
Na« hd«m der Brand gelösc ht w ar,
stellte man fest, dass die W chnung
des toten Stanulis geplündert war.
Es ist an/unehmen. dass die Verbre
cher den B and angelegt haben, um
die Spuren ihrer Tat zu verwischen.

Ludsen
AlIrrMirim eröffnet

Fm Ohaude der froheren Wehr-
kre,»Verwaltung in Ludsen. das der
Stadtverwaltung gehört, ist ein Al
tersheim eröffnet worden, in dem
z. Zf. 23 Sieche untergebrach» sind.
Die alten Leute erhalten dort nicht
nur Unterkunft und Lebensunterhalt,
sondern sie werden auch gesundheit
lich vom Arzt betreut.

Vortrag
b*i General Schröder

Riga. 19. Januar
Der ff- und Polizeiführer Lettland,

ff-Brigadctuhrer und (»encralmaior
der Polizei Schröder empfing den Ge
neraldirektor der Inneren Sicherheit.
Oberstleutnant W. Wei»s, den Direk
tor des Ordnungsdepartements Oberst
leutnant R Osis und den Direktor des
Sicherhcitftdepartements, R. Stiglitz
zuin Vortrag über die Einrichtung
und Ausgestaltung des inneren Si
chel beitswc.sc ns nach den Richtlinien,
die General Schröder vorgeschrieben
hatte. Sie empfingen auch ausluhrli-
«he Hinweise lür ihre Tätigkeit in der
Zukunft auf diesem Gebiet. Dir Be
sprechung verlief in sehr grossem
Ein* ernehmen. wobei das verständnis
volle En'gegen kommen General
Schröders besondere Anerkennung

Regelmässige Aussprachen
Erste Arbeitstagung in Petschur

Fels, hur. 19. Januar | usw
Aut \nordnur.g des (•«'bietskom-

missars Bombe fand in Petschur die
erste Arbeitstagung mit den Behörden
der estnischen Verwaltung statt. Es
waren zugegen der Kreise hei des
Kreises Petschur und die Gemeinde
ältesten mit ihren Vertretern, sowie
der Kreisagronom. Nach einleitenden
Worten des Gebietskommissars, der
den Anwesenden die wirtschaftliche
Lage darlegte, wurde besonders die
Frage der Versorgung der Bevölke
rung mit Fleisch. Nahrungsmitteln

’oehen. Der Gehu-tskom-
miksur (orderte alle Anwesenden auf,
mit ganzer Kraft mitzuhellen, damit
bestellende Mängel beseitigt werden.
Es wurden eine Reihe von Anordnun
gen erlassen, die zur Klärung der Er
nähr ungslrage beitragen.

Jeder Geroeindealteste hatte Gele
genheit. die Belange der (Gemein
de vorzutragen und Wunsche zu
äussern. Der Gebietskommissar kün
digte regelmässige Besuche in den
einzelnen Gemeinden an und wird
an Ort und Stelle der Bevölkerung
Gelegenheit zu Aussprachen geben.

Sendefolge
für die deutscheWehrmacht

Da* Programm de* Hauptkunden Riga
der Srndngiuppe Ostland nnt den Sen
dern Moilohn. ('.«Idingen und l.ibau lau
tet lur Mittwoch, den 21. Januar 1942
folgendermassen: uo Uhr Kamerad-

• «rhafi dicn«t des deutschen Rundfunk*
{für die deutsche \V«-hrma<ht 6.15 Uhr:
I Unterhaltung«musik. 7 0U I hr: Deutsche
I Nachrichten Anschließend: Fruhkonzert.

Sowjetische Mordstätte Ihumen
Erschossene Litauer sollen identifiziert werden

Wilna. 19. Januar
Kurz vor dein Einrücken der deut

schen Truppen gelang es den Bolsche
wisten aus den Gefängnissen in Wil
na viele Häftlinge nach Minsk zu
verschleppen, um sie dann noch tiefer
hinein nach Russland mil/unchmen.
Da ihnen aber die deutschen Soldaten
zu nah aut den Tersen Waren, wurden
die meisten der Häftlinge in der Nä
he de» Örtchens Ihumen. von den
Russen Czerwien genannt, ungefähr
60 km von Minsk, erschossen. Diese
von d-n Bolschewisten Ermordeten
wurden an der Hrnric hliingsstilte bc-

Einigen der Verhafteten gelang es.
kurz vor der Hinrichtung zu entkom
men. Diese haben festgcstellt, dass
sich unter den Ermordeten nicht nur
viele Personen aus Wilna, sondern
auch aus* anderen Städten de« Gene-
lölkommbsuiiats befanden. Die Des
organisation des Selbsthilfeweik« be
absichtigt im Fiuhling eine besondere
Kommission nach Ihumen zu entsen
den, die vcii mit der Umhettuny der
Ermorde teu sowie der Feststellung ih
rer Identität beschäftigen wird. Die
Ermordeten wurden von den benach
barten Einwohnern in zwei Gerne
schallsgrahern begraben.

8«w I hi: Morgrnmunk tun Uhr:
Deutsche Nachrichten. 12 30 Uhr Nach
richten »in«) Betrachtungen zur politischen
Lage. 12.45 Uh*: Minag»mu»tk 14.00
l.tu: Deutsche Nachrichten. 15.00 Uhr:
Langsame Wiecteitioliing des Wehrmacht-
bericht* und kurzer Na< hnrhtenriienct
/um MilseIn eiben lur die Truppe, th 00
Uhr: Musik am Nachmittag. 17.00 Uhr:
Deutschs Nachrichten. 17.15 I hr: L. van
Beethoven-Stundr IR «i Uhr: Heitere
Soldatenstunde lur die deutsche Wehr
macht. 1° 00 Uhr: Vortragsreihe: Unsere
Kriegsmarine 19.15 Uhr: Unterhaltung»,
ntusik. 21)00 Uhr: Deutsche Nachrichten
20.15 Uhr: Melodie und Rhylhmu*. 22 00
Uhr: Deutsche Nachrichten. 22.20 Uhr:
Karnmermukik. 23 00 Uhr: Unterhaltung«•
tmisik 23.30 Uhr: S« hallpUt'en. 24.00
Uhr: Deutsche Nachrichten

Spielplan der Rigaer Oper
Dim.!*«. dm ju l.nuai um 1* 30 R«|.

Ie«t .Don Quichotte"; Mittwoch, den
-’l. Januar um 18.30 zum ersten Male in
diesem Spieljahr Ballen ..Esmeralda’;
Donnerstag, den 22. Januar um 18 30
„Aida"; Freilag, den 23. Januar um 18.50
zum ersten Male in diesem Spielianr
..Gaviataj Sonnabend, den 2*. lanuar
um 18..W) Rallen ..Don Quichotte",

Verdunkelung
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Der alte Kurs in Schweden
Kein Wille zur klaren Entscheidung

Van Wllhrlm 7. n t » h r ■ S I o e k h o I m

Ostseeraum
Schweigt, Kinder...
Die unfreundliche Haltung der

schwedischen Presse gegenüber dem
norwegischen Brudervolk wird in
Norwegen mit wachsender Verstim
mung vermerkt. Die Äusserungen
der schwedischen Zeitungen hinsicht
lich notwegisclier Prägen, die eine
seltene Unkenntnis der Sachlage und
ein eindeutiges Sichnicht-beschälli-
gen-woilen mit den tatsächlichen Ge
gebenheiten und der ln Betracht kom
menden Fragenkomplexe unterstrei
chen. werden in Norwegen sehr ge
nau registriert. So hat in den bald
zwei Jahren, die seit der Besetzung
Norwegens durch deutsche Truppen
verstrichen sind, ein jeder sich sein
eigenes Urteil über Schweden gebil
det, das die Solidarität der skandina
vischen Völker so oft im Munde
fuhrt, niehtdestoweniger aber glaubt
dezu berechtigt zu sein, eine den so
laut gepriesenen Thesen völlig ent
gegengesetzte Haltung einnehmen zu
können und durlen.

Unter der Überschritt ..Nichts Neues
In Stockholm ' konnte man In einigen
Osloer Tageszeitungen eine Harri-
kotur sehen, aul der zwei Kinder ge
zeigt waren, die ihren Grossvuler aul-
forderten. Ihnen doch von Ka l XII..
seinen Kriegen und seinen Kriegern,
von seinem Zuge gegen den Zaren
und der Schlacht bei Poltawa zu er
zählen Die Antwort des mit grim
migem Gesichtsausdruck versehenen
Alten lautete: „S( hweigt, Kinder, das
dort nicht sein, wir sind stieng neu-

Diese Karrlkatur spricht für sich
und bedarl wohl kaum einer näheren
Erläuterung. Was der Zeichner mit
dem Slilt hier testgehalten hat. legte
— in gleicher Richtung zielend —
Aasmund Throsnain seiner Bro

schüre „Hast du gehört, was die
Schweden sagen t” nieder. An Hand
schwedischer Ptessesiimmen und ver
schiedener Dokumente wird die Hal
tung der grossen Tageshlätter Stock
holms und der anderen Städte kri
tisch beleuchtet.

Throsnaet erinnert dabei an die
Prophezeiung aus Stockholm, nath
der die deutschen Truppen nach dem
KampI um Andalsncs in ganz kurzer
Zeit aus Hamar, Bergen und Dront
heim vertrieben sein würden, ganz
zu schweigen von Narvik. Damals
versuchten die schwedischen Zeitun
gen mit derartigen Meldungen die
Stimmung in Norwegen zu beeinflus
sen. gleich wie sic es heute mit an
deren. weniger plumpen aber gleich
viel gewagten Behauptungen tun.

Bei dieser Haltung der schwedi
schen Presse, so heisst es in der Bro
schüre weiter, könne man sich nur
verwundert tragen, wie elastisch der
Begriff „Neutralität" eigentlich sei.

DZ

Deutsch bevorzugt
Helsinki. 19 Januar

Die abgeschlossenen Vorlesungen
an der Arbeitshor hsrhule in Helsinki
wurden von 2.500 Aibcilern besucht.
Diese Beteiligung wird in Anbetracht
des Krieges als ausserordentlich hoch
angesehen. Besonders bevorzugt wa
ren die Sprachkurse für Schwedisch
und Deutsch.

Stockholm. 19 Januar
Aus Anlas« des Jahreswachseis und

bis in die letzten Tage hinein unter
suchen der Ministerpräsident, einzel
ne hervorragende Persönlichkeiten
des politischen Leben* in Schweden
und nicht zuletzt die Leitungen in
ihren Auslassungen die Lage, de
Verhältnisse, und überprüfen alle
Möglichkeiten, die sich lur das Kö
nigreich aus seiner Stellung inmitten
des Krieges und doch ausserhalb des
Krieges ergeben.

Mangelnde» Verständnis
Man kann nicht gerade sagen, das*

das Verständnis für die Grösse der
Vorgänge in der Welt und für deren
tief" Ursachen gewachsen ist. Es
lasst sich ferner nicht behaupten,
dass das, was als Massstab für die
Grundstimmung d»-r Volksmeinung zu
Worten wäre, zu dem Schluss ermu
tigt. der urteilsfähige Teil des schwe
dischen Volkes ermesse die Auswir
kungen, die dieser Krieg für alle, für
Kriegsbeteiligte und Unbeteiligte,
hervorrufen wird. Die Erstarrung der ,
Vorstellungswelt bei den meisten
Schweden, welche sich von einem
allen Cedankenbild nicht trennen
wollen, und ihre Unwilligkeit, auch
nur zu überlegen, dass zu dem in ei
ner innerlichen Neuformung sich be
findlichen Europa auch Schweden ge
hört, wird offen bekundet.

Selbstverständlich stellt man auch
in Schweden selbst Überlegungen an,
was kommen soll. Da man sich aber
aus einem Gefühl der Unsicherheit

zu keinem klaren Bekenntnis durch-
ringen kann, sind die Gedanken dürf-
tiq und stehen in keinem Verhältnis
zu der Grösse der Umwälzung in die- i
ser Zeit. Jedes deutsche Urteil wird
bestimmt von der Einsicht, dass in
Schweden der starke Mann fehlt.
Nach diesem besteht aber auch hier |
keine Nachfrage. Man ist im Gegen
teil froh, keinen zu besitzen. Die
Parteien, die sich unter dem Zwang
der Kriegsverhältnisse und aus tak
tischen Gründen zu einer Koalition
vereinigt haben, spielen ein parla
mentarisches Kuhhandetsspiel nach
altem demokratischen Muster. Sie
geben äusserlirh Grundsätz« auf, die
sie prriszuqebcn innerlich gar nicht
Vorhaben. Die stärkste Regierungs
partei, die auch die grösste Verant
wortung für die Staatspolitik trägt,
die Sozialdemokraten, ist mit Hem
mungen gegenüber der kontinental-
europäischen Entwicklung schon aus
weltanschaulichen Gründen belastet.
Sie und die bürgerlichen Politiker
sind so stark infiziert von den Ten
denzen der enqli*»h«prechenden
Welt, dass nur ein Orkan, das an
sich morsche Gebäude ihrer Begriffs-
Vorstellungen umzustürzen in der La-

Die norwegische Frage
Die Einstellung vieler Schweden

gegenüber Deutschland ist beein
flusst von der Art und Weise, wie
man den Komplet Norwegen aus
legt. In Stockholm wird die Entwick
lung in Norwegen sehr eifrig ver
folgt, meist aber nicht mit gerecht
und unvoreingenommen blickenden
Augen. Man übersieht, dass nicht
Deutschland daran schuld ist, dass

Norwegen seine Souveränität verlo
ren hat. Denn schliesslich ist dieses
in einem Krieg, an dem Deutschland
nicht schuld ist, in kurzer Frist be
siegt worden. Welchen Standpunkt
würde man heute in Storkholm ein
nehmen, wenn die Engländer in Nor
wegen und die Russen in Schweden
sitzen wurden? Dass beide» nicht der
Fall ist. ist keine Folge der MfWM
sehen Zielsetzung oder der schwedi
schen Neutralität und ihrer kostspie
ligen Rüstung, vielmehr lediglich
dem Umstand zu verdanken, dass
schon die blosse Existenz einer dout
sehen Wehrmacht die englische und
russische Invasion verhindert hat.

So Ist auch der schwedische Bei
stand für das bedrängte Finnland un
ter diesem Gesichtswinkel zu be
trachten. Denn dass die schwedische
Hilfe für das Nachbarvolk völlig un
zulänglich ist. um schliesslich auch
die schwedische Grenze, die im über
tragenen Sinne in Finnland liegt, zu
schützen, wird niemand, vor allem
kein schwedischer Militär, bestreiten
wollen. Interessant in diesem Zu
sammenhang ist die Begründung, die
kürzlich ein deutschfreundlicher
Schwede Ausserte. Er sagte, dass die
politischen Kreise im Lende der An-

Oslo, 19. Januar
Norwegischen Junghauern und Jung

heuerinnen im Alter von 1B bis 24
Jahren wird Gelegenheit geboten, in
bäuerlichen Musterbetrieben des Rei
ches für drei Monate als Lehrling auf
genommen zu werden. Im Anschluss
an diese Zeit können sie eine der
Fachschulen des Reichsnährstandes
kostenfrei besuchen. Die Hin- und
Rückreise ist frei.

Während ihres Aufenthaltes im
R^ich erhalten die jungen Norweger
ein feste« Taschengeld und werden
auf den Bauernhöfen in die Familie
aufgenommen. Der norwegischen
Bauern jugend ist auf diese Weise eine
ausgezeichnete Gelegenheit geboten,
die deutsche Landwirtschaft aus en-
gener Erfahrung kennenzulernen.

Auf Grund einer Verordnung des
Reichskommissars Terboven wird der
norwegische Staat ermächtigt. Bauern
höfe. die schlecht verwaltet werden,
zu übernehmen. Die notwendigen Be
triebsmittel und Arbeitskräfte können
auch zur Verfügung gestellt werden.
Das Landwirtschaftsdepartement kann
den Bauern Bestimmungen über die
Ausnutzung und den Gebrauch von
Ackerflächen und die Zucht von ver
schiedenen Gewächsen auferlegen.

Tuberkulosebekämpfung
in Norwegen

Oslo. 19. Januar
Die Tuberkulosebekämpfung wird

augenblicklich in Norwegen in inten
siver Weise betrieben. Das Verfah
ren des Oberstarztes Professor Dr.
Holfelder (die sog. Schirmbildrönt
genphotographie), das schon bei al
len Wehrmachtangehörigen durchge-

slrht seien. Schweden habe aelne
militärischen und sonstigen Kräfte
uneingeschränkt selber nötig, weil
man sich mit allem Schutz und aller
Wehr, die zur Verfügung ständen,
für den „etwaigen Fall hereithalten
müsse, der imn;eihm drohend sei.

Dan Erb« de» Krieges
Solche Erklärungen, die durch ej-

ne lebhafte Mundpropaganda d*m
Mann auf der Strasse geläufig ge
macht werden, tragen dazu hei. dass
eine deutschfeindliche Stimmung
wachst, für die es keinen eigentli
chen und berechtigten Grund gibt.

Dieser Krieg wird ein Erbe nur je
nen hinterlessen. die sich dessen
Besitz verdient haben. Zu wertvolle
Opfer werden gebracht werden und
zu viel Blut wird geflossen sein, als
dass es gerechtfertigt wäre, den Aus»
geruhten Spielraum für ihre sparsam
behüteten Kräfte zu gewähren. Denn
das kommende Zeitalter wird ein so
zialistisches sein. Das gilt natürlich
auch für Schweden, welches im neu
begonnenen Jahr wie schon im letz
ten genug Gelegenheit haben wird,
den Anschluss an das um sein l.rben
kampfende Europa nicht zu verpas

se r ..DZ Im Ostland‘t

führt wurde. Ist in Bergen auch auf
di« Bevölkerung angewandt worden.

Professor Holfelder hat nun seine
Apparatur in einen grossen Omnibus
eingebaut und ist so imstande, von
Ort zu Ort zu fahren. Das norwegi
sche Innendepartement hat sich jetzt
einen Röntgenomnibus für eine Fahrt
durch das ganze Land gesichert, die
bereits im März beginnen soll. Dar
über hinaus sind drei gleichartige
Omnibusse in Auftrag gegeben wor
den, so dass die segensreiche Arbeit
der planmässigen Tuberkulosebe
kämpfung in ganz Norwegen mit vier
Omnibussen in Angriff genommen
werden kann.

Finnland kennt seine Pflicht
Eint Rad# Hackrella
Eigener Drahtbericht

Helsinki. 19 Januar
Dar ebemaliga finntscha Aussen-

minister Hack/cll sprach in Erläute
rung einer Denkschrift des aussen-
politischen Ausschusses über die Au-
ssenpolitik der Regierung auch über
die Beziehungen Finnlands zu Deutsch
land.

Im Kampf gegen den Bolschewis
mus, so erklärte Hackzell, gehe
Deutschland durch seine Waffenbrü
derschaft die Möglichkeit, die für das
völkische Leben Finnlands unerläss
lichen Ziele zu erreichen und die end
gültige Sicherung seiner Selbständig«
keil zu gewährleisten. Diese Watten
bruderschaft sei von entscheidender
Bedeutung für die grossen Leistungen
der finnischen Armee gewesen und es
gebe niemanden in Finnland, der dies
nicht begreife.

„Ebenso wie wir sicher wissen,"
so erklärte Haekzell, „dass Deutsch
land seine aus der Waffenhrudr-srheft
erwachsenden Verpflichtungen uns ge
genüber einhält, Wd» auf man» he Wei
se zum Ausdruck gekommen tat, eben
so kann Deutschland versichert sein,
dass das finnische Volk sich allnr sei
ner Verpflichtungen bewusst ist und
sie unbeirrbar erfüllt."

70 Rationierangskarien
ln Schweden

Stockholm, 19. Januar
ln der Einführung der Bekleidungs

und Tcxtilwaren-Rationierung ist, ei
ner Zusammenstellung der schwedi
schen Presse zufolge, die Zahl der in
Schweden herausgegehenen Rationie
rungskarten auf nahezu 70 gestiegen.
In dieser Ziffer sind offenbar die Zu
teilungskarten für Geschäftsleute und
Grosshändler enthalten. Die breite
Masse der Bevölkerung hat etwa 15
verschiedene Karten.

Erhöhtes Sportinteresse
Stockholm, 19. Januar

Auf einer Veranstaltung des schwe
dischen Sportverhandes erklärte Mi
nisterpräsident Haussen u. a., der
Sport sei jetzt tief in die militärische
Organisation eingedrungen. Nicht
immer habe man den Sport in Schwe
den allgemein geschätzt, jetzt jedoch
könne man darauf stolz sein, dass cs
eine schwedische Sportbewegung von
hohem Niveau gäbe.

FINNLAND

Das Sportinstitut In Vierumäki

Norwegische lungbauem im Reich
Staatsaufsicht übsr schlschtgsführts Bauernhöfe

Eigener Drahtbericht

Ute gwsseJ'tiM
ROMAN

VON HANS FRIEDRICH BLUNCK
Copyright bv AJbert langen

Müller, München
(SB Fortsetzung.)

Und er fuhr bis vor die por
tugiesische Küste, untersuchte alle
Schiffe auf Ware nach England
und nahm auch die nur verdäch
tigen. Hart war er gegen die al
te Welt, und sein König lohte ihn.
Bis ins Mittrlmeer wagte er sich,
nutzte die Unruhe aus. die in der
Türkei nach Sultan Mehmeds Tod

herrschte, und fuhr endlich längs
Afrika bis nach Madeira, um alte
Freunde zu überraschen.

Als Graf Vaz Corte Real von Win-
land heimgekommen war. hatte ihm
König Johann von Portugal die halbe
Insel Madeira zum Dank für seine
Entdeckung geschenkt. Er hatte ihn
als Statthalter der neuen Lander im
Westen bestätigt und ihm und seinen
Söhnen, da er selbst im Krieg lag, ge
raten, aus den Einkünften Madeiras
und aus eigenem Vermögen die
Fahrt zu wiederholen. Im übrigen
verwahrte er das Geheimnis gut vor
den Spaniern; cs war sein Alb, dass
König Ferdinand ihm bei der Ent
deckung des Seewegs nach Indien zu
vorkommen konnte.

Drei Tage war der Statthalter heim
Grälen Vaz auf Madeira zu Gast.
Less seine Leute sich pflegen und

horchte den Freund aus. wann er
wohl wieder nach Westen führe.
Aber die Portugiesen brauchten noch
jedes Srhiff, um Spanien zu belauern.
Pining sah auch die drei Söhne des
Grafen, es waren kühne Schiffer, die
sich schon bis unter die afrikanische
Küste wagten.

„Sic werden einst die Durchfahrt
finden, Statthalter, wenn wir beide,
du und ich, nicht mehr sind. Pining
nickte. Es wurde Zeit, die eigenen
Sohne zur Seefahrt zu rufen.

Danach umarmten die Freunde ein
ander nach der Sitte des Südens und
der von Island fuhr wieder aus, um
die englische Küste zu bedrängen.

Und Pining gewann Schätze und
legte wie ein König eigenen Rechts
hei Seeländern, Friesen und Dithmar
schen Schiffe auf Stapel, breit, see
tüchtig und auf viel Fracht berechnet.
Fr liess sie so bauen, dass Vieh und
Hausrat darin Unterkommen konnte.
Und die unruhigen Bauern in Hol
stein und Dithmarschen erfuhren da
von und glaubten, dass der auf Is
land jetzt wirklich den Weg zu einer
besseren Eide wisse.

Dann wurde wider alles Erwarten
doch ein Waffenstillstand zwischen
Dänemark und England geschlossen.
Und Pining las den Vertrag und sah.
dass dabei sein und seines Freundes
Name fehlte. Das war ein böses
Stuck und liess nichts Gutes erwar
ten. Als Pothorst, der deswegen von
Skagen nach Kopenhagen fuhr, die
Sache dem König vorlegen wollte,
liess der ihm sagen, dass es*ein Ver
sehen sei. und dass man auf ihn
bauen könne. Diderik Pining genüg
te die Antwort nicht, und als der Ko-

! nig ihn bat, wahrend der Zeit des

Waffenstillstandes nach Island zu
fahren, weil dort die Landräte Grct-
tir Einarsson und Pjetur Gudmunds-
*on in offener Fehde gegeneinander
lägen, weigerte er »ich, lief selbst
unter einem Vorwand Kopenhagen
an und fragte auf der Admiralität
noch einmal, ob der Waffenstillstand
auch für ihn gälte. Man zweifle nicht
daran, antworteten die Herren, aber
er möge die englischen Gewässer bis
zum Frieden meiden. Da verlangte
Pining. weil man ihn nicht geschützt
habe, Eigengut und Schiffe heraus,
liess sich auch nicht abweisen und
ging aufs Schloss.

König Hans, der ihn freundlich
empfing, antwortete ihm mit Recht, es
sei doch noch Waffenstillstand? erst
für den Frieden gälte der Anteil an
der Beute. Man sprach hin und her
und der König, der in Not war, aber
gewiss ehrlich hatte handeln wollen,
wurde verdrossen über das Verlan
gen des Statthalters, das ihn noch in
der Gefahr seiner Waffen beraubte.

Auf der Admiralität lachte man
über diesen Freibeuter, der wohl ein
Viertel der dänischen Flotte für sich
verlangte; ja, viele rieten, den Räu
ber aufzuheben, er habe der dänischen
Flagge genug Unehre gemacht. Es
war aber ein Holzschneider, Bernt
Notker, in Kopenhagen, der gerade
für Pothorst gearbeitet hatte und mit
dem Domkapitel einen Altar für Aar
bus besprach; der hörte die hohen
Herren reden und warnte die Freunde
vor ihren Anklägern.

Auch kam des Königs Oheim, Graf
Geerd, einmal zu Pining. um sich
wegen der Fahrt nach Island zu er
kundigen. Er machte dabei ein Ge
sicht. als sei alles ein unglücklicher
Scherz und fröstelte sehr, als er von

dem langen Winter hörte. Dafür
sprach er von italischen Städten, von
den Schriften der Lateiner, die man
wiederentderkt habe, und wollte
wissen, wieviel Bücher die Klöster
auf Island gesammelt hätten. Ein
tapferer lind freundlicher Herr war er,
ein bewahrter Degen und Astrolog.
Aber hei Hof taugte er nicht, auch er
warnte Diderik Pining und riet ihm.
sich gegen die Höflinge seiner Haut
zu wehren.

Pining und Pothorst berieten voll
Sorgen darüber. Der Oberst schlug
vor, die Schiffe, auf die man ein Recht
habe, über Nacht durch einen Hand
streich zu nehmen und damit auszu
fahren Stark genug sei man. Er hielt
alle Leute auf der Flotte und plante
sogar zur Sicherung der Ausfahrt den
König in seinem Schloss aufzuheben.
Die Majestät, sagte er, habe dadurch,
dass sie einige Namen ausserhalb
ries Waffenstillstandes gelassen habe
die Treue gebrochen, man würde
auch fürderhin keine Treue zu er
warten haben.

Nun hatten sich Pothorst und Pi
ning an einem jener windigen Nach
mittage mit einer starken Schar
Knechte an Land begehen. Sie taten,
als hätten sie die Leute eingeladen,
um sie zu belohnen? in Wirklichkeit
hatten sie sie zu ihrer Sicherheit bei
sich und nahmen nun trunkfroh von
den Schänken Kopenhagens Abschied
Viele Mädchen gab es da, die noch
einmal gefeiert und vielerlei Biere,
die noch einmal gekostet werden

Als sie nun. ein lärmender Häuf,
durstig vom rauhen Wetter, die Trep
pen zu einem berühmten Kellerwirt
binahstiegen. kam aus der Tür gerade
König Hans mit vielen Herren vom

Hof herauf. Und Pothorst, der sei
nen Mund nicht halten konnte, rief
verblüfft, die hohen Ritter seien wohl
gerad auf dem Weg, die Schiffe des
Statthalters von Island zu vertrinken.
Des Königs Minister Ranzau versuchte
die Sache ins Scherzhafte zu ziehen.
Er hat die Treppe freizugeben und
fragte Pothorst, ob er wohl beim Ver
trinken helfen wolle. Aber dem jun
gen König Hans war das Zusammen-
tieffen unheimlich, er sah sich um
stellt, wurde totenblass und erklärt«
noch einmal hitzig, ehe kein Frieden
geschlossen sei, könne er nach der
Absprache die Beute n:cht heraus
geben, das wüssten die Herren doch!
Die angetrunkenen Seeleute verstan
den nicht, um was es ging? sic johl
ten. weil der König etwas Längliches
gesagt hatte, vielleicht sollte cs Bei
fall sein.

Diderik Pining, der spürte, dass es
vielleicht die letzte Aussprache war,
antwortete mit Bedacht. Er fragte,
was die Beute hülfe, wenn man be m
Frieden seinen und seiner Leute Na
men friedlos lasse wie beim Waffen
stillstand. Und er verlangte das Wort
des Königs, dass er und die Seinen
nach wie vor unterm Schutz der

Flagge stünden.
Auf der Strasse drängte sich viel

Volk. Fenster taten sich auf. Die vom
Hof griffen schon heimlich zu den De
gen; sie meinten, ihre Majestät
schützen zu sollen.

Der Statthalter wartete noch auf
Antwort. „Heb die Herren auf und
bring sie an Botd." murrte Pothorst
so laut, dass viele es hörten. Der Rat
war unsinnig, wie hätte man di«
Schiffe am hellen Tage aus dem Ha
fen bringen sollen?

(Fortsetzung folgt.)
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Julius von Eckardt
Zur heutigen Wiederkehr seines Todestages

VON HANS K O D A T 1
Zu den tähen, entschlossen»» Vor«

kemplern de» Haltenden!« htum» ge
genüber der Russiflzicrungspolitik, die
in der »weiten Hälfte de» Id. Jahrhun
dert» In den Ostsrcprovinzen begann,
gehört der am 20. Januar 1008 ver
dorbene Ceneralkonaul Juliu» von
Eckardt. AI» Sohn eine» höheren
Justizbeamten (seine Mutter ent
stammte der im Baltikum bekannten
Lenzsehen Familie! wurde er am I
August 183(1 im livländisrhen Städt
chen Wolmar geboren. In Dorpat be
endete er »eine Recht»- und de-
tchichtsstudien und wurde 1860 Se
kretär de, UvIAndischen Landeskon-
slstorium» In Riga. In dieser ri>r««n-
srhaft und als gleichzeitiger Schrift
leiter der „Rigaschen Zeitung ' trat er
bald In die vorderste Reihe der Kamp
ier für die baltische Heimat, umso
mehr als sein Interesse sich schon
frühzeitig den politischen Gegen
wartsfragen zuwandte. Aus dieser
Zeit stammt auch (IBfiS) seine erste
grossere Veröffentlichung, die sich
allerdings einem historischen Stoff
zuwandte und unter dem Titel „Yorck
und Pauluccl" ReitrAge zur Geschich
te der Konvention von Tauroggen

Die Rigaer Jahre Eckardt» waren
erfüllt von dem Zwiespalt, den alle
hervorragenden Haltendeutschen in
Jener Zeit erfuhren, nämlich, dass
die äusseren Schranken eine volle
Betätigung des Besten, was der ein
zelne in sich trug, niemals aufkom-
men Hessen. Die gesellschaftliche
Freiheit, die Ihnen zugestanden war,
musste bezahlt werden mit einer Ab
hängigkeit von Rücksichten auf ein
Staatswesen, das — wie Eckardt spä
ter selbst in seinen „Lebenaertnne-
rungen" schrieb — „dem wahren
Wohl und Weh» unseres Landes
fremd, wenn nicht feindlich gegen
überstand, und das uns Beschränkun
gen auferlegte, die weder ihm selbst
noch uns von Nutzen waren. We
sentlich dazu bestimmt, Forderungen
rein formaler Natur genug zu tun
und dem Schein zu genügen, nahmen

den, aber doch Immer auf das Wohl
der Gesamtheit gerichteten Menschen
•md Dinge aut eigener Anschauung
kennenzulernen. E« war die Zeit,
«I« man Bismarck« überragende Be
deutung für die künftige Gestaltung
Deutschlands zu ahnen und, wenn
euch oft widerwillig, an/uerkennen
begann. Der Aufenthalt in Berlin ha»
denn auch Eckardt besonders beein
druckt und ihn damals bereits zu ei
nem überzeugten Anhänger des
grossen Kanzlers gemacht. Die
Deutschlandreise sollte für Eckardts
Zukunft überhaupt entscheidend wer
den. knüpften sich doch damals die
ersten Fäden, die zwei Jahre später,
im Mai 1867. zur Aufgabe seiner Ri
gaer Tätigkeit und zur Übernahme
der Schriftleitung des „Grenzboten * i
nn Verein mit Gustav Freytag in
Leipzig führten. Wie sehr er aber
im innersten Herzen mit seiner bal
tischen Heimat verbunden blieb, be
weist der reiche Ertrag seiner schrift
stellerischen Tätigkeit. 1869 erschie
nen u. a von ihm: „Die baltischen
Provinzen Russlands", Baltische und
russische Kulturstudien" und — unter
dem Titel „Bürgertum und Bureau-
kratie" — vier Kapitel auf der neue
sten livtändischen Geschichte. In al
len diesen Schriften, denen in den
nächsten Jahren weitere folgten, zeigt
Eckardt sich nicht nur als geschulter
Historiker, sondern vor allem auch
als gegenwartsnaher Politiker.

1870—1874 leitete Eckardt als
Hauptschriftleiter den ..Hatnburgischen
Korrespondenten" und trat dann als
Sekretär in die Dienste des Hambur
ger Senats. Auch in dieser Zeit war
er schriftstellerisch sehr tätig. Seine
mehrere Bände umfassenden Schrif
ten „Aus der Petersburger Gesell
schaft“, vor allem aber das Buch
„Berlin und St. Petersburg", das sich
gegen die allzu russophile Haltung
mancher Berliner Kreise wandte und
wertvolle Beiträge zur Geschichte der
deutsch- russischen Beziehungen ent
hielt, erregten im In- und Ausland
grösstes Aufsehen, umso mehr, als

die Werke anonym
erschienen und ein
eifriges Rätselraten
nach dem Verfas
ser zur Folge hat-

Ein Konflikt mit
dem Präsidenten
des Senats machte
es Eckardt wün
schenswert, seine
Hamburger Stel
lung aufzugeben.
1882 bot sich ihm
die Gelegenheit, in
den preussischen
Staatsdienst über
zutreten, von wo
er drei Jahre spä
ter in den Konsu
lardienst des Rei
ches übernommen
wurde. Als Konsul,
später als General
konsul, wirkte er
in Tunis, Marseille,
Stockholm und Zü
rich. 1907 erbat er
seinen Abschied
und verbrachte sei
nen Lebensabend
in Weimar.

Auch während
seiner Konsularzeit
war er publizistisch
sehr tätig. Seine
Bücher behandelten
die verschieden
sten politischen und
historischen Fra
gen, waren aber
vorwiegend, ent
sprechend seinen
besonderen Inter-

sich die ln die baltischen Provinzen
importierten russischen Staatsinstitu
tionen wie Kulissen aus, hinter denen
eine auf eigenen Selbstbetrug gerich
tete Regie ihr Wftsen trieb.“

Umso belebender empfand es Hk-
kardt, als ihm 1865 eine längere Rei
se nach Deutschland Gelegenheit bot,
d e dortigen oft zwar im Streit der
Tagcsmcinung einander widerstreben-

essen, russischen hzw. baltischen Pro
blemen zugewandt.

Einen wertvollen Beitrag für Eckardts
Werdegang und seine politische, anti
russische Einstellung gewähren die
aus seinem Nachlass hervorgegebenen
..Lebenserinnerungen ' und das erst
1920 erschienene Buch ..Aus den Ta
gen von Bismarcks Kampf gegen

7 ( nscrc j4 nckdolc
Ein bremischer Arzt, der vor Jah

ren — damals wollte das noch etwas
besagen — mit Überzeugung und In
grimm für die Feuerbestattung ein
trat, geriet einmal in Gesellschaft mit
einem hitzigen Herrn von entgegen
gesetzter Auffassung aneinander. Es
gab einen heftigen Zusammensloss.
bei dem hygienische, religiöse und
ästhetische Gründe und Gegcngtündc
aufeinanderpralltcn. Der Mann, der
dagegen war, blieb unbckchrbar.

„Bei mir gibt* das nich," bcharrtc
er. „Ich hab sogar ausdrücklich auf*
geschrieben, dass ich beerdigt und
n;ch verbrannt werden will.“

..No dja," sagte der Doktor, der all
mählich rot anbei, „für sich persön

lich müssen Sie das dja wissen. Aber
wie is das mit Ihrer Familje? Wenn
nu zum Beispiel mal Ihre Frau stürbe
— dürfte die auch nicht verbrannt
werden?“

„Auch nich,“ versetzte der Gegner
ehern. „In meinem Hause wird ge
macht, was i c h will.“

„Zo.“ Der Doktor, in einer zu kal
ter Bosheit destillierten Wut, nickte
an seiner Brille. „Sagen Sie mal — die
Dame an der Tür ist doch Ihre Frau?“

..Dja“
„Das versteh Ich dja nu nich,'

sagte der Doktor nach eingehender
Betrachtung. „Weshalb wollen Se
denn die nich verbrennen lassen?“

Erzählt von Karl Lcrbs

ZENITH
des
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Motiv einer alten Kirche in Wenden, Livland
Gemälde von Alfred Lapukin«

DIE GUTE GABE GOTTES
VON CARL H. S C H O O N

Da« war, aU der Korse dem briti
schen Löwen einmal energisch auf die
Tatzen zu klopfen gezwungen war.
Hunger, sagte sich der Kaiser, und
lahmer Handel werden den wilden
Leu ain ersten zähmen. .So schob er
den Riegel der Kontinentalsperre vor
die europäische Festlandstüre. Und
Napoleon liess verkünden, dass Jeder
mann bei Leib und Leben schwere
Strafe zu erwarten habe, der sich den»
kaiserlichen Befehl widersetze, Waren j
aus England nach dem Kontingent !
bringe, solche erwerbe, sie Weiterver
käufe oder auch nur für sich ver-,
brauche. Alle im Lande vorhandenen I
englischen Kolonialwaren aber sollten ]
verbrannt werden.

Nun ist, wie man weiss, kein Netz '
so engmaschig, dass nicht doch ein I
Fischlein durchschlüpfte und kein Ge- j
setz so vollkommen, dass es nicht |
Lücken habe. So auch des Kaisers >
Befehl. Und ausserdem schmeckt ver
botene Frucht süss.

Pierre Debat, seines Zeichens ein
ehrsamer WindmüHcr in Fontaine
bleau, mit einem witzigen und schlag
fertigen Mundwerk bedacht, liebte
nichts so sehr denn einen guten, wür
zigen Kaffee, und er hielt nichts von
Spitzbohnen, die auch dazumal schon
als Ersatz für die Würze der fernen
Zonen gelten mussten. Einem Wein
selbst guten Jahrgangs von den Hän
gen der Champagne hatte er entsagen. I
auf einen Cognac wohl verzichten
können. Hingegen schien ihm das
schier unmöglich mit dem brauen Lab
sal de« Kaffees.

Nun begab es sich, das« ein Krämer
au« Fontainebleau durch eine der
Maschen des kaiserlichen Pragraphen-
nctzes geschlupft war und ungebrann
ten Kaffee gegen das Verbot in sein
Haus gebracht hatte. Der Windmüller
bat, ihm doch davon abzulassen, und
der Krämer willfahrte der Bitte gerne,
weil es im allgemeinen angenehm ist,
eine Schuld auf mehr denn nur zwei
Schultern zu tragen.

„Sieh aber zu", sagte er zn dem
Müller, „dass nicht die Kaffeeriecher,
die der Kaiser durch das Land hetzt,
e was in die Nase bekommen. Als
dann geht es uns beiden an den
Kragen!“

„Hab' nur keine Sorge", erwiderte1
der Windmüller, „ich will den Kaffee
schon zu einer Stunde und an einem
Orte brennen, dass keiner der kaiser
lichen Schnüffler auch nur daran

Die Müllersfrau wurde einen Schein
blasser, als der Müller sie an dem
Beutel riechen liess, daraus cs so ver
lockend dultete.

„Kaffee, Mann? Um Gottes und der
Barmherzigkeit willen, du bringst uns
noch allesamt ins Unglück mit deiner
narrischen Versessenheit auf Kaffee
bohnen. Kennst du denn nicht die
strengen Gesetze, die der Kaiser er
lassen hat?"

, .Ei gewiss kenne ich sie, Frau!“

„Und du hast keine Angst?“
„Angst, meine Liehe, haben immer

r.ur die Dummen!
„Ach, Pierre", seufzte die Müllerin,

„wenn das nur ein gutes Ende nimmt!“
Etliche Zeit darauf kam der Kaiser

selbst, um Truppen seiner siegreichen
Regimenter zu besichtigen, nach
Fontainebleau. Und der Zufall führte
ihn in die Nahe der Mühle. Plötzlich
stutzte der hohe Herr, zügelte sein
Pferd, und die senkrechte Falte auf
seiner Stirn, die dazumal in Europa
geradezu berühmt war und in allen
Journalen karikiert wurde, stritte
noch drohender, als der Herrscher zu
seiner Begleitung sagte:

„Mich dünkt, hier erwische ich ei
nen, der meine Gesetze Übertritt."

Damit war er auch schon aus dem
Sattel und schritt schnurstraks auf die
Muhle zu. riss die Tur auf und rief
harschen Tones:

„He, Müller, wo steckt Ihr?"
Als ihm keine Antwort wurde,

stürmte er die Treppe empor zum
Mahlwerk. Was er hier gewahrte,
verschlug ihm einen Herzschlag lang
die Rede; denn da oben sass der Mül
ler vor einer kleinen, blakenden
OJfunzel und röstete, seelenruhig und
vergnügten Sinnes, seinen geliebten
Kaflec. Es dultete und roch, dass ei
nem. der gleichfalls ein erklärter Lieb
haber des Kaflees gewesen wäre, das
Herz im Leibe hatte lachen und das
Wasser aul der Zunge zusammenlau-
fon müssen. Allein dem Kaiser brann
te der Zorn im Gemüt«, und er
herrschte den Müller an:

„Zum Teufel, was macht Ihr da?“
Der Müller, der den Eintretenden

alsbald erkannt hatte und sich so un
versehens seinem Kaiser gegenüber-
sah, erhob sich, machte einen fielen
Diener und erwiderte:

„Halten zu Gnaden, Majestät, Ihr
seht es mit Emen eigen Augenl"

„Zum Henker, wisst Ihr denn nicht,
dass ich das verbot?“

„Ergebenster Diener, Majestät, Ihr
verbotet, Kaflce zu brennen, aber in
Majestats Verordnung heisst es ganz
klar, Hass alle englischen Kolonialwa-
r»n, die im Lande sind, verbrannt
erden sollen!“

„Sire”, antwortete ohne sich zu he-
innen der schlagfertige Müller, „ich
erbrenne, wie Ihr seht, gemäss Eurer

Verordnung englische Kolonialwaren!'*
Da lachte der Kaiser. Und zu seiner

Begleitung gewandt sagte er:
„Meine Herren, Sie sehen, der Mül

ler tut Rechtes! Und ausserdem ist
er nicht aufs Maul gefallen. Solche
Leute sind mir lieb ja meinem

Der Kaiser sprengte davon. Und
der Müller blieb ungeschoren.

„Ein rechtes Wort zur rechten Zeit“,
pflegte er hernach o»t zu sagen, „hat
schon manchen vor Büttel und Hals-
eisen bewahrt. Ein gutes Mundwerk
ist eine Gabe Gottes!“

Es gibt ein Gebiet der medizini
schen Wissenschaft, da« vom physio
logischen .Standpunkt aus bis in die
jüngste Zelt hinein ein wenig stief
mütterlich behandelt worden ist: Da»
Altern des Menschen. Heute aber,
da wir wissen, das« das Durch
schnittsalter der Bevölkerung wesent
lich hoher liegt als noch vor wenigen
Jahrzehnten, gewinnt auch die gründ
liche Erforschung des menschlichen
Lebensabends immer mehr an Bedeu
tung, was daraus schon hervorgeht,
dass der Physiologe Geheimrat Emil
Abderhalden und der Kliniker Max
Burger eine eigene „Zeitschrift für
Altersforst hung herausgegeben ha
ben, in der von hervorragenden Mit
arbeitern interessante Untersuchun
gen über das Problem des Altern*
Versteifung der Gewebe kommt.

Da hört man zunächst, dass der
Mensch sich zwischen 25 und .15 Jah
ren am kräftigsten fühlt, w i!iei der
Höhepunkt seiner uberschäumenden
Lebenskraft im Durchschnitt zwischen
25 und 28 Jahren liegt. Damit ist
freilich nicht gesagt, dass mar nicht

ins hohe Alter hinein sich als ein
gesunder, lebensfroher Mensch füh
len kann. Man ist lediglich biolo
gisch ein Greis geworden, worunter
der Wissenschaftler den Eintritt ge-

sser Veränderungen im Körper des
Menschen versteht. Mit zunehmen
dem Alter werden die Organe immer
wasserarmer, sie trocknen allmählich

Schlackensub«tan7e lagern s«ch
ah, wodurch es zu einer allgemeinen
Verstoffung der Gewebe kommt.

ne der sichtlichsten Folgen diese»
Prozessen ist die Abnahme der Seh
starke. Aber auch die Farbe der Au
gen verändert sich, die Pupillen wer
den heller, wo man fälschlicher
weise meist von trüben, glanzlosen
Augen spricht. Immerhin können
dunkeläugige Menschen auch im ho
hen Alter ihre „stechenden” Augen
behalten, aber eingehende Unter
suchungen haben ergeben, dass ihre
Zahl im Verhältnis zu den jungen und
mittleren Jahren verschwindend ge
ring ist. Weit konnte durch jüngste
Forschungen nachgewiesen werden,
dass der Blutumlauf sich mit zuneh
mendem Alter verlangsamt, wahrend
der Blutdruck immer mehr ansteigt.

Auch die Lunge macht im Lehen ei
nes Menschen eine Umwandlung
durch. Man hat festgestellt, d ss das
Fassungsvermögen dieses lebenswich
tigen Organs um das 35. Lebensjahr
herum am grössten ist. Von da ab
S'nkt die Kurve langsam aber stetig,
so dass sich im 66. Lebensjahr der Um
fang und die Elastizität der Lunge
bereits auf die Hälfte vermindert hat
Nun versteht man auch, warum Lun
genentzündungen bei alten Menschen
weitaus gefährlicher sind als bei jun
gen. Hierzu kommt noch die be
merkenswerte Tatsache, dass alte Or
ganismen meist wenig und oft gar
nicht dazu neigen, auftretende Er
krankungen durch Fieber anzumcld'-’n.

Die gründliche Erforschung der
Vorgänge beim Altern, die sich
die Wissenschaft angelegen sein
lasst, ist für den Ar/t von grösster
Wichtigkeit, denn die daraus gewon
nenen Erkenntnisse gehen ihm wert
volle Fingerzeige für die Behandlung
von Krankheiten, die sich hei altern
den Menschen meist sehr schwierig

erweist. zb.

Was ist Gerechtigkeit?
Ein Mandarin hatte folgenden Streit

zweier Winkeladvokaten zu ent
scheiden.

Der altere. Tung m»t Namen, über
reichte seine schon getuschte Klage
schrift, in der er ausluhrtc, er habe
den jungen Schong die Rechte ge
lehrt und mit ihm ausgemacht, er
solle ihn bezahlen, sobald er seinen
ersten Prozess gewonnen habe; der
Beklagte weigere sich aber, zu zahlen.
Tung beendete seine Klage mit den
Worten: „Ich unwürdiges Schlangen
wesen bitte den Himmelsentsprosse
nen, drtn Schong zu verurteilen, mir
die geschuldete Summe zu zahlen.
Wenn der Himmelssohn dies wider
Erwarten nicht tun sollte, so mir.s
Schong trotzdem zahlen, denn er hat
dann seinen ersten Prozess gewun-

Dies leuchtete dem weisen Manda
rin ein. und er lächelte. Aber seino
Belustigung ging in Verblüffung über,
als er die Verteidigungsschrift Schong»
gelesen hatte und zu derrm Schluss
satz kam. Dieser lautete nämlich: „Ich
kümmerliches Schlangenei bitte den
Himme’scntsprossenen. den Tung ab
zuweisen. Wenn der Hunmelsncbo-
rene dies wider Erwarten nicht tun
sollte, so erhält Tung doch nichts,
denn dann habe ich ja meinen ersten
Prozess verloren."

Der hohe Mandarin schloss sich irt
sein Gemach ein und versank in tie
fes Nachdenken, aus dem er vielleicht
heute noch nicht erwacht ist
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Volkswirtschaft Das Doppelte an Kohle und Eisen
Spekulation

oder Wucher?
Eier Warnung an FrrUIrrihrr

Riga, 19. Januar
Wrr narh Riga kommt und mit of

lenen Augen durch die Stadt geht, er
kenn» haid gewisse Unterschiede im
Alltag des Wirtschaftslebens im alten
Reichsgebiet und hier, die rum Nach
denken veranlassen. Die Rationie
rung ist wie im Reich organisiert;
man kauft heim Bäcker oder Fleischer
zu vorgeschriebenen und auf au «.ge
bangten Schildern verzeichnctcn Prei
sen das, was einem auf seine Kalten
zusteht. Nun gibt es aber eine Reihe
Geschäfte, die haben ihre allen Prei
se von Rubel auf Mark umgestellt,
ohne erst einmal die Preisbildungs-
Stelle beim Reichskommissar oder
die Preisuherw'achungsstelle beim Ge-
neralkommissar zu fragen. Sie haben

sich aber auch nicht an die Vor
schrift gehalten, nach der die Prei
se. die am 20. Juni vorgien Jahres be
zahlt wurden, nicht ohne besondere
Genehmigung überschritten werden
dürfen Da macht man dann die
Beobachtung, dass in solchen Pallen
die in Deutschland gezahlten Preise
oft weit überschritten werden

Diese »Form einer freien Preisbil
dung ist verboten. Das scheint noch
nicht genügend bekannt zu sein. Der
jenige, der ohne Genehmigung des
Reichs- oder Goneralkommissars hö
here Preise nimmt, als vor dem 21.
Juni bezahlt oder inzwischen amtlich
festgesetzt wurden, wird streng be
straft. Da, wo der Käufer höhere
Preise, als erlaubt sind, bezahlt, trifft
ihn dieselbe Strafe. Denn beide. Ver
käufer und Käufer, versündigen sich
an ihren Mitmenschen.

Das jüdische Gesellschaftsspiel, sich
gegenseitig das Geld aus der Tasche
zu locken, ohne eine wirkliche Gegen
leistung dafür zu bieten, nennen wir
Wucher. In Lettland hat man dafür
noch den schönen Decknamen Spe
kulation. Aber Betrug und Wucher
werden dadurch noch lange nichts
besseres, dass man ihnen den harm
losen Namen Spekulation gibt. Die
„Spekulanten', die zu hohe Preise
fordern, und die unanständigen Zeit-1
genossen, die Überpreise bieten, be
haupten nun, dass Leistung und Geld
wert erst durch ihren Handel in das
richtige Verhältnis zueinander geraten
seien. Denn es sei doch zu dem nor
malen Wert der Ware noch der Um
stand hinzugekommen, das* es jetzt
weniger davon zu kaufen gibt als
sonst. Und wenn jemand die Gele
genheit biete, überhaupt eine ge
wünschte Ware zu erhalten, so müsse
oder dürfe man wenigstens für diese
besondere Leistung auch extra bc-

Aber ist denn das wirklich eine
besondere Leistung? Nein! Die Lei
stung des Herstellers ist die Fabri
kation duich die Verarbeitung der
Rohstoffe, beim Bauern seine Arbeit
auf dem Feld, dem Hof und im Stall,
beim Händler d»e Hcranschaflung und
Verteilung der Ware. Sie müssen
ihre Unkosten verdienen und einen
angemessenen Gewinn haben, von
dem sie leben können. Wenn sie be
sonders fleissig und tüchtig sind, sol
len sie auch wohlhabend werden, und
wenn sie ihren Mitmenschen von
grossem Nutzen sind, sogar reich.
Das ist dann ein gerechter, angemes
sener Gewinn. Wenn aber jemand
aus seiner Arbeit mehr als seine Un
kosten und mehr als einen ange
messenen Gewinn herausholt, dann
betrugt er seine Mitmenschen, weil
er ihnen tür ihr Geld weniqcr bietet,
als eine Sache wert ist. Das macht
der „Spekulant". Fr schalt sich zu
seinem angemessenen Verdienst als
Hersteller oder Händler, der die Wa
re zu verteilen hat, ein müheloses,
zusätzliches Einkommen. Was aber
der eine zuviel hat, haben dann an
dere zu wenig und darin liegt die
Bösartigkeit und Ungerechtigkeit die
ser Spekulation, die mit ihrem rich
tigen Namen Wucher heisst.

Nicht besser als derjenige, der Wa
re zu normalen Preisen herstellt oder
einkauft und dann mit einem unange
messenen Gewinn weiterverkauft, ist
derjenige, der die Ware zu höheren
als den festgesetzten oder angemesse
nen Preisen einkauft, um sie dann
mit Gewinn weiterzuverkaufen. Er
sündigt zweimal, einmal im Einkauf
und dann im Verkauf. Er ist das
Glied einer ganzen Reihe „Spekulan
ten", von denen jeder die Ware ver
teuert. Sie gelangt dann zu schwin
delhaften Preisen an den letzten Ver
braucher, der ebenso dumm wie ge
wissenlos ist. wenn er für eine Fla
sche Schnaps zehn Reichsmark, für
ein Päckchen Tabak einen ähnlichen
Preis und für Zigaretten und Seiden-
strumplc ebenfalls mehr als den amt
lichen Preis bezahlt.

Die Gewissenlosigkeit solcher Men
schen besteht darin, dass sie nur ih
rem augenblicklichen Vorteil nachja-
gen. Sie wollen sich vor ihren Mit
menschen einen Vorsprung sichern,
indem sie ihnen die begehrte knappe
Ware um jeden Preis wegkaufen. Fs
i*i ihnen gleichgültig, dass diese Wa-

Europa am bauxitraichatan — General von Hannekon über Deutschland« Kriegskraft
Berlin, 10. Januar

Das Thema „Rohstoff bewirt schaf-
lung und industrielle Fertigung als
Grundlagen des europäischen Kriegs
potentials' wird von Unterstaatssekre
tär General von Hanneken in der
neuen Nummer des ..Vierjahresplans
behandelt.

„Der siegesreiche Ausgang der bis
herigen Feldzuge Deutschlands und
seiner Verbündeten hat. so stellt der
Unterstaatssekretär einleitend fest, „im
Laufe zweier Kriegsjahre auf dem eu
ropäischen Kontinent einen Gross-
wirtschaftsraum entstehen lassen, der
einerseits für die meisten Länder Eu
ropas eine Revolutionierung ihres ge
samten wirtschaftlichen Lebens, ande
rerseits für das Reich als Zentralge
biet des neuen Wirtschaftsraumes eine
organisatorische Aufgabe ungeheuren
Ausmasses bedeutet."*

In der Betrachtung der wichtigsten
Rohstoff« und Fertigungsgebiete zeigt
der Unterstaatssekretär auf, wie sich
die Ausweitung der deutschen zur
europäischen Wirtschaft im einzelnen
* oll/ogen hat und welcher Kräfte
zuwachs für das deutsche Kriegs
potential daraus entspringt.

Der Kohle als dem wichtigsten
Energie- und Wärmeträger, aber auch
als wichtigstem Rohstoff der chemi
schen Industrie, kommt eine Schlüssel
stellung in der europäischen Wirt-i
schaft zu. Die straffe Zusammenfas
sung und der planmässige Aushau der
Kohlenförderung in Verbindung mit
dem Gewinn der früheren ostober-
schlesischen Kohlen im ehemaligen Po
len hat dahin geführt, dass die För
derungskapazität mehr als das Dop
pelte dessen beträgt, was dein
Reich im Jahre 1919 zur Verfü
gung stand.

In der Eisenversorgung ist durch
die Ausweitung der eigenen F.rzbasis
und durch den Zuwachs der Erzver
sorgung aus den besetzten und ange-
gliederton Gebieten die Deckung des
derzeitigen Hüttenbedarfs mehr als
ausreichend gewährleistet. Die Ein
beziehung der westlichen Fisengebiete
brachte nicht nur kapazitätsmassig
eine gewaltige Zunahme der deut
schen Erzeugung — auch hier ist die
Kapazität auf mehr als das Doppelte
dessen angewachsen, was dem Reich
1938 zur Verfügung stand, — sondern
hatte auch, insgesamt gesehen, einen
wesentlich verbesserten Ausnutzungs

grad der natürlichen Standortbedin-
gungen zur Folge.

Das schon in dar Vorkriegszeit be
währte und eingespielte Vorteilungs
verfahren sorgt dafür, dass das Eisen
im gesamteuropäischen Raum den
wichtigsten Verwendungszwecken in
wohlproportionierten Kontingenten
zugefuhrt wird.

im Bereich der Nichteisenmetalle
steht das Aluminium an erster Stelle.
Europa als der bauxitreichste Erdteil!
ist in der Lage, den gewaltig ange
wachsenen europäischen Rauxitbedarf
restlos zu befriedigen und auch dem
zu erwartenden weiteren Anschwellen
des Bedarfs ohne Schwierigkeiten zu
genügen. Auch in der Aluminium-
Erzeugung selbst ermöglicht die Zu
sammenarbeit der Länder im gross-
europäischen Wirts« haltsraum eine
optimale Ausnutzung der vorhande
nen Anlagen und einen planmässige»
weiteren Ausbau unter dem Gesichts
punkt der günstigsten Standortbedin-
gungen, das heisst: der besten Ener
gieverhältnisse. So ist auf dem Alu
miniumgebiet die Relation zwischen
der jetzigen dcutsc hen Kapazität und
der de* Reiches vor dem Krieg noch

| wesentlich günstiger als bei Kohle
! und Eisen.

Handwerk im Kriege bewährt
Seine AnpsssungsfShigkeit von Vorteil — Der Gemeinschafts-Einsatz Übung für den Frieden

Berlin, 19. Januar
Als der Krieg ausbrach und damit

eine Beschränkung des zivilen Bedarfs
eintrat, konnte man der Auffassung
sein, dass damit auch die Handwerks-
Wirtschaft stark schrumpfen wurde.
Die Entwicklung zeigt jedoch, dass,
abgesehen von den Fällen, in denen
durch Einberufung und Dienstver
pflichtung des ßetriebsinhabers der
Betrieb geschlossen werden musste, es
nur wenig Betriebe gibt, die durch
kriegswirtschaftliche Massnahmen, sei
es durch Rohstoffmangel, Auftrags
mangel, Kräfteentzug usw.. geschlos
sen werden mussten. Das Handwerk
hat sich vielmehr in der Kriegswirt
schaft als ein unbedingt notwendiger
Faktor des Wirtschaftslebens erwie
sen. und zwar für die mittelbare und
unmittelbare Übernahme Wehrwirt
schaft lieber Aufträge für die Deckung
des Bedarfs im Privatw irtschaft liehen

Man hat in der Vergangenheit viel
von der Anpassungsfähigkeit des
Handwerks an veränderte Verhält
nisse gesprochen. Die jüngste Ent
wicklung hat die Wahrheit dieses
Wortes bekräftigt. Seit Jahicn sind
zahlreiche Handwerker als mittel
bare oder auch unmittelbare Auftrag
nehmer mit der Ausführung von Wehr-
machtdutträgen oder anderen öffent
lichen Aufträgen beschäftigt.

Als besonders erfolgreich haben
sich hierbei die Gemein Wirtschafts
einrichtungen des Handwerks erwie
sen. Durch die Schaffung der Landes-
lielcrungsgenossenschaften wurde der
Weg gefunden, auch viele kleine und
mittlere Betriebe an den Grossauftrag
hcranzuführen.

Die Landcslicferungsgenossrnsrhaf
ten traten als Auftragnehmer auf und
verteilten den Auftrag, sofern dieser
nicht in der Genossenschaftswerkstatt
ausgeführt wurde,' auf die einzelnen
Handwerksbetriebe. Für das Bauen
sind es vor allem die bauwirtschaftli-
eben Einrichtungen des Reichsstandes
des deutschen Handwerks (Arbeit*-
einsatzgesellschdften und Baulrager-
gcsellschaftcn) und die Arbeitsgemein
schaften. duich die das Bauhandwerk
in die grossen Bauaufträge ringeschal,
tot wurde. Beim Bau des Westwalles
waren allein im ßauhandwerk neben
300 grösseren handwerklichen Bau
betrieben über 1300 Klein-und Mittel
betriebe. in nahezu 300 Arbeitsgemein
schaften tätig. Der Gemeinschaft*-
cinsatz beim Bau wird nach dem
Kriege beim sozialen Wohnungsbau
durch die Errichtung von Arbeits
gewerken innerhalb der einzelnen
Kreise noch grösser werden.

Eine weitere Form der Anpassung
an die neuen Verhältnisse war der Ein

satz ganzer Bei riebsgemeinschaften in
andere Produktionsstätten, z. B. in in
dustrielle Werke. Vielfach wurden so
Handwerksmeister mit ihrer gesam
ten (Gefolgschaft geschlossen, zur Ver
richtung bestimmter Arbeiten einge
stellt.

Im Privatwirtschaft liehen Sektor hat
das Handw erk ausser auf dem Gc-,
biete der Sicherung der Ernährung
durch das Bäcker- und Fleischerhand
werk besonders durch die Erhaltung
der Gegenstände des täglichen Be
darfs im Kriege seine Unentbehrlich

keit bewiesen. Denken wir hierbei
nur einmal an den Schuhmacher, den
Schneider, die Damenschneiderin, den
Wäscher, Färber und Chcmischreini-
ger usw.. deren Tätigkeit mit dem Be
griff der Werterhaltung umnssen ist.

Aber auch das handwerkliche Bau-
und Baunebenhandwerk gehört in die
sen Kreis. Zwar müssen jetzt Schön
heitsreparaturen unterbleiben, es gibt
aber Fälle, da zur Erhaltung der Woh
nung oder des Hauses der Handwerker
nötig ist. Bei der Beseitigung der
Bombenschäden in den luftgefährde
ten Gebieten ist das Handwerk weit
gehend eingesetzt. Gerade hier er
weist es sich wieder, wie gut für eine
Volkswirtschaft eine Vielzahl kleiner
Betriebe ist, die ohne grosse Schwie
rigkeiten an den verschiedensten Ar
beitsstellen eingesetzt werden können.

Betrachtet man noch eine andere

Aufgabe, die im Kriege von grund
sätzlicher Bedeutung ist: Das Hand-,
werk ist zwar heutzutage nicht mehr
die alleinige Ausbildungsstatte in der
Wirtschaft; die Industrie ist als
Ausbildungsfaktor neben das Hand
werk getreten; aber das Handwerk
ist noch die grösste Ausbildungsstättc.

Es wurden ausgezeichnete fachliche
Vorschriften zur Regelung des Lehr
lingswesens für nahezu alle Hand
werksberufe geschaffen, aus denen
Meister und Lehrling eisehen kön
nen, was der Lehrling alles lernen

muss. Die Einführung des Werk
slattwochenbuches, in das der Lehr
ling seine Arbeiten eintragt, die Aus
wahl besonders geeigneter Lc-hrbc-
(liebe, Errichtung von Lehrwerk
stätten zur zusätzlichen Ausbildung
der Lehrlinge sind Massnahmen; die
vom Handwerk auf dem Gebiete des
Lehrlingswesens getroffen wurden,
um eine gute Ausbildung des Hand-
v\erkslehrlings zu gewährleisten, der
entsprechend seiner Veranlagung
nach seiner Ausbildung entweder als
Facharbeiter zur Industrie geht oder
nach Bestehen der Meisterprüfung
selbständig wird oder sich auch dem

technischen Dienst in der Wehr
macht widme».

Nicht nur in der Heimat ist der
Handwerker unentbehrlich, in der
Trupps kann er ebensowenig ent
behrt werden.

Im Ostland wird noch die alte Kunst der Handscilcrcl geübt
Aufn.: Bcrkis

le ja nur aus den Vorräten stammen
kann, die durch Rationierung und Zu
teilung glcichmässig verteilt werden
sollen, damit jeder etwas hat. Es ist
ihnen gleichgültig, dass nun weniger
zum Verteilen für alle da ist. Wohl
fällt der Einzelfall nicht ins Gewicht.
Ab^r viele Wenig ergeben ein Viel.
Jeder, der im Schleichhandel kauft,
oder Überpreise zahlt, versündigt sich
an seinen Mitmenschen, ob er sich
v:el oder wenig an der Spekulation
beteiligt. Jeden trifft daher die ganze
Harte des Gesetzes. Wohl wird man
die grossen, gewerbsmässigen Schieber
noch schärfer anfassen als die klei
nen Gelegenheitssünder. Aber auch
bei diesen wird die Stralc im Ver
hältnis zum Geldwert des Überprei
ses sehr streng sein. Denn nicht der
Geldwert des geforderten oder ge
zahlten Überpreises ist der Massstab
Mir die Strafe, sondern die Gewissen

losigkeit den Mitmenschen gegen

Die Regelung des Preises ohne
Massnahmen der Behörden, lediglich
im freien Handel nach Angebot und
Nachfrage, mag in Zeiten des Über
flusses oft praktisch und ausreichend
gewesen sein, um die Wirtschaft im
ganzen und die Versorgung des ein
zelnen im Gang zu halten. Wenn ein
mal Ware knapp wurde und die Prei
se stiegen, dann reizte das Händler
und Fabrikanten, sich um die Be
schaffung dieser Ware zu bemühen.
Jetzt aber müssen wir mit weniger
Ware auskommen. Die Unbequem
lichkeiten und Beschränkungen, die
sich daraus ergeben, sind un Reich
durch die Rationierung auf allen Ge
bieten des lebensnotwendigen Be
darfs auf alle Schultern glrichmässig
verteilt. Auch in den baltischen Lan
dern sollte cs so sein. Was nutzt

aber alles Reden vom Opfer für die
kämpfende Truppe, die Befreier vom
sowjetischen Terror, wenn immer
noch viele versuchen, ihren Anteil
an diesem Oplcr auf andere abzu-

Im Reich herrscht Preisdisziplin.
Das ist allerdings das Verdienst der
Kaufleute, weniger das der Käufer.
Der Schleichhandel hat sich nicht
entwickelt, jedenfalls nicht soweit,
dass er irgendwie fühlbar wird. Als
z. B. die Zigarren und Zigaretten
knapp wurden, teilten die Händler
die Ware ohne Karten oder Bezug
scheine ihren Kunden zu oder ver
kauften an jeden nur begrenzte Men
gen, ohne dass jemand höhere Preise

I zahlte und ohne dass Tabakwaren
I ausserhalb des Fachhandels zu höhe-
I ren Preisen zu haben waren. Dassel-
I he gilt für alle übrigen Massenver-
[ bidiichsgütcr. Dr. Obkur Krucgcr

Berufsberatung
Neue Wege werden beschriften

Berlin, 19. Januar
Über die Berufsberatung der Jugend

lichen in Deutschland liegt der Bericht
des Berufsberaters eines deutschen
Arbeitsamtes vor, der seine Aufgabe
mit folgenden Worten kennzeichnet:
„Unser Herz gehört der Jugend, unser
Verstand der Wirtschaft *. Gerade aus
der Liebe für die Jugend könnten
manche Berufswunsche der Jugendli
chen nicht erfüllt werden, weil der
Berufsberater aus seiner überschau al
ler Berufe und ihrer künftigen Ent
wicklung klar überblickt, dass das
Hineinströmen des Nachwuchses in ei
nige Modeberufe zwangsläufig zur
Übersetzung und Arbeitslosigkeit füh
ren müsse. Es komme daher alles dar
auf an, bereits hei der Nachwuchs-
Verteilung für die Friedenswirtschaft
und die Bedürfnisse zu der Zeit zu
planen, zu der der Jugendliche seine
Lehrzeit beendet hat. Die Berufslen
kung erstreckt sich auf Jahre im vor
aus. Sie berücksichtigt dabei zum Bei
spiel den Bedarf bestimmter Wirt
schaftszweige in künftiger Zeit. Damit
sind neue Wege beschritten worden.

Die deutsche Berufsberatung arbeitet
mit Schule und Lehrerschaft eng zu
sammen. Jedes aus der Schule ent
lassene Kind füllt vorher einen Frage
bogen aus, in dem cs auch seinen Be
rufswunsch ausdrückt. Zu diesem
Fragebogen erhalten die Berufsberater
eine Beurteilung des Lehrers und ein
Gutachten des Schularztes. Die Frage
bogen geben zugleich Aufschluss über
die Berufe der Eltern und Grosseitem
und bieten damit für die Arbeit der
Berufsberater brauchliche Anhalts-

Die Durchsicht der Berufswünsche
der Jugendlichen zeigt stets eine Be
vorzugung weniger Modeberufe. Hier
setzt nun die Arbeit der Berufsberater
ein, die durch Aufklärung bei Ju
gendlichen und Eltern gegen eine un
überlegte Berufswahl einwirken. In
Schul- und Elternversammlungen wird
dabei planmässlg auf weniger bekann
te Berufe hingewiesen. Diese Aufklä
rung erstreckt sich fast bis in jedes
Dorf und ist von vielen Einzclberatun-
gen begleitet.

Was den Nachwuchs für den Han
del angeht, so sieht es die deutsche
Berufsberatung als durchaus abwegig
an. Jugendliche mit schwachen Schul
leistungen zum kaufmännischen Beruf
zu ermuntern. Die Ansprüche an den
Kaufmann sind heutzutage so mannig
faltig, dass der Nachwuchs schon von
Haus aus eine bestimmte Begabung
und Aufgewecktheit mitbringen muss.
Es wäre sinnlos, Jugendliche in Be
rufe zu führen, die ihnen Im ersten
Augenblick vielleicht verlockend er
scheinen. für die sie aber nicht die er
forderlichen Anlagen besitzen. Das
Ziel des Berufsberaters bleibt, die Ju
gendlichen auf jene Berufe hinzulen
ken, in denen sie nach ihrer Art und
Veranlagung auch Aussicht haben
voranzukommen.

50 SÜHMsarcnfabrikm
erzeugen Yitaminbonbons

Berlin. Vitaminbonbons, vor we
nigen Jahren noch völlig unbekannt,
sind zu einem festen Begriff gewor
den; Soldaten erhalten mit Vitaminen
anqereicherte Drops. Diese Bonbons
erfrischen nicht nur, sondern helfen
durch ihren Vitamingehalt die Ge
sundheit zu festigen. Aber auch im
[zivilen Leben haben diese Vitamin
bonbons Bedeutung gewonnen. Nach
den Erfolgen der ersten Vitamin-
Aktion im vergangenen Jahr läuft
gegenwärtig eine zweite Vitamin-
Aktion der Deutschen Arbeitsfront.
Ein Vierteljahr lang erhalten Berg
arbeiter und andere Schwciarbeitcr
täglich vor und nach der Schicht je
einen Bonbon. Trotz der kleinen Men
gen im einzelnen beträgt allein der
1 Aufwand des Bergbaus für die Vita
min-Aktion R00 000 RM. Bei dem gro
ssen Bedarf der Wehrmacht fällt eine
Herstellung der Vitaminbonbons
schon ins Gewicht. Nicht weniger
als ein halbes Hundert Susswaren-
firmen stellen solche Vitamindrops

Verbindung
mich 24 Atisliiiidstliigli.ifcn

Berlin. Die Deutsche Lufthansa
hat 1041 in Zusammenarbeit mit den
italienischen, ungarischen, rumäni
schen. schweizerischen, dänischen

I und schwedischen I uf tverkehrsgesell-
I schäften einen Höchststand des zivi
len Luftverkehrs erreicht. 32 Ver-
kehrsflughäfen in zwölf europäischen
Ländern wurden im Sommerflugplan
1041 angeflogen, von denen 24
ausserhalb der Reichsgrenzen lagen.

Neuer Imhgriippciilcitcr
der chemischen I nserherstellung

Berlin. Zum Leiter der Fach
gruppe Chemische Herstellung von
Fosern der Wirtschaftsgruppe Chemi
sche Industrie ist (Generaldirektor Dr.
Ernst Hellmut Vits, Vorstandsvorsit-
zender der Vereinigte (Glanzstoff
Fabriken A. G.. Wuppertal-Elberfeld,
bestellt worden.
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(Ohne Gewähr)

Berliner amtliche Notierung
▼on (ifldftortrn und JUiikfioIrn

Sovereign*
Geld Huri

Notiz I. I Stdu 20.38 20 4«

I kanaö Doll.

20 Fr.-Stocke »mm 16.16 1672
Gold-Dollart »mm 4166 4 201
Ägyptisch« 1 ägypt. Pfd. 4 09 4.11

1000-5Doll. (Dotier 159 161
2 u I DolL l Doller 159 16|

Argcntmm ha I Pap.Peso 0.53 0.55
Auktreiiftcbe 1 «ustr. Pld. 2 64 2.66
Belgisch« 100 Beige 39 92 40 09
Bre«ilieni«rhe I Milrcis 0 105 0 IIJ
Bnt.-Indische 100 Rupien 41.9| 44 on
Bulgarische |0ü Leve 3.07 3.09
Den . grosse 100 Kronen — —
D4n 10 Krön.

u. darunter 48.90 49.10
Engl.. 10 £
u. derunter I engl. Pfd. 3 99 4 01

Finnische lOOfinn. M. 5.055 5.075
Frenrnsische 100 Free. 4 99 5 01
llollendisrhe 109 Guide« 132.70 132.70
Hellenische»

grosse ^ 100 Lire — —
Kiisflitch#

None 50 Kr.
a. derunter 56 69 57.11

Ruman .1000 u.
neue 500 Lei 100 LH 1 G6 1.66

Schwedische,
grosse 100 Kronen — —

Schwed..50Kr.
u derunter 59.40 59 64

Schweizer,
grosse 100 Pres. 57.83 58.07

Schweif.. 100 -
Fr u. derunt. 100 Pres. 57.83 58.07

Slowsk .20 Kr.
U derunter 100 Kronen 8 58 8 82

Sudeltik Un. 1 «flrfafr Ptd. 3 9*| 4 nt
Türkische I türk Pld. 1.91 1.93
Ungar .100 P.
u. derunter 100 Pengö 60 78 61 0?

Serbien 4.99 5 01
Ilerlinrr amtliche Dpi fornkurftr:

»6 0t
165

Rio de Janeiro
Koprnhegen .

London . .
Helsinki . .

Amsterdam

Stockholm

132 70
1314
4995

Drlliriic Yrrrechnunfc»kar*e:
l«4n !» »91P.rl. ....... 4 995 5.003205« 2 062

fMer.4 • ..... '—.—Malbournf 7 912 7.92,2 09, 2.102
AnowHrllge Dovlsrn:

Devisen Stockholm. 19. Jen: London
r.Hd 16.85/Brtef 16.95. Berlin 167*'»/168' ».
Peris —10.00. Brüssel —/67.50. Zürich
97 97.80 Amsterdem —<223 50. Kopcnhe-
gen 80.95/81.25. Oslo 95.35 95 65. Weshmg-
ton 4.15/4.20. Helsinki 815 8.50, Rom
21.95 32.15. Montreel 3.75/3.82.

Devisen Oslo, 19. J e n.: London. Geld
—/ Brief 17.75. Berlin 175'/«/17k/'/«. Pens
— /10.00. New York 4.35/4.40. Amsterdem
—'2.35. Zürich 10l'/*/103. Helsinki 8.70/
9,20. Antwerpen —71'/». Stockholm 104.55'
105.10. Kopenhagen 84,80/85,40, Rom 22,20/

Devisen Kopenhagen. 19. Jan: Lon
don 20.91. New York 518, Berlin 207.45.
Paris 11.75, Antwerpen 83.05, Zürich
'2015. Rom 27.40. Amsterdam
Stockholm 123.45, Oslo 117,85, Helsinki

llrrlinrr I ffrktrn:
(19. Janu.r)

Zu B.gtnn it»r Wnrh«
t-n di. Aktienmarkt« In ,u,ge*pro-
<h»n latlar Haltung «in. Nur aintal-
n» W»ri» qahan nennenswert narh.
Aul den übrigen Marktgebieten kam
a« zu Kurssteigerungen bis iu 2%.
Mnntanwerte. Autneklien. rhAmlarhA
und SpeiieUnteile alandAn im Vor-
dergrund.

Am Montanmarkt wurden Man
nesmann um 1%%, Budarut um
1 und Rhemitahl um |%% her-
aufgesetzt. HoAarh und Vereinigt«
Mahlwerke knnntAn sich hohaup
Inn. Kldrkner varloran bAl klein-
•lern Umsatz 2%. Am Braunkohlen-
markl stiegen DaultrhA Erdrtl um
'* '' und Rheinbraun um l',%. Xa
liwerte lagen mit Auinabmn von
Kalichemie, dia 2% einbustten, um
hrU fester. Für chemische Werte
zeigte sich Interesse. Farben zogen
hei lebhafteren Umsätzen, ebenso
wie von Heyden, um %% an. Gold
schmidt gewannen %% und Sche
ring 154. Am klektro Aktienmarkt
stiegen AEG um %%. für Gesfürel

I wurde die Notiz vorerst ausgesetzt.
Siemens erhöhten sich um 1 % und
Siemens Vorzüge um %%. Lah-
meyer kamen um 2'4% höher zur
Notiz, Lichtkraft varloren 1%. Bei
den Versorgungswerten sind HEW
mit plus H%. RWE mit plus %%
und Rheag mit plus !%%, Charlotte
Wasser mit minus %% zu erwäh
nen. Autowerte setzten ihre Auf-
wartshewegung fort. Dabei stiegen
Daimler um IU % und BMW um

Von Maschinenbaufabriken
veränderten sich nur Deutsche Wal
len (plus 1%f. Metall- und Teitil-
werte wurden durchweg gestrichen.
Brauwerte veränderten sich kaum
Bei den Zellstoffaktien erhöhten sich i ^
Waldhof um 1%%. Zu erwähnen
sind noch Schult heiss und Hotelbe
trieb mit je plus 2% sowie AG für
'Verkehr mit minus %%. Reichs-
bankanteile stiegen auf 137% gegen
136%%.

Von variablen Renten notierte die
Reichsaltbesitzanleihe 162%% gegen
162%%.

fm Verlauf setzte sich die Ab
wärtsbewegung an den Aktienmärk
ten fort. Man handelte Ver. Stahl
werke mit f 50%% und Farben
mit 264%. RWE und Erdöl gewan
nen %%, Siemens Vorzüge. BMW.
Schles. Gas und Hotelbetrieh 1%,
Rheinstahl 1%%, Demag und AEG
I Vs %• Salzdetfurth und Siemens-
Stammaktien 1%% und Rheinhraun
214%. Gegen den Vortag wurden
Gesfürel 2%% höher notiert. Rück
läufig waren Eisenhandel mit minus

Gegen Ende des Verkehrs ergaben
sich gegenüber dem Verlaufsstand
an den Aktienmärkten keine wesent
lichen Veränderungen. Ver. Stahl
werke schlossen mit 156% % und
Farben mit 264%. Hoesch und Gold
schmidt zogen um %% an.

Nachbörslich war es ruhig.

Di« Aktie ein Seltenheitswert
Ein« Großbank zur Bör»«nlage

Berlin, 16. Januar
Die Deutsche Bank hat auch in die-

•4m Jahre ihre Zusammenstellung der
Kurts* hwenkungen an der Berliner
Börse herausgebracht. Sie gibt ein
Bild von der bewegten Entwicklung
der Effektenmärkte im abgelaufenen
Jahre und vor allem au« h von dem
Ausmatt der bisher vollzogenen Ka
pitalere* htigungen. Auch diesmal wer
den die „Kursschwankungen" durch
allgemeine Betrachtungen zum vergan
genen Rörsenjahr eingeleitet, denen
folgendes zu entnehmen ist:

Die Frage, die sich der Börse in der

Kriegswirtschaft «teilen, unterscheiden
sich wesentlich von allen anderen
kriegswirtschalt liehen Entscheidungen
insofern, als die Börse inmitten einer
der marktmassigen Funktionen wei
testgehend entkleideten und in Staat
lieber Planung und Steuerung ablau
(enden Wirtschaft der einzige Markt
geblieben ist, au! dem die Entwicklung
von Angebot und Nachfrage mit ihrer
Wirkung auf die Preisbildung noch
Einfluss hat. Diese Sonderstellung der
Wertpapiermärkte ist es. die das Pro
blem der Börse hat entstehen lassen.

Versucht man die Faktoren zu he-

15 Milliarden Reichsschätze
Zur Folge I f942 der 3%Äigen Relchsschat/an Weisungen

gehhjukurß*: 19. 1. 17. I.
Aceumulatoren , , . « 179 — —.—

AHll 182 25 180 25BMW 199 56 197 -
Bömberg —.— 180.—

Borger-Tiefbau 226 — 225 50
Brown Boveri .... 169.—

t ont« Gummi 189.— 168.75
Daimler-Ren* 208.50 208 75

Demag 214.— 212.75( onti-Gas 158 — 157.75
Deutsches Erdöl .... 172 50 171.25

Berlin, 19. Januar
Mit der Jetzt abgeschlossenen Fol
i 5 der 3%%igen Reirhsschatz-

Anweisungen lässt sich eine genauere
Bilanz des Absatzes an Reir hssr hatzen
im vergangenen Jahre riehen.

Mit dem Beginn des vergangenen
Jahres wurde die Folge 1 der
3%%igen Reichsschätz.e r.um Ver
kaufe gestellt. Jede der fünf Serien
der 3%%igen Reichsschatze, die 1941
verkauft wurden, brachte einen Ab
satz an Reichsschätzen von rund drei
Milliarden RM, so dass die fünf Serien
zusammen eine Summe von 15 Mil
liarden RM erreichten.

Dabei muss man berücksichtigen,
dass die Folge 5, die letzte des ver
gangenen Jahres, lange zum Verkauf
stand und auch nicht voll im Jahre
1941 verkauft wurde zu einem Teil
in den ersten zwei Wochen des neuen
Jahres. Man wird vermuten können,
dass der Absatz an Rei« hssrhalzen

vergangenen Jahre rund 14 Mil

liarden RM oder etwas mehr betra

Es ist interessant, dass der Kapi
talmarkt zu Beginn dieses Jahres von
den Unternehmungen nicht ganz so
stark beansprucht worden ist. wie es
sonst zu diesem Trimm üblich
Das erklärt sich in erster Linie aus
den zum 10. Januar 1942 fällig gewe
senen Einzahlungen auf die Betriebs-
«nhige- und Warenbes« half ungsgut-
hohen, die zu einer gewissen Schmä
lerung im Absatz an Kei« hsschätzen
beigetragen haben. Gleichwohl ist
auch zuletzt noch der laufende Absatz
an Reichst« hätzen recht gut gewesen.

Man kann für die neue Serie der
Reichsschätze mit einem weiter er
freulichen Absatz rechnen. Die Be
dingungen der 1. Folge 1942 der
Reichsschätze weichen nur wenig von
denen der 5. Folge von 1941 ab.
Kennzeichnend ist, dass der Kurs von
99% bei der Folge 5 auf 99%% her-
aufgesetzt worden ist.

Deutsche« Linoleum . . . 164.50 181 —
Dtsch. Eisenhandel . . . 148 50 148 50
El. Licht und Kraft . . . 281.50 282 50

(.etfurel 224.25 221 50
I. G. Farben 204 — 202 75
Feldmuhle 157.50 156 —
Hoesch 161 50 160 75
Hol/mann 16.1.— 161.—
Klockner 167.— 169.—
Heinr. Uns 151 151 —

Mannesmann 155.— 153.50
MAN 214 50 —

Pheinstahl 195 - 192'/«
Rhemmetall-Bm?ig . . . 161.50 161.—

Rutgers 169 50 169.—
Salzdetfurth 182 - 179 50
Schultheis« 176.50 173 50

Siemens-Hatske . . 346 50 341.50
Stahlverein . ... 150 ?s |f6

Wmtershall 177 50 1 75 7.5
Zellstoff Waldhof . . . 125.— 12125

Commerzhank 146 75 146 75
Deutsche Bank .... 147.— 147 —

Dresdner Rank .... 146 — 146.—
Obligationen:

Farben 4' /»•/• v 1*19 107". 107 —
Stahlverein 4’/«V« RM . 105 50 105.50
Fentverxinsliche:
« +b Reirtwcfcltn iwv in? 75 m? io
4V« Reichsschatte 1940 VI 104.10 104 —

AmBtrrdftfnrr Kffrklrn:
Allgem Kunstrijde . . . 154 — 151»/«
Lever Bros u. Unil. . . 172.75 171V«

Philips 285". 284 75Koninkl. Nederl. . . . 217 25 MB 25
Amsterdam Rubber . , , 173.— 169.50
Züricher Effekten:
1. G. Chemie. Basel . . 340 — 345 —

I. Industrie . . .1270— 3275 -
Brown Rover« ... 715 — 715.—

Gesfürel —45 —

Mailänder Kffcktcn:
Snia Viscosa 
Pirelli ItaÜana 
Montecatini . 

New Yorker l'.ffckfcn:
(17. Januarj

Bei schleppendem Verkehr vollzog
»ich ein anhaltender Ahhrörkelungs
prozess. Meldungen vom Kriegsschau
platz und innen Wirtschaft liehe Proble
me drückten auf die Stimmung, zahl
reiche Papiere blieben ohne Handel
Auch Stahlwerte und Eisenhahn
aktien verz.eichneten keine Änderung.
Mit wenigen Ausnahmen waren die
Schlusskurse ahgesrhwärht, allerdings
nur für einzelne Spitzenwerte um
einen Dollar, für Eastman Kodak um
drei Dollar.
Atlled Chemical
Ana^nda C’npp«*r
Bethlehem Steel
General Motors
Intern. Nickel
t'nited Aircraft

Woolworth Comp.

Amrriknnisrhr Kahrlhrrirlilr:

Raumwolle, loco . , .
Kupfer-Elektrolyt, loco .
Zinn-Straits, loco . . .

B'ei, loco 
Zink. Fast St. Louis, loco ,
Chicago:

Weizen, Juli 

stimmen, die zu der ständigen und he*
trärhtlirhen Aufwärtsentwicklung der
Aktienkurse geführt haben, so ist an
erster Stelle auf den engen Zusammen
hang hinzuweiseii. der zwischen den
kriegsbedingten güter- und Verbrauchs-
wirtschaftlichen Massnahmen. der
Kriegsfinanzierung und der Borsen-
entwirklung besteht. Wenn die An
reicherung des Berkens, aus dem der
Staat einen grossen feil seiner finan
ziellen Mittel s« höpft, in dem wach
senden Umfang der am Geld und Ka
pitalmarkt zur Anlage bereiten Gelder
Ausdruck findet, so musste der An
drang dieses Geldkapitals sich auch
an der Börse als einem der wichtig
sten Telle des Kapitalmarktes geltend
machen. Verflüssigung, Zinsabbau und
Börsenkurs sind also gegenseitig be-

Aber eben deshalb ist stets zu prüa
fen, oh die BorsenenlWicklung nicht
die Grenzen überschreitet, die ihr da
durch geste« kt sind, und oh die Ren
diten auf Grund der Aktienkurse noch
in einem gesunden Verhältnis zu den
übrigen Teilen der Börse und des Ka
pitalmarktes stehen. Einer Senkung
des Landes* in stusses um I*/* ent
spricht unter Zugrundelegung einer
Aktienrente von 5% zu Beginn des
Krieges rein rechnerisch hei unver
änderter Dividendenhohe eine Kurs
steigerung von 2V «. also noch nicht
der Hälfte der tatsächlich eingetrete
nen Kurssteigerung seit Kriegsbeginn.
Die Kiirsentwirklung stand immer we
niger im Einklang mit Risiko und Er
trag der Aktienanlage die Kurse wa
ren vielmehr Ausdruck des Selten
heitswertes der Aktie geworden.

Die Einflussnahme der Wirtschafts
führung auf den Aktienmarkt ist ge

nzeichnet von dem Bestreben. Ein
griffe zu vermeiden, die die Börse als
Institution im besonderen, auch in der
Zukunft nicht zu entbehrenden volks-

irtsc haftlii hen Funktionen in ihrem
Bestände gefährden konnten. Die wie
derholten Warnungen waren vor al-

n Appell zur Disziplinierung des
Marktes. Auch die am 4. Dezember
1941 ergangene „Verordnung über den
Aktienbesitz“ hat ein besonderes Ge
wicht auf diese psychologische Seit©
der staatlichen Einflussnahme gelegt.
Für die weitere Behandlung der Ding©
wird es wesentlich darauf ankommen,
ob die Aktienmärkte von sich aus zu
einer gesunden Verfassung gelangen.
Die Börse darf weder von der Renta
bilität der Wirtschaft ein falsches Bdd
gehen noch den Eindruck erwecken,
dass an ihr In Kriegsreiten mühcloa
Gewinne gemacht werden könnten.

I’nsjirne Kammern
ohne Juden

Budapest. Eine Verordnung der
ungarischen Regierung verpflichtet
die Handels- und Gewerhekamme^n,
hinnen drei Monaten das Dienstver
hältnis jüdischer Beamten und Ange
stellten zu losen.

Neue Aiitomoliilfahrik
in Spanien

Mit einem Kapital von
12.S Millionen Peseten wurde in Ma
drid eine Gesellschaft zur Herstellung

Automobilen gegründet. Das Un
ternehmen wird Patente der Fiat-

ke in Anspruch nehmen und fi
nanziell in erster Linie von einer

86.— I Anzahl Madrider Banken getragen.

Amtliche Bekanntmachungen
Anordnung

über ausserordentliche Rundfunkmassnahmen
vom 13. Januar 1942

Tm modernen Krieg kämpft der Gegner nicht nur mit
militärischen Waffen, sondern auch mit Mitteln, die das Volk
seelisch beeinflussen sollen. Einer dieser Mittel ist der Rund-
funk. Jedes Wort, das der Gegner herühersendet, ist dazu

Ibestimmt, dem Deutschen Reich und den unter seinem Schutz
«lebenden Völkern Schaden zuzufügen. Ich erwarte daher, dass
leder Bewohner des Ostlandes aus eigenem Verantwortungs
bewusstsein das Abhören ausländischer Sender unterlässt. Für
diejenigen aber, denen dieses Verantwortungsbewusstsein fehlt,
habe ich die nachstehende Anordnung erlassen:

t 1
M) Das absichtliche Abhören ausländischer Rundfunksender

1*1 verboten. Zuwiderhandlungen werden mit Zuchthaus be
straft. In leichteren Fällen kann auf Gefängnis erkannt werden.

I (2) Die benutzten Empfangsanlagen werden eingezogen.
I Auf Einziehung kann auch erkannt werden, wenn die Empfangs
I Rnlagcn einem Dritten gehören.

- 2
Wer Nachrichten ausländischer Sender, die geeignet sind.

I J'r Widerstandskraft des deutschen Volke* oder die öffentliche
I »uhe. Sicherheit und Ordnung im Ostland zu gefährden, vor-
I verbreitet, wird mit Zuchthau* he*traft. In besonders
I Zweien Fällen kann die Todesstrafe verhängt werden.

6 3
Bestimmungen dieser Anordnung gelten nicht für

Wandlungen, die in Ausübung des Dienstes vorgenommen

tDer Reithskommissar erlässt die zur Durchführung dieser

Rordniing erforderlichen Rechts- und Verwaltungsvorsrhrften
, bestimmt insbesondere, wer ü Ausübung des Dienstes

UäUmliichc Lender abhoren darf.

♦ 1
Znr Aburteilung der Zuwiderhandlungen find die Sonder-

gerirhte zuständig.
» 3

Die Anordnung tritt mit ihrer Verkündung In Kraft
Riga, den 13. Januar 1942.

Der Reichskommissar für das Ostland.
*

Im Bereich des Ostlandes ist das Abhören folgender Rund
funksender gestattet:
1. Die zur Ostland-Sendergnippe gehörenden Sender:

a) Riga (1258 KHz 238.5 m) mit Modohn (383 KHz/514 6 ml,
Goldingen (1104 KHz. 271.7 ml und Lihen (1429 KHz 209,9 ml.

b) Reval (1348 KHz 222.6 m» mit Dorpat (514 KHz/583.7 m)
und Turgel (731 KHz/410,4 m).

r) Kauen (153 KHz 1961 m) mit Wilna (536 KHz/559.7 m) und
d| Minsk (!0R KHz 1442 ml mit Smolensk (610 KHz 491.8 m)

und Baranowitschi (520 KHz 576,9 m).
2. Alle Sender des Grossdeutschen Rundfunks einschliesslich

Protektorat und Generalgouvernement.
Im Aufträge: gez. Sehlerholz.

Bekanntmachung
D»r Reichskommissar für das Ostland gibt bekannt:
Nach meiner Anordnung über den Wirtschaftsausbau im

Ostland vom 29. November 1941 — veröffentlicht im Verkün-
dungsblatt des Reichskommissars für das Osiland am 5.12.41.
Nr. 17 — dürfen natürliche und juristische Personen nur mit
Genehmigung:
a) Unternehmungen oder Betriebe oder Anteilsrechte an ihnen

durch Rechtsgeschäfte unter Lebenden erwerben oder sich
sonst an ihnen beteiligen;

b) Unternehmungen, Betriebe. Zweigbetriebe. Auslieferungslager,
Kommissionslager, Vertretungen und Annahmestellen errich
ten, wiederaufnehmen oder verlegen;

c) behaute und unbebaute Grundstücke (auch fand- und forst
wirtschaftliche). Grundstücksanteile. Rechte an Grundstücken.
Abbau* oder Bohrrechte, See- oder Binnenschiffe erwerben.

Der Genehmigung bedarf auch jede Vereinbarung, welch«
die Verpflichtung zur Übereignung eines Grundstücks oder
den Genuss seiner Erzeugnisse zum Gegenstand hat; wird
das \^erpflichtungsgeschält genehmigt, so gilt die Geneh
migung auch für das ErfüllungsgeschaM;

d) Rechtsgeschäfte (*.. R. Miet- oder Pachtverträge) absrhliessen
oder Rechtshandlungen vornehmen, durch die unmittelbar
oder mittelbar ein bestimmender Einfluss auf wirtschaftliche
Unternehmungen sowie land- und forstwirtschaftliche Betriebe
erlangt wird oder erlangt werden soll.
Alle Personen, die ein Rechtsgeschäft oder eine Handlung

vorgenommen haben, die durch diese Anordnung geregelt wird,
müssen somit von mir bezw. von der von mir mit dieser
Aufgabe beauftragten Dienststelle eine Genehmigung rinholen.

Die genannten Rechtsgeschäfte und Handlungen, die seit
der Inkratttretunq dieser Anordnung — 20. Juni 1941 — bis
zum Tage ihrer Verkündung — 5. Dezember 1941 — vor
genommen wurden, sind gemäss 4 3 Absatz. 2 dieser Anordnung
bis spätestens zum 31. Januar 1942 zu melden und gleichzeitig
ist um eine nachtiäqliche Genehmigung zu bitten. Die Meldung
haben die Personen, die das Rechtsgeschäft oder die Handlung
vor genommen haben, selbst zu erstatten. Die Meldung hat
genaue Nameusangahe, Anschrift, Ort der Handlung — z. B.
Neugründung eines Handels- und Industrieunternehmens, Ver
kauf eines städtischen oder landwirtschaftlichen Grundbesitzes.
Verpachtung eines Betriebes usw. — zu enthalten und ist an
den zuständigen GeneraIkommissar einzureichen. Das Rechts
geschäft bezw. die Handlung wird von mir bezw. der von mir
hierzu beauftragten Dienststelle geprüft. Die Entscheidung,
richtet sich nach der Wirtschaftspolitik ben Notwendigkeit.
Diese Entscheidung ist bindend. Wer seine Meldung und sein
Gesuch um nachträgliche Genehmigung nicht ahgibt. macht sich
nach 4 5 dieser Anordnung strafbar und muss in ledern Falle
mit der Schliessung des Unternehmens bezw. Nichtigkeit der
abgeschlossenen Geschalte rechnen Als Strafe kann Geldstrafe,
in schweren Fallen auch Gefängnis verhängt werden. Die Ein
haltung dieser Anordnung und der auf ihrer Grundlage er
lassenen Bestimmungen können durch polizeiliche Müssnahmcn
qrzwungen werden.

Zu der obigen Notiz gibt der Generalkommissar in Riga
bekannt, dass sämtliche von der Anordnung Betroffenen ihre
Meldungen bezw. Gesuche an die Hauptabteilung Wirtschaft.
Riga. Sandstrassc 6. einzureichcn haben.
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Aus den deutschen Fussballgauen
Ergebnisse der Meisterschaftsspiele

Pommern: Vfl. Stettin—UV Stettin Sp. Vq. Andern«!« h 4:0; Viktorid Neu
wied — FV Enger» 2:3; Sp. Vq. Due-
delinqen — Stadt Duedelinqen 1:0;
Eintracht Trier —- Wcstmark Trier
2:2; Schwdrzw. Esch.—Mosclldnd Lu
xemburg 4:2.

HeAMa NuM«: Kicker« Offenbar!»
— KampKprtgcm. Wiesbaden 2:0;
Eintracht Frankfurt — SV Wetzlar
11:0; Hanau 1860- FSV Frankfurt/M
0:2; Reirhsb. Rotw. Frankfurt — Uni
on Niederrad 0:1; Darmstadt 98 —
VfB Grossauhcim 10:0.

Kurhe««»en: Kurhessen Kassel —
1860 Marburq 4.1 j B< Sport Kassel—
SC 03 Kassel 3:1; SpieKerein Kassel
— Ob Kassel 2:0.

Westmark: TSG Saarqomünd—Lud-
wiqshafen 61 1:2; FK 03 Pirmasens—
VIR Frankenthal 2:5; Sp. Vq. Mun-
denheim — FV Saarbrücken 2:1.

Baden: Frciburqer FC — VfL Nek-
karau 4:5.

Eisass: || Strasburq — SV Kolmar
5:0; Sp. Vq. Kolmar — Stern Mül
hausen 11:1; Mars Bischheim — Sp.
Bq. Mulhauscn 2:5; SV Wittenheim—
SC Schiltiqheim 0:2.

2:7; LSV Putnitz - LSV Parow —,
Hubertus Kolberq — Germania Stolp
2:2; Viktoria Stolp —- Phonix Köslin
7:1.

Berlin-Brandenburg: Hertha/BSC —
Ordnunqspolizei Berlin 2:0; Minerva
93 — Tennis Borussia 1:4; Lufthansa

SV Maiqa 1:1; Union Obcrscho-
new.—Brandenburger SC 05 1:2; Wak-
ker 04 — Blauwciss 1890 0 1.

Nieder Schlesien: Breslau 06 -Reichs
bahn Oels 17:1; Tuspo Lieqnitz—Ale
mannia Breslau 3:4; Gelbweiss Gör
litz—Breslau 02 0 14; Hertha Breslau—
WSV Lieqnitz 1:2; LSV Schweidnitz —
LSV Reinecke Bneq 2:11.

Obe.Schlesien: SVG Bismarckhüttc
— TuS Liptne 5:1.

Sachsen; Dresdner SC — Döbelner
SC* 5:4; Riesaer SV — Plamtzer SC
1:2; Tura 99 Leipzig — Guts Muts
Dresden 12:0. Fortuna Leipzig — VfB
Leipzig 3:4; Polizei SV Chemnitz —
Chemnitzer BC 2:1.

Mitte: |. SV Jena — FC Thüringen
Weida 6:0; SC Erfurt — Crick. Vikt.
Magdeburg 5:3.

Nordmark: Kilia Kiel — Eimsbüttel
2:2; Altona 93 — Borussia Harburg
(Fr. Sp.) 5:2.

Niedersachsen: VfL Osnabrück —
LSV Wolfenbüttel 1:3; Wilhelmsha
ven 05 — Werder Bremen 0:2; Eintr.
Brauns« h — Hannover 96 5:0; Armi
nia Hannover — Schinkel 04 4:5.

Westfalen: FC 04 Schalke — Ar
minia Bielefeld 11:1; Sp. Vg Herten-
Borussia Dortmund 1:3; VfB Bielefeld
— Gclsenguss. Gelsenkirch. 2:4; VfL
Altenbögge — Vestfalen Herne 6:2;
VfL Bochum — Spvq. Rollinghausen
2:1.

Niederrhein: TuS Helene Altenes
sen — Rotweiss Essen 6:2; Duisburg
komb. — Bereichsnachwuchself 4 4

Köln-Aachen: VfL 99 Köln — Köln
Sulz 07 1:0; Viktoria Köln — Mülhei-
mer SV 4:3; VfR Köln — Rhenania j und führten wenige Sekunden vor
Würselen 3:1; Troisdorf 05 — Bonner I dem Schlusspfiff noch mit 32:29. Dann

FV 9.4. I glich der erfolgreichste Stürmer der
Moselland: TuS Neuendorf — VfB I „Daugaweeschi' Srhulmanis, der al-

Lutzei 3:2; Eintracht Kreuznach —| lein 19 Punkte für seine Mannschaft

Aböls auf dem ersten Platz
KiWhnrllmif-rbfrrasrliunKiisirK in Smiltrn

und 4. Strods 10:06,3. Für die un
günstigen Eisverhältnisse, die auf
dem See herrschten, auf dem die
Wettkampfe ausgetragen wurden, sind
die Zeilen als gut zu bezeichnen.

Anschliessend traten Nachwuchs
läufer aus Riga, Smilten und Mitau
zu einem Wettkampf über drei Strck-
ken an. wobei die Smiltener ausge
zeichnete Leistungen zeigten und die
vier ersten Platze belegten. Sieger
wurde Abolinsch, der in der Gesamt-
Wertung 166,249 Punkte errang. Es
folgten lkschcls (173.333), Felsbergs
(174,366) und Cicmjehcis. Dann erst
kamen Puhpedis-Riga und Bumanis-
Mitau. Der Sieger der Nachwuchs
klasse belegte sowohl über 500 als
auch 1500 und 3000 m in 51,5 bezw.
2:46,1 bezw. 5:56,3 jeweils den ersten

Neben den Eisschnelläufern zeig
ten auch die Eiskunstlaufer Rigasein
Können, das von den zahlreichen Zu
schauern mit lebhaftem Beifall aufge
nommen wurde.

Ncumcyor Nürnberg 1:5i 1. FC Nürn
berg — BC’ Augsburg 3:0; Sp. Vq.
Furth — RSG W eiden 4:1, Schwaben
Augsburg — FC 05 Schweinfurt 0:5.

Ostmark: Post SG Wien—FC Wien
0:8.

Danzig-W'estprevssea Viktoria El
bing — Polizei Danzig 0:2; Bu EV
Danzig — Elbinger SV 4 t, Preussen
Danzig — RSV Danzig (Fr. Sp.) 3:3

Warthegau: Polizei Posen — DW M
4:4.

Italien: Neapel — Bologna 1:2; Mo
dena — Juventus Turin 0:2, Livorno
— Genua 93 0:0; Ambrosiana Mai
land — AS Rom 0:2; La/io Rom—FC
Mailand 2:2; Liguna — Atalanta 1:0;
Turin — Venedig 2:1, Florenz —

Hckord-Inlrrnutionnler
Minelli (Grasshoppers Zürich), der

Verteidiger der Fussbali-National-
Mannschaft der Schweiz, hat am 1.
Januar in dem Länderspiel gegen
Portugal in Lissabon ein seltenes
Jubiläum begehen können. An die
sem Tage spielte Minelli zum 75.
Male für die Schweiz, so dass er

..... .. . wirklich als ..Rekord-Internationaler"9v Y qeltcn kann. M.nelli hot lieh .uchStuttgart 1:5; Ulm 1846 — VfR Aalen j i 
1:1; VfR Heilbronn — SSV Ulm 4 1 wiederholt in Länderspielen gegen

Deutschland auszcichncn können und
Bayern: Bayern München—Wacker I ist einer der besten Verteidiger, die

München 0:1; /ahn Regensburg —l es bisher in Europa gegeben hat.

„Daugaweeschi“ gegen US 32:32
Bznkflbiillwrltküiiipfr in Riga

Im Rahmen eines Basketball-Tur
niers in Riga lieferten sich die Mann
schaften der „Daugaweeschi" und des
..Universitätssports einen erbitter
ten Kampf, dessen erste Halbseit mit
16:15 für erstgenannte Mannschaft
schloss. In der zweiten Spielhäille
holten die Studenten dann stark auf

Mit Ausnahme von Europameister
Bchrsinsch und A. Bite. die in Riga
an den Start gingen, trugen die übri
gen lettischen Spitzenläufer in Smil
ten. das neben Riga zu einem be
achtlichen Zentrum des lettischen
Eisschncllaufsiebens geworden ist
Wettkampfe aus.

Im Hauptkampf über vier Distan
zen, an dem sich nur die Rigaer Eis-
schneliduler-Elite beteiligte, wartete
Aböls mit einer Überraschung auf und
errang mit insgesamt 221,123 Punkten
den ersten Platz. Es folgten: Tabaks
(221,203 Punkte). Krastinsch (224.605)
und Strods (225,129 Punkte). Im ein
zelnen wurden folgende Zeiten reali
siert: 500 m — 1. Aböls 50,0; 2. Ta
baks 50.4; 3. Krastinsch 51,2 und 4
Strods 51,4 Sekunden. 1500 m — 1.
Aböls 2:42,1; 2. Tabaks 2:43,6; 3.
Strods 2:44.3; 4 Krastinsch 2:45,0.
3000 m — 1. Tabaks 5:41,1; 2 Aböls
5:45,0; 3. Krastinsch 5:47.6. 4. Strods
5:50.0. 5000 m — 1. Tabaks 9:53,0;
2. Aböls 9 55,9; 3. Krastinsch 10:04,7

holte, aus und somit endete das Spiel
unentschieden 32:32. Die meisten
Zahler für die Studenten holten Her-
manowskis (12 Punkte) und Eimuts
(10 Punkte). Im weiteren Verlauf des
Turniers erwies sich auch die zweite
Einheit der „Daugaweeschi * als sehr
spielstark und fertigte die zweite
Mannschaft des „Universitätssports"
mit 44:28 (26:14) ab. Für die Sieger
holte allein Schulz« 22 Punkte. An
schliessend errang die weibliche Ver
tretung des ..Universitätssports ei
nen 16:10 (6:3) Sieg über ihre zweite
Garnitur. Fräulein Gailite und Fräu
lein Roga waren mit je 6 erzielten
Punkten die erfolgreichsten Spiele
rinnen dieses Kampfes.

Weitere Basketball- und Volley-
ballkampfc wurden in Bolderaa aus
getragen. Im Volleyball siegte eine
aus Schutzleuten und Vertretern der
Fabrik „Lignum" zusanpnengestellte
Mannschaft über eine Gewerkschafts-
Einheit der Selbstverwaltungs-Behör
den mit 15:2, 15:8. Auch im Basket
ball war die erstgenannte Mannschaft
erfolgreich und besiegte dieselben
Gegner mit 35:20 (12:11) Punkten.
Fernerhin zeigte sich die Einheit des
„Bekona Eksports", der Mannschaft

der Bolderaaer Werft mit 41:24
(22:12) Punkten überlegen, wobei der
Spieler Pchrkons allein 27 Punkte für
die Siegermannschaft erzielte. Im
Endspiel siegte dann die aus Schutz
leuten und Vertretern der Fabrik
„Lignum" zusammengestellte Mann
schaft mit 61:34 (29:13) Punkten über
„Bekona Eksports" und errang damit
den ersten Platz. Für die Sioger wa
ren Ahbok mit 26. sowie Reekstinsch
mit 20 erzielten Punkten die erfolg
reichsten Spieler. Bei den Verlie
rern errang Breedis 21 Zahler.

Sport
KiesM‘rar«‘ gewann

Der deutsche Eisho« keymeister SC
Riessersee begann im Eisstadion Gar
misch Partenkirchen die Gruppen
kample zur Meisterschaft recht er
folgreich. Der erste Gegner SV Ta
schen wurde mit 18:0 (2:0. 7 0. 9:0)
9'att uber<ahren und war gegen die
Wucht der Angriffe dei Bayern völlig
machtlos.

*
Die schwedische Eishockeymann

schaft Hammarby Stockholm blieb bei
ihrem Berliner Gastspiel ohne Sieg.
Nach dem mageren I I gegen den
Berliner Scbhttschuhklub gab es ge
gen Rotweiss im Sportpalast wieder
um nur ein Unentschieden, diesmal
lUlt 4:4 (1:1. 0:3, 3:0).

Kishmkrylurnirr
in /alt«»;»»»«-

Unter Beteiligung von Mannschaf
ten aus Posen, Krakau. Mährisch-
Ostrau und Breslau wurde am Wo
chenende in Zakopane in der Hohen
Tatra ein Lishockey-Vierstadtctumicr
ausgetragen Posen wurde überra
schend Turniersieger und gewann das
Endspiel gegen Klahnsch-Ostrau mit
biO (3:0, 2:0, 1:0), wahrend im Kampf
um den dritten Platz Krakau über
Breslau mit 10.1 (3:0. 4:0, 3:1) die
Oberhand behielt.

Kngnfstangen
wurde SchnHIaufiiK'istrr
Norwegens SchnellaufMeisterschaft

im Oslocr Bislet-Sladion wurde, wie
erwartet, eine leichte Beute des frü
heren Weltmeisters Hans Engnestan-
gen. der sämtliche Läufe über 500.
f 500. 3000 und 5000 m gewann und
dabei sehr gute Zeiten erzielte. Auf
dem Wörthersee wird Engnestangen
im bevorstehenden Landerkampf
Deutschland-Norwegen kaum zu
schlagen sein.

Jubiläum
«Ick llai>il>uri>cr Iteiin-Cluh.s

Der Hamburger Rcnn-Club. seit Jah
ren einer der führenden Rennvereine
im deutschen Galopprennsport, kann
1942 auf sein 90jähriges Bestehen zu-
rückblickcn und w ird dieses Jubiläum
mit zwei besonderen Renntagen am
26. April und 1. Mai begehen. Der
Rcnn-Club hat sich besondere Ver
dienste durch die Schaffung der wert
vollsten deutschen dreijährigen Zucht*
prufung erworben, die 1869 zum er
sten Male als norddeutsches Derby
und heute noch alljährlich als grosser
Deutschland-Preis der Dreijährigen in
Hamburg-Horn gelaufen wird.

Deutsch«'
Segclineisterschallen

Die deutschen Segelmeistersrhaften
werden in diesem Jahr auf dem
Müggelsee, dem Wannsee und auf
der Alster veranstaltet. In den Ta
gen vom 15. bis 18. August werden
auf dein Müggelsee die 22-qm-Renn-
lachten um den Titel streiten. Vom
25. bis /um 28. August wird auf dem
Wannsee um die Meisterschaft der
6-qra-Klasse gestritten, und vom 4
bis zum 7. September treffen sich die
Oiympidjollcn auf der Alster.

Römischer
9\uCturspiegeC

Von Ausgrabungen gibt es in Rom
immer zu berichten. Zwei Fundstel
len stehen gegenwärtig im Vorder
grund, die Gegend um den Bahnhof
„Termini", wo der neue römische
Haupthahnhof gebaut wird, und die
Südseite des Kapitols, auf der Häu
serviertel abgerissen worden sind,
zur Freilegung des Clivus Capitoli-
nus. des alten Opfer- und Triumph-
wexes, der in dei Römer/eit in Ser
pentinen zum Kapitol hinauffuhrte.
Am Bahnhof Termini entdeckte man
eine antike Skulptur, eine auf einem
Thron sitzende weibliche Figur dar
stellend. die nach ihren Attributen zu
urteilen, wohl einmal zu einer Monu
mentalgruppe mythischer Figuren aus
dem Bereich der Meereswelt gehört
hat. Als ausgezeichnete hellenistische
Arbeit (oder als Kopie aus der Kai
serzeit) rechnet man sie zu den wich
tigsten archäologischen Funden der
letzten Jahre.

Am Kapitol entdeckte man. neben
zwei Brunnen, die mit Vasenscherben
und Ziegeln aus der Zeit vom 6. Jahr
hundert vor Chr. bis zu den letzten
Jahren der Republik gefüllt waren,
eine runde Vase, auf der eine wahr
scheinlich etruskische Inschrift zu le
sen ist, die man noch nicht entziffern
konnte. Diese Vase wäre der erste
etruskische Fund auf stadtroraischem
Boden. — Eine kleine. Mannorstatue
des ägyptischen Gottes Bes kam nörd
lich von Rom bei der Via Flaminia
ans Tageslicht, man vermute!, dass

dort einmal ein Heiligtum ägyptischer
Gottheiten stand. — Bei der Via Ap-
pia wurden zwei Marmorplatten ent
deckt mit Basreliefs figürlicher Art;
wahrscheinlich einst einem Grabmal
zugehörig. AufRissung und Technik
entsprechen den letzten Jahrzehnten
des 2. Jahrhunderts nach der Zeit
rechnung.

Der Ursprung des Namens „Italien"
ist in einiges Dunkel gebullt. Die ge
läufigste Erklärung, die schon von
den Alten gegeben wurde, deutet den
Namen in Rinderland, itylos, italos-
Rind. Geographisch liegt der Ur
sprung des Wortes in Siiditdlien. Die
Bezeichnung umfasste ein Gebiet, das
den Absatz der Halbinsel südlich Me
ta pont und dem Fluss Laos unter Ein
schluss von Tarent ergriff. In noch
älterer Zeit, so wusste man, war der
Geltungsbereich des Namens noch
begrenzter. „Im Süden von Bruttium,
jenseits der Landenge zwisc hen dem
»kylietischen und nepalischen Busen,
war der anfängliche Sitz des Namens
Italien . so fuhrt der deutsche For
scher Altheiin in seinem neuen Buch
„Italien und Rom" aus. Nur darin, so
ist seine Auffassung, irrten die anti
ken Erklärer, dass sie die Bezeich
nung von den Rinderherden des Ur-
sprunglandcs nblciteten.

Das gebirgige Bruttium biete der
Viehzucht wenig Raum, und der Sü
den der Apenmnhalbinscl sei zum
Weideland erst unter der Herrschaft
der römischen Oligarchie geworden.
Doch gibt die sagenhafte Gestalt ei
nes Königs Halos Altham eine Er
klärung. Sein Name gehe den sprach
lichen Ursprung der „Mali" an. „Sie
waren keine Rinder, sondern Men
schen. mehr noch. Sohne de« Stier-

Für die weitere Entwicklung des
Namens Italien ist es interessant, dass
er im Bundesgenossen krieg zum
Schlagwort gegen Rom wurde. Die
Münzen der Sammiten beispielsweise
zeigten den italischen Stier auf der
Rückseite.

Eine andere Deutung des Namens
„Italien" hat eben der dänische Phi
lologe Fredcrik Paulsen gegeben.
Seine These lautet: Der Name Italien
sei zum erstenmal in der Nähe von
Messina und zwar vom 5. Jahrhun
dert vor Zeitrechnung aufgetaucht, in
einem Ort, wo der Stamm der Enotrl
lebte, der als Emblem einen Turm, ge
nannt Vitulus, führte. Nach dem
Eindringen der Griechen in Sizilien
sei durch griechischen Spracheinfluss
das vaus vitulus eliminiert worden, so
dass das Wort itulus, von den Enotri
als Volksname übernommen, übrig ge
blieben sei. Darauf habe »ich der
Name über die gesamte Halbinsel
ausgedehnt, der nach Rom und in die
römische Literatur in der gräzisierten
Form Italic eingedrungen sei. Die
italienischen Philologen werden in ei
ner italienischen Fachzeitschrift auf
gefordert. sich zu der These von Fre
dcrik Paulsen über die Entstehung
des Namens zu aussern.

Dr. J. Schmitz-Forst

I.>«'«!«'« und Aricnahend
in Riga

Es war ein recht geschickt zusam-
mengestelltes Programm, das der Ba
riton des Rigaer Opernhauses. Edwin
Kruhminsch. seinen zahlreichen Hö
rern in der Univcrsitats-Aula bot. Mit
gut geschulter, angenehmer und um
fangreicher Siimme. die besonders in
den höheren Lagen sich kraftvoll ent

faltete, sang er im ersten Teil Lieder
lettischer Komponisten, A. Kalninsch,
J. Wihtol, A. Schilinsky, E. Dahr-
sinsch und des Begleiter» am Flügel.
H. Benno. Für einen Opernsänger
mag es nicht ganz leicht sein sich
umzustellen, umsomehr als für das
andere Gesetze gelten. Kruhminsch
stand zu sehr auf der Buhne, und das
Konzert verstimmte etwas. Hieran
mag es auch liegen, dass er im zwei
ten Teil, der Arien und Monologe aus
Verdis Opern „Maskenball„Othel
lo" und „Rigoictto" brachte, zu der
ihm gcmässcren Form fand. Die Fi
garo-Kavatine aus Rossinis „Barbier
von Sevilla am Schluss war eine un
eingeschränkt gute Leistung. Der Bei
fall war recht stark, und der Sänger
musste sich zu einer ganzen Anzahl
Zugaben entschltcssen.

Willy Mogge

Kulturnotizen
Schrifttum

Der italienische Professor Giuseppe
Gabctti spricht am 21. Januar in der
Alten Aula der Friedrich-Wilhelm-

Univcrsität Berlin über „Probleme der
deutschen und italienis« hen Literatur
der Gegenwart".

Der Wartlielandischc Dichterkreis
trat zu mehrlagigen Besprechungen
über die in der Zukunft zu leistende
Kulturarbeit auf Schloss Johannes
bach zusammen. An dem Dichter
treffen nehmen Franz Lüdtke, Hcry-
bert Menzel, Karl Sievers. Wolfram
Krupka, Paul Grabau und Valentin
Polouch teil. Neu in den Warthelän
dischen Dichterkreis berufen wurden
Heinrich Gutherlet, Conrad Clemens
Rössler und Hubert Müller-Schwan-

Anmut und tirazie

Martha Muslick. Deutschland* neue
Meisterin im Eiskunstlaut, zeigl Ihr

grosses Können
Sportbild Schiri, *r

ilot'InM'hultfnniK
Ik'rlin — St«H‘kh<»lm

Nur die Zahl der Spiele enttchled
Zu einem Pteundschallskanipl im

Hallentennis traten am Sonntag auf
dem Reichssportfeld die Hochschul-
Vertretungcn von Berlin und Stock
holm an. Das Treffen wurde nur durch
die höhere Zahl der gewonnenen Spiele
beim Stande 3:3 Punkte, 7:7 Sätze und
77:72 Spiele zugunsten Berlins ent
schieden, in dessen Mannschaft der
deutsche Spitzenspieler Heinrich Hen
kel stand.

Die Ergebnisse: Friess (S) — Simo
nis (B) 6:4, 6 3. Henkel (B) — Carl-
gren (S| 6:2, 6:4, Hensel (B| — Fer
neil (S) 5:7, 8 6. 7:5, Daltnge (S) — Ro-
jek 6:4, 6 3. Hensel-Hcnkel — Carl-
grcn-Dalinge 6:2, 6:4, Fries» Fornell —
Rojck-Simonis 4:6. 7 5. 7:5.

DZ-Rätselecke
WfirterKlultung

„Richtung England!“
Dacht, Eichel, Eigen, Eit. Eisen, Haut.

Di llo». Jagd, Kerzen, Kreuz, Läget.
Nacht, Neu. Nord, Ort. R««t. Rauh Rodel.
Start. Urheber.

Obige Wörter verteile man derart auf
die Striche, dam in jeder Reihe drei Wör
ter entstehen, weiche das angegeben»
Grundwort gemeinsam haben. (BeUpiet:
Waren-, Land-. Gartenhaus! Nach ruht:-
gei Schaltung ergeben die AnfangsbtMih-
staben auf den senkrechten Reihen A. B. C
drei deutsche Flugzeugbauer, deren Er
zeugnisse die deutsche Überlegenheit fei
der ganzen Wett demonstrieren.

Auflösung aus Nr. 19
Kreuzworträtsel ..Neuzeitliche Dramen“

Waagerecht: I. Der Einsame, 10.
Opus. II Oesel. 12. Moder. 14 Eins.
15. Selim. 17. Rai. 19. Liter, 21. Me. 22
um. 24. Nudel. 26. Reg. 28. Segel. 30.
Fdom. 32. Rigel, 34. Nogat, 36 Nana.
37. Sch läget er.

Senkrecht: 1. Dom. 2. Epos. 3. Rüde1.
4 Eselin. 5. NO. 6 See. 7 Asir, 8 Me
n«m. 9. Elster, 13. Ritus. 16. Meder. 18.
Rubens. 20. Regine, 23. Mcdoc. 23 Legat.
27 Gogh, 29. Lene. 31. Mal. 33. Lai.

Nicht störend Schah, Schach.

Bildende Kunst
Im verflossenen Jahr hat das Reichs

amt Feierabend der NS-Gcmcin&chaft
„Kraft durch Freude" insgesamt 450
Kunstausstellungen veranstaltet, und
zwar entfallen davon 338 auf die Be
triebe. 76 auf öffentliche Veranstal
tungen und 36 auf Ausstellungen für
die Wehrmacht.

Der italienische Bildhauer Alessan-
dro Lazzcrini, Professor an den Aka
demien von Floren/, Apuania, Bolo
gna und Perugia, ist im alter von 81
Jahren in Apuania gestorben.
Musik

Vom 26. Januar bis zum 1. Februar
findet in Madrid und Bilbao das

zweite Deutsch-Spanische Musikfest
statt. Das erste wurde im vergange
nen Sommer mit grossem Erfolge in
Bad Eisler durchgeiührt. Das spani
sche Nationalorchcstcr wird im Mad
rider Teatro Espagnol am 26. und 29.
Januar zwei Konzerte mit dem Stutt
garter Generalmusikdirektor Herbert
Albert und dem Pianisten Winfried
Wolf als deutschen Gästen geben,
ferner ein Gala-Konzert der Kammer
musikgruppe des Nationalere hesters
>m Innenhoi' des Aussenministcriums
am 27. Januar, dem am 28. ein spa
nisches Konzert folgt. In Bilbao wer
den die beiden ers'en Madrider Kon
zerte mit dem Nationalorchester und
den deutschen Gasten wiederholt.
Film

Der Wien-Film im Verleih der
Terra „Die heimliche Gräfin" ging
ins Sievering-Atelier, Wien. Unter der
Spielleitung Gcza von Bolvarys wir
ken mit: Malta Harell, Wolf Albach-
Relty, Elfriede Datzig, Oskar Sima,

* Richard Romanovsky u. a. •
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Spedition»- und KonlrollFIrm*
sucht geeignete

Vertreter
ln Llbau und Windau

Angebote unter F_ K. 52.

An«. u A. M. 34

Stillvertreterin d« Lehrers
auf dem Lande gekiuht. An
meldungen täglich von 15— '0
Riga, W •von-Pletlenberg-Rmg

Korrespondentin,
deuUrhc Spra« he. Stenographie
und MMCMM beherr»chenil,
wird v..n reich*«!* > '
für Riga suis sofortigen Antritt
gesucht. Angebote unter L. 9

Kaufe
Handarbeiten,

« *s" Kl. Ko.
nlatlt, io. 
fiÄwiil
aber noch ,u,

*«»>» »III,

Herren
schuhe

Nr. 42.
>ff. u. D P 40

lehrt ehern Stu
dentin der B'»l'>g-

Italversltjt.
Dor pater StrasM

(iebildeter
Refrhsdeutsrbor

AUSTAUSCH
mit russischer Fa
milie. Off. untei

Kaufe rin Paar

mogl. gefüttert.

iwyyyyijjjjjg

Friseusen
für das II. Stadt

Krankenhaus

Anmeldungen
beim Pförtner.

Deutsche Fsmilie
sucht Junges
Mädchen

für den Haus-

Suche dringend zu kauten:
f HerrenpelzmQtre. Gr. 56 -50,
2 Knubrnprl/nuil/en für 6 und 8 J..
/ Hertenpelrluller, gleich welcher
Art, oder einen für diesen Zweck
passenden Damenpelr, neuwertig
oder gut erhalten. Ang. erb
unter D. 32.

ImtiM
übernimmt Auf

frlge. Angebote

UNTERRICHT
den Abend

stunden. Argebo-
te unt L. B. 47.

Siwnische
Konversation

im Austausch ge
deutsche od

gewünscht

DPtrr scite
m * d e L i

Drei IHJIhrlge
LETTIN NEN

wünschen mit
Euch Bekannt

schaft. zwecks Er
lernung der destt
sehen Sora«he

Am 10. Januar d. J.

’rleltojclie «LL
auf den Namen

Arvid, Alfred Behrsinsch
lautend. im Zudt Walk Rangier
-.ahnhof«SchktroliWii verloren.
Der ehiliche Finder wird gebeten
lie Dokumente im Halmltoi
.Sthkirotawi* oder Karl-Ernst

-Hscr- (Skolac l.j Strasse .Bf—1
inzuhtfndigcn. Das Geld kann

(schalten werden.

Au- und Verkauf

PIjuIuos. MAbein.
eiu/elneu
Ständen sowie F
rirbfamreu. Nah

«lall u«w
L All 8019.

Oornaier 8»r T

Jung. Midi Ji*
wOns'ht mit ge
hIJdetem u
«Ikal Herrn
annt ru werden
Zweck Ifeira»

Akkordion-Stunden
werden erteilt Thoren»I erg. Gyi
naslikstr. 5—1, Ruf 44339. Auf d
ln»tr kann grubt werden

Synthi-t. Mineralwasser
Emser Kränchen

Ruf 21991

Stellengesuche
Maschinen-Zelchner
Konstrukteur
Kalkulator

Lettisch und Russisch In Wort und
Schrift beherrschend, sucht Anstel
hing in Riga. Posen. Schlieffenstr
Nr. 3. W 8 Ang. Tiewgal

Schreibmaschine
m. langem Schlitten, sofort zu
kiMftn gesucht Fcrdin-
Walter-Str. 25. W. 10. Ruf97567.

ab 18 Uhr.

^**1 Haar-, Augenb
rOucbnxp

Herrenlri

Lippenbar« pAr»wn
Dauerwe!en u«w

Rheinländerin,
10|lhrigc Bankpraxis, zurzeit
telbsiänd. I.eit. d. Sekretariats,
griindl. Kenntn. aller bank-
teehn und kaufm Arbeiten,
Buchhaltung. Kreditbearbeit.

Steuer- und Gehaltsstellen
sucht

anthaufähigen,
verantwortungevo len

Wirkungskreis im Osten.
Angebote unter B. 53 an die

Deutsche Zeitung in Riga

Vermietungen
M6bl. 7Immer I Zwei /.mm
errn zu vermie-lmit sep Eingang.|
u Adolf-Hiiler-I zu vermieten.
tr. 180 7. Ivorckstr. 4—3

Versteigerung
Am 23. und 30. Januar d. J
um 10 Uhr werden Kalnrccm-
»cbeStr 32 gebrauchte Möbel,
Nähmaschinen. Ilauehiltungs-
gegenst.inde, Uhren und ver

schiedenes Hand Werkzeug
meistbietend verkauft

Die Wohnung•-ßetneha-
direktinn de* XI. Roi/on*

Goldener Ehering, teures Anden
ken von der jungst verelorbenen
Mutter, von Junger Ehefrau
Rigaer Deutschen Univeualladen
am 19. Januar d. J.

verloren
Der ehrliche Finder wird gebeten
gegen reichlichen Finderlohn pei
Fernruf 43759 m melden

DAS RIGAER OPERNHAUS
Dienstag, 20. Jan. um 18 30 -2120

Balten >ITE"
Mittwoth. 21. Jan. um 18 30 20 55

zum ersten Male in diesen
Spiel |ahr

Ballett „ESMERALDA**
Donnerstag. 22 Jan um 18.30 21 50

Freitag. 23 Jan um IB 36 21.10
zum ersten Male in diesen

Spiel Jahr
„TR AVI ATA".

Dailes-Theater
Dienstag, 20. Jan. um 18.30 Uhr

MÜNCHHAUSENS HEIRAT
Mittwoch. 21. Jan um 18 30 Uhr

DIE SEEWOLFE
Donnerstag, 22. Jan. um 18 30 Uhr

MÜNCHHAUSENS HEIRAT

Volkstheater
beim Z. V der B V.

KON IGSTR ASSE NR. 1.
Dicn>.'*ig 30 Januar um 10.00 Utlf

„VERSPRICH MIR NICHTS”
Mittwoch. 21. Januar um 19 00 Uhr

..DTE MADELS VOM RHEIN”
In llagensbeig. Gr. Lagerstr. 62

um 19 00 Uhr
„VERSPRICH MIR NICHTS"

Donnerstag. 22. Januar
Konigstrae*e Nr 1

um 19 00 Uhr
Erstaufführung
..DER HASE”.

Werkmeister aus drutsr hem
Unternehmen sucht für solort

schönes, modern
möbliertet Zimmer

mit Beheizung, Bad, evtl. Telefon,
in der Nahe des Strassen bahn
depots (Adolf Hitler-Str). Ang.
unter Ruf 98170.

Zlmmerinonn- o. Mourer-
Grupptn

führen verschiedene Bauarbeiten
mit Material de« Auftrag
gebers aut. Meldung beim
Meister. Ruf 29750.

1—2 getmöbl.
ZIMMER

Dame gesucht.
Angebote unter

Slenotvpislii (Sekretärin)
sucht interessanten Aufgabenkreis
in Weissruthenicn, möglichst in
grosserem Industrieunternehmen
Angebote mit Gehalts Vorschlägen
unter Nr. 1328 an Werbedienst
Rudi. Posen. Wilhelmstr. 11

Rundfunk
techniker

sucht Arbeit. Bau
von Zimmeran
tennen. Instand

setzungen.
Ruf 92507.

STUDENT
Arch., Ab

sohr. des Tech
nikums. sucht An
stellung. Angeh
unter L 46.

ALTE GEIGE
verkaufl. Adolf-
Hitler-Str. 135-6.

(2 Monate alt)
verkäuflich

Priedenstr. 15—B,
von 12—15 Uhr.

DAMEN-

PELZMANTEL,
ganz neu.

und Herren
LYRA - PELZ

mit Karakulkra-
grn zu verkau
fen. Angeh untei

Möbliertes
ZIMMER

von Reichsdeut
sehen ah sofort
zu mieten ge

sucht. Angebot,
unter E. A. 50.

möblierte

n 41t. Reichs-
utschen sofort
. ht"' Offert.

Hotel „Bcllevu
Zimmer 58, i

Solide Dame

Zimmer
mit Beheizung

Ang. u. O 33

Sonntag. 18 Uhr Rich.-Wagner-
Sir., Hermann Gering Str . W -
v -Plettenbeig-Rmg. Kronwald-
King. Ahzugeb. gegen Belohn,
bei Gefr. Roch, Ric h.-Wagner-
Sir. 53, W. 20.

iMt-Merjrawiia'
Carl Schirren Strasse 43 45

Ruf Kasse 22711. Büro 34390.
Täglich das fabelhafte
JANUAR-PROGRAMM

35 SCHAU-NUMMERN.
Grosse Gesang- u. Tanz Revue

„Artisten-Kaskade“
Lachen! Larhen. wieder Lachen
SONNTAGS 2 VORSTEILUNGEN
Beginn pünktlich: werk’ag« 18.*0

sonntags 15 und 18 30.
Kassenöffnung: v. 11 —13 u 15—19

Zwei gutmöhl.

(Wohn- u. Schlaf
zimmer f. 2 Her
en), Zentralheiz.,
lad. zentrale La
ge. sofort zu mie
ten gesucht. An

HaupUrnder'
Riga Nr. 24497,

Lllija Upeneeki
hat am 12. Jan d. J. das Heim
mit unseren Dokumenten verlassen
und Ist bis jetzt noch nicht zurück-
gekehrt. Sie trug einen grauer
Wintermantel mit einem karierten
Tuch, braune Strümpfe u schwarze
Überschuhe. Falls jemand über sic
Auskunft erteilen kann, möge die
Eltern, Mahrupes Str. II, oder
die Polizei benachrichtigen

ZIRKUS
Riga, Bismarcketrasse 4

Jeden Abend IR 30 Uhr:

12 Nummern
QDter Mitwirken aller Irl flrtiiter

C»«<e ist ah ll Uhr pertftner

r/rv/nfärb
die alten S 61 b St

und spar'

Kaufgesuche

Damen-
ring

zu kauf, gesucht.

Wecker
uhr

Klavier
wird gekauft.

Frh.-v.-Stein-Str.

Ruf 92857.

J. Leepin
Töpfermeister.

Ausführung aller Art
Töpferarbeiten.

Riga. Wallstrasse 8, W.
Ruf 33406.

Staatlich« Ou»»et»cnqlc4»crel
»VESUV«

Programm
der

vom 19.—2-). Januar 1942

FORUM Wrttrlwthtei n Barbara
K -E -v.-Bacr-Str. 2

MRSKS Jenny ond der Herr in Frack
W -v -Picttcnberg-Ring fit

RRDIO-ltOOEKI Der Varhasg
Kr -Harons-Str. Hi li.

Des andere ick

F1LMPÄLIST Hochzeit an Woltgangsee

Anfangszeiten: wochentags
17. 19 Uhr, sonntags 1-5, 17
und 19 Uhr

Amtliche Bekanntmachungen
Gemäss der vom Generalkommissar in Riga am 23. Dezem

ber v. J. erlassenen

Durchführungsbestimmung
zur Auflösung der Artelle
(D. Z. *vn Ostland 24. Dezember 1941)

fordert die Uhernahmekommission der Artctle auf, im Laufe
eines Monats, gerechnet vom Tage der Veröffentlichung, alte
Forderungen und sonstigen Ansprüche gegen folgende Artelle,
die aufgelost oder zusammengeschlossen werden, anzumelden:

1. Das genossenschaftliche Industrie-Artell zur Erzeugung
von Schmierstoffen „Dzlrkstcle — Riga. M.lauer Land
strasse (Vienibas gatve) 2B.

2. Das genossenschaftliche Lrzeugungsartell „Gaisma —
Riga, Ferdinand-Walter-Str. 105.

3. Das genossenschaftliche Erzeugungsartell „Chimart —•
Riga. Meisterstr. 21 — 3-

4. Das genossenschaftliche Erzeugungsartell „Kurhha' —*
Riga, Ernst-v.-Bergmann-Str. 8 — 4.

5. Das genossenschaftliche Erzeugungsarlell „l>irnprodiikls
— Riga, Meisterstr. 21 — 3.

6. Das genossenschaftliche Artell zur Erzeugung von che
mischen Produkten „Lahor — Riga. Backereistr. 6.

7. Das genossenschaftliche Industrie-Erzeugungs-Artell „Ri
gas ztepju vkrltäjs" — Riga, Fcrd.-Walter-Str. 90

B. Das genossenschaftliche Industrie-Erzeugung« Artell
„Darbe Lunik»'* — Riga Vorckstr. 75.

9. Das genossenschaftliche Aitcll für chemisch-technische
Erzeugnisse „Ultra” — Riga. Meisterstr. 21 — 3.

10. Das genossenschaftliche Arteil lur chemisch technische
Erzeugnisse „Viogens” — Riga. Vorckstr. 52.

11. Das genossenschaftliche Industrie-Erzcugungs-Artell
„Plastra/a” — Riga, Jumuras Str. 5/7.

12 Das genossenschaftliche Dienstleistungs-Artell zur Berei
nigung von Fenstern und Fussbödon „Spodriba” (früh.
Spartaks! — Riga. Farberslr. 13 — 92.

13. Das genossenschaftliche Erzen gungs-Ar teil „Smid/ink-
täjs” — Riga. Jumüras Str. 10.

14. Das genossenschaftliche Erzeugungsartell „Kok«ne * —
— Riga, Elijas Str. 8.

15. Das Holzbearheilungs-Artell „Me/*” (früh. Kraenij Le-
sospec) — Riga, Meisterstr. 21.

16 Das genossenschaftliche Industrie-Erzcugungs- Artell
„Taupiba” (früh. Promutil) — Riga, Meisterstr. 21.

17. Das genossenschaftliche Erzeugung«-Artell „Dckoralors*
— Riga, Kr Barons Str. 32

IB. Das genossenschaftliche Erz.engungs-Artell „KosmPtika**
(früh. Wratschcbnaja Kosmetika » gigtena) — R ga.
Kalkstr. 12.

19. Das genossenschaftliche Erzetigungs-Artell „Vesellha” —
Riga, Ferd.-Walter-Str. 37 — 6.

20. Das genossenschaftliche Erzeugungs Artell „Higiena” —u
Riga, Meisterstr. 21 — 3.

21. Das genossenschaftliche Artell zur Erzeugung von Par
fümerie- und kosmetischen Preparaten „Atisma” (früh.
Sarja”) — Riga. Kr -Barons Str. 24 — 20.

Artell zur Erzeugung von Dach- und Isolierpappe — Wan-

Artell zur Erzeugung vor! Ziegeln „Biefcc|nick%" — Gemeind«
GaiLu Hof „AtprttÄs”.

Artell zur Erzeugung von Terpentin und Teer — Gemeinde

Tuckumcr genossenschaftlicher Artell zur Erzeugung vo®
Zuckerwaren „Sa Id ums” — Turkum. Schlossstr. II.

Jakobstädtisches genossenschaftliches Artell zur Erzeugung
von Getränken „Sadarhs” — Gemeinde Abe|u Hof
„Arkadijus”.

Chemisch-technisches Laboratorium-Artell „Flora” — Libati.
Kauf- (Tirgopu) Str. 5.

Artell „Transports” — Libati, Rosrnplatz 12.
Artell zur Erzeugung von Kunsthonig „Biiu dar/s” - L'hau,

Heumarkt 4.
Artdll zur ErzcuKiins von Zicgoln „pnnliyL GemrindB

Odseen.
Arteil „Sadarhfha” — Gemeinde Luhahn.
Artell „Aire” — Gemeinde Saikaw
Artell zur Erzeugung von SüMwaren „Kurumplc' -- Duna-

bürg. Rigaer Str. 74.
Artell ,.MPbe|u rokturu izstridijumi” — Mitau. Grosse Str 79.
Artell zur Papier Verarbeitung „Mcfgine” - Mitau, M «(er

Artell „Braucejs" — Windau. Siegesstr. 31 33
Artell „Rie-elnieks" (früher „Bicdrs l>‘eie|nicks”) Ge

meinde Sesswcgen.
I. Lettlandisrhes Artell zur Erzeugung von Torf — Lcmsal,

Forderungen gegen die obengenannten Artelle sind der
übernÄhmrkommisnion der Artell«, Anvhrift: Riga, Meister-
strasse 21, schriftlich anzumelden.

Nach Ablauf dieser Frist unangemeldete Forderungen blei
ben unberücksichtigt.

Gleichzeitig sind bis jetzt noch nicht angemeldete Vermö-
2en und Dokumente der obengenannten Arlelle anzumelden,
-fehler derselben werden zur Verantwortung gezogen.

Riga, Januar 1942.
Die Übernahmekommission

der Arlelle.

Anzeigen- Annahme
Schmiedostr. 29

Dorpatcr Landstrassc Nr. I
Kui: Direktor M330

. Teehn. Teil 51 i88
Zentralheizung«-

Kessel u. Radiatoren
Gusseiserne

Maschinenteile

Kl. Lagerstrassc Nr. 45
Ruf 43895

Kanalisations-Röhren
nebst Zuhchöt

Schlosser-
Schraubenspill«

<fts Ungeziefers
tilgen wH <*us.
Sopotwsg u«4KoW«n- £ N^rrdde utsche Gesellschaft för

Schädlings - Bekämpfung
? FIRD. CHRISTLIEB A CO. K. Q.

Durchgasungs-Büro Allenstein, Adolf-Hitlerplatz 1n
Poetadresse: Allensteln, Schliessfach 215. Ruf 2719

Die Verwaltung für Leibesübungen u.
Sport des Schwerathletik-Verbandes

fordert sämtliche
Schwerathleten

(Im griechisch-römischen Ringkampf,
Boxen und Gewichtheben) auf,

»ich an/umcldcn.
Schwerathleten, die in einem Verein ge-
meldet sind, werden vom diesbezüglichen
Sportverein erlasst, au»»erhalh eine» Verein«

Stehende, melden «ich «elhct.
Meldungen <schriftliche oder per*dnlichei
finden in der Verwaltung liir Leibesübungen
und Sp ,rt in Riga. Kliumann«tr. 17-1. stau

Meldeschlusstermin: .31 Januar 1942
A. Hctwrlln-n<et\rolnoch,

»tfllvartrataiHltr l.altar der Verwaltung
für Leih*« 'Hungen und Sport.

Finderlohn RM100,-
Höhnerhiind-Scller

verlatilcn.
Kennzeichen: weiss,
schwarz und gelb cc-
fleckt.Am rechtenAuße
schwarzer Ring. Ruf
name: .lago. Der lie
benswürdige Finder
wird gebeten zu mel
den: Riga, Kalnzccm-
sche Strasse 25b—1.

Tel. 41767.
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Bin kriegsversehrter LultwaHenunlcrollizier begibt sich in die Amtsstelle des WFO

1\r

mul seine ^Aufgaben

/ [. it hl In Wchrnwchis- und Fronlkämplcrkreisen. wohl aber ..unter
Zivilisten" sind Bedeutung und Aufgaben den Wchrmachilursorgeoffi-
zlers (WFO) noch wenig bekunnt. Re »anders Im Kriege IbI geint Tätig
keil eine so bedeutungsvolle, dass sie einmal In das rechte Licht gerückt
in werden verdient. In der amtlichen Dienstanweisung heisst et: „Die
Aulgaben des WFO bestehen in der Beratung aller aktiven und In
der Betreuung der ehemaligen Wehrmachtanqehdrigcn und ihrer Hinter
bliebenen nach dem Wehrmaclillürsorge- und -versorgungsgcselz." Hier
mit ist das Grundsätzliche der Aulgaben des WFO wohl Umrissen, ulet
weitgespannte Aufgabenbereich jedoch kaum dargcstcllt. Die w/if-
niaclildienststellen haben dalür Sorge getragen, dass die Wchrmachtlür-
sorgeotiiiiere den zu Betreuenden nicht als bürokratische Amtspersonen,
sondern als Freund und Berater gegenübertreten. Dank den Erlahrungen
und dem sozialen Verständnis unserer den Ist he n Wchrmachtlürsorge-
Offiziere geht denn auch die Überleitung der Kriegsversehrten in eng
ster Zusammenarbeit mit den zuständigen Sanitätsoffizieren der Ixna-
rette, den Hauptfürsorgestellen sowie den Dienststellen der Partei und
der NSKOV reibungslos vor sich. Jeder wirkt an seiner Stelle mit dem
gleichen Ziel, dem Versehrten zu hellen.

Die erste Aufgabe des WFO besteht in der laufenden Fühlungnahme
mit den Lararettärzten seines Amtsbereiches. Aul diese Weise erfährt
er alles Notwendige, um sich über seine Schützlinge von vornherein ein
richtiges Bild zu machen. Ist die Genesung des Beschädigten weit ge
nug vorgeschritten, so wird er allmählich an arbcltsmässige Betätigung
gewöhnt und seiner Eignung und Neigunq entsprechend betreut. Um
Fehleinwelsungen zu vermeiden, werden Eignungsprülungcn eingeschal
tet. Dann bestimmt der WFO den weiteren Weg der berullichcn Schu
lung. die in Wchrniachtlachschulen oder vertraglich verpflichteten an
deren technischen, landwirtschaltlü hen und kaufmännischen Fachschulen
wieder im Einvernehmen mit den Hauptlürsorgestellen, den Dienststellen
der Partei und der NSKOV und den Sanitälsollizicren des Lazaretts
durchgelührt wird. Schliesslich obliegt es dem WFO und den Hauptlür-
sorgcstellcn. den beschädigten Soldaten einen geeigneten Arbeitsplatz
zu sichern, der bis zum Zeitpunkt der Entlassung aus dem aktiven Wehr

dienst gefunden sein soll. Aufn.: Atlantic

Nur noch wenige Tage Bettruhe, und der WFO kann den Soldaten zu sich bestellen,
um seine Zurücklühnwy in einen bürgerlichen Beruf in die Wege zu leiten

In sehr vielen FälNn hol der WFO für die Unterbringung von Wehrdienslheschädig-
len in technische Berufe zu sorgen. Diese Aulgabc wird ihm durch besondere W'chr-

mor htsfachschulcn tür Technik erleichtert
Wer von der Scholle kommt, möchte zur Scholle zurück. Trotz seines'künstlichen

Beines ist dieser Monn schon wieder ein voll cinsatzlähiqer Traktortohrrr


